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Mit 


Er der Herr, ich bin Sein Ninecht 
Was Er tut, das ijt mir recht. 
Shm, dem Hirten, folge ich, 

Er gibt Weid’ drauf lab’ ich mic. 


Er führt mich zum frischen Duell 
Und erquicet meine Scel’; 

Er führt mid an Seiner Hand 
Sicher dur) das ganze Land. 


Auch ins Finit're muß e3 fein 
Führt Er — bin ich nie allein; 
Er sit Stecfen mir und Stab, 
Wehrt Gefahren von mir ab. 


Sshm. 


Muf ich durch das Todestal 

Sürcht’ ich weder Schmerz nody Qual, 
Denn Er richtet mir den Tiich 

Boll mit Speifen fchön und friic. 


Salbt mein Haupt mit beil’gem Oel 
Und ergquicfet meine Seel’. 

Ind jo tit mir niemals bang, 

Er iit mit niir lebenslang. 


Und jo bleib ih — 
Mit Ibm in dem Haus des 
Und nach diefer Lebenszeit 
Mit Nom bis in Ewigkeit! 

5. E. Ortmann. 


tu es gern — 
Herrn. 


- —-— 2 


Die Zukunft der Kinder Gottes, 


E3 ijt eine peinliche Lage in der 
wir uns befinden, wenn wir vor ei 
nem wichtigen Ereignis jtehen und 
nicht wijjen, wie es ausfallen wird, 
ob günjtig cder nicht. 

Auch wir, die wir den vergangenen 
inter in Deutichland zugebracdt ba 
ben, können davon erzählen. Das 
Ziel der meilten Mennoniten war 
Kanada und es jchien fo, als jet we- 
nig Aussicht, dieles giel zu erreichen. 
E3 war jheinbar nur ein Ausiveg ac 
blieben und das war Bralilten. wo 
bin wohl niemand oder jehr ivenige 
von den Mennoniten wollten. De 
endlich wurde aud) nad) Paraguay Die 
Tür aufgetan, und man merkte jo- 
aleih, dab die Stimmung unter der 
Flüchtlingen mehr oder weniger qC- 
hoben ward, und mancesmal hörte 
man die Worte, die man aud Lier 
in Kanada jpäter gehört bat: Die 
Bufunft der M ennoniten ijt Para- 
quad. ; 

Nun ich Fann und will darüber 
nichtg jagen, weil ich alaube, daß wir 

als Kinder Gottes bier auf Erden 
mit feiner großen Zufunft mehr zu 
rechnen haben. 

Solange wir in Ruß [and waren, 
glaubten wir, der Kommunismus jei 
Ichuld daran, dat; fich die Sünde mit 
jo riejfenhaften Hortichritten entfalte, 
in anderen Ländern müje e8 anders 
jein. Doch jeben wir, nachdem wir 

Deutichland etwag näher fennen gt- 
lernt haben und auch bier fchon etli- 
che Zeit find, daß der Feind umierer 
Seele aud) hier jein Werf nicht läl- 
fig treibet, wenn auch nicht in jo arel- 
fer Meife, fo jucht er doch auch bier 
die Menichen dur Anzucht und 
durch) die Zujtbarfeiten diefer Welt 
immer weiter ins Verderben hinein- 
zuziehen. Man jieht, wo man auch tt, 
da die Side itberband nimmt, }o 
dak ich alaube mit Recht fagen zu 
dürfen: Die Welt ijt reif zum Ge- 
richte. Doc wir wiljen, daß der 


un 


Herr vor dem MWeltgerichte feine 
Brautgemeinde zu jich nehmen wird. 

Wenn wir Matt. Kap. 24 Ieien, 
jo jehen wir, das das Kommen des 
Herrn ganz nahe vor der Tür sit, 
denn wir wifien, da); jich beinabe al 
leg ihon erfüllt hat, was dort ae 
ichrieben jteht und das, was wir nod) 
nicht erfüllt willen, 3.B. VB. 24 und 
29 fann ich in etlichen Tagen er 
füllen. 

Und nun die Frage: Wie itehen 
wir zu dem Kommen des Herrn? Wir 
itehen vor dem wichtigiten Ereignis, 
das e8 je gegeben hat, denn von um 
jerer Stellung in bezug auf das 
Kommen des Herrn bängt uniere 
Seligfeit ab. Wollen wir, die wir 
uns Kinder Gottes nennen, ung bril- 
fen und fragen: Stehen wir wirklich 
da, als die Wartenden? Freuen wir 
uns auf das Kommen unieres Sei- 
landes? Wenn ja, dann wohl uns. 
Wenn aber nein, was haben wir 
dann zu tun? In Bil. 2, 12 beiht 
es: „Scaffet, da ihr jelig werdet 
mit Furcht und Zittern.“ In Matth. 
24, 42 jagt Nefus: „Darum wachet, 
denn ihr wilfet nicht, welche Stunde 
Euer Herr fommen wird“, 8. 44: 
„Darum jeid ihr auch bereit, denn des 
Menichen Sohn wird Fommen zu ei- 
ner Stunde, da ihr nicht meinet“, 
und in ®. 45—47 heiht e8: „Welcher 
it num ein treuer, und Huger Knecht 
den der Herr gejegt hat iiber fein Ge- 
jinde, da er ihnen zu rechter Zeit 
Speije gebe? Selig iit der Ainedht, 
wenn fein Herr fommt und findet 
ihn alfo tun. Wahrlich, ich jane 
euch: er wird ihn über alle feine Git- 
ter jegen.“ 

Möge der Herr neben, dah mir, 
die wir feine Kinder find, itetS wa: 
chend erfunden werden, und die nad 
nicht jeine Kinder geworden jind, 
möchten jich auch in diefer letten, fo 
erniten Zeit von unierem Seiland 
ziehen lajjen. Beter Dye, 


ud) 


Wie jollen wir der Obrigfeit unter: 
tan jein? 


63 freut mich, da ich die werte 
Rundichau wie auch andere riitli 
che Blätter lejen fann im Lichte der 
Heiligen Schrift. Es war mir aber 
bejonders auffallend in der Rund 
ihau, daß man jich der Armen Not 
erbarmt und obne Anjehen der Ber 
ion Zeugnijie von großer Einfachheit 
aber von tiefer Wahrheit aufnimmt 
und veröffentlicht. Ich will wagen, 
in meinen folgenden Zeilen die oben 
erwähnte Frage zu beantworten. Ihr 
werdet jeben, dah bei mir nicht viele 
menschliche Weisheit zu finden lt, 
iondern vielmehr mit Sideon jagen 
fann: Meine Freundichaft iit die ge 
ringite, md ich bin der Kleinjte in 
meines Vaters Haufe, ich war aud 
in feinem Prediger Seminar oder 
in irgend einer anderen böberen 
Schule, jondern joviel ich zu Neju 
ssiihen in den 11% Jahren, jeit Er 


nich) aus Snaden erlöjt hat, gelernt 
babe, und ich mur 


in derjelben einfa- 
chen Weife, doch mehr Hottes Wort 
reden lajien will, um die oben er 
wähnte Frage zu beantworten. Wenn 
ich Tollte ettvaige Fehler macden, 
möchte ich den Xefer bitten, nicht zu 
vergejjen, dar; ich fein geiibter Schrei 
ber bin (wie jchon vorher erwähnt), 
jondern trachte die Wahrheit zu be- 
zeugen. Wilatus fragt den lieben 
Herrn Neun: „Was it Wahrheit?“ 
Die Schrift bezeugt uns doch wunder: 
bar, daiz diejelbe uns frei madt. 


Petrus gibt dem Apoitel Paulus 
die Ehre, indem er jagt, es find in 
jeinen Briefen, die er nad) der Weis- 
heit, die ihm gegeben iit, geichrieben 
bat, etliche Dinge jchwer zu veritehen, 
welcdye die Ungelehrigen und Leicdht- 
fertigen verdrehen, wie aud) die an- 
deren Schriften, zu ihrer eigenen 
NVerdammmis. Wegen eitler Ehre 
und ichändlichen Gewinns willen pre- 
digen viele das teuerwerte Wort, in 
Römer 13, Titus 3, 1. Retri 2, 13— 
17, gar anders den lieben Menichen 
und jchreiben dariiber in verjchiede- 
nen Blättern, als es wirklich in der 
Schrift gegeben iit. 
re, zur Strafe, zur Befjerung, zur 
Sichtigung in der Gerechtigkeit, be- 
fonders in diefen Endtagen, wo der 


Seijt der Gemeine jaat: Hie iit Ge- 


duld und Weisheit der Heiligen. Ind 
auch Paulus durch denselben weisjaat 
und Sprit: daß die heilfame Leh- 
re nicht leiden werden, jondern nad) 
ihren eignen Rititen werden jie ihnen 
jelbit Lehrer aufladen, nach dem ib- 
nen die Ohren jucen, und iverden 
die Ohren von der Wahrheit wenden, 
und fich zu den Fabeln kehren, und 
damit die leichtfertgien Seelen an 
fih reißen, und nur Rotten machen, 
die feinen Geiit haben, und einher- 
gehen in jelbitgewählter Geijtlichkeit, 


Sie ilt zur Leh- 


aber die Kraft Gottes verleugnen fie, 
und mweisjagen faljch zu dem Bolf, 
wie zu Siraels Zeiten. Ja jie jagen, 
gebt nur, und wenn jie nicht mehr 
befommen, dann predigen jie, es milj- 
je Krieg kommen, aber jie jchinden 
dem Bolf die Haut ab, und das 
sleifch von ihren Beinen, und wenn 
die Haut abgezogen ijt, dann zerbre- 
den jie ihnen die Beine. Der Herr 
aber jagt, ihr Gejicht joll zur Nacht, 
und ıhr Wahrjagen zur Finiternis 
werden, und zur Zeit und Not, wenn 
jie jchreien, werde ich mein Angeficht 
bor ihnen verbergen. Much durch He- 
jefiel jagt er: Ihr frejiet das Fett, 
und fleidet euch mit Wolle, und 
ihlachtet das Semäitete, aber die 
Schafe wollt ihr nicht weiden, der 
Schwachen wartet ihr nicht, die Siran- 
fen beilet ihr nicht, Werwundete ver 

bindet ihr nicht, das Verirrte holet 
ihr nit und das Verlorene fuchet 
nicht, jondern itreng und hart herr- 
idhet ihr über jie, dal meine Schafe 
ejjen mihjen, was ihr mit euren Fil- 
Ben zerfreten habt, und trinfen, was 
ihr mit euren Fühen tribe gemacht 
habt. Diejes meint ja eine mangel- 
bafte Zehre, weil man jie nicht zum 
rechten Born bringt, jondern reicht 
ihnen fälichliche Speifen dar. Darum 
glauben alle erniten Kinder Gottes, 
dab es mit uns Heiden gerade jo zu 
Ende geht, wie mit dem Volke Nira- 
el. Alle rechten Bropheten und in- 
der Gottes muhten und mitiien viel 
leiden und verfolgt werden um der 
Wahrheit willen. Den Prophet Mi- 
ha ihlugen fie auf den Backen und 
Ipradhen; jollte Gottes Geiit nicht 
durch ung geredet haben? Aber Gott 
fagt: Und wenn fie jich alle aneinan- 
derhängen, jo will ich fie doch hinab- 
itoßen, um ihres Unglaubeng willen, 
und des falichen Weisiagenz willen. 
Beionders fir die legten Tage mweiit 
die Schrift uns ernit darauf bin, dafz 
wir uns nicht täufchen oder verführen 
lajjen follen mit jo viel Fragen und 
Meinungsperjchiedenheiten der Men- 
ihen, die da nur Trennung anrich- 
ten, weil Gottes Geijt nicht bei ihnen 
wohnt, jondern man tradhtet nur nach 
hohen Dingen diejer Welt, wie man 
Taujende Dollars  zufammenbe- 
fommt, um den Herren Prediaern 
Motorräder und Automobile zu fau- 
fen. Der einzige gt an alle Ehri- 
iten it: Eg tft immer Not vorhanden 
im Werf Gottes, gebt Geld, ipendet 
Hilfe, aber leider jo wenige jind, die 
da ichreien und rufen möchten: „Helft 
beten für die Gefchwiiter in der Trüb- 
jal in dem Hölfiichen Anfland“, Oft 
berurteilt man fie unbarmhersia, ala 
die Seitraften und von Bott Geplag- 
ten, weil jie ihr Vermögen nicht den 
Predigern zur Verfügung aeitellt ha- 
ben, und jeßt der „DSbrigfeit ipider- 
itreben“ und damit ein wüttliches 
Urteil über fich ziehen, wie ich in ei- 
nem Bericht vor etlichen Tagen geles 





fen habe in einem dhrijtlichen Blatt, 
„Zäauferbote” genannt, Nummer 3, 
herausgegeben in Wien, Dejterreid), 
von einer driftlihen Gemeinidaft, 
die nad) menfchlicher Schäßung über 
9 Millionen Mitglieder zahlt. Dort 
äußert man fih iiber die Gejchwiiter 
in Rußland. indem man etliche Fäl- 
le anfiıhrt, wo filh einzelne Gejchwi- 
ter etivas zujchulden kommen Lie 
Ben, und wie jchon oben erwähnt, der 
Dpbrigfeit nicht untertan find, und 
man betradjtet e8 al3 eine göttliche 
Zudt, jo daß Gott die Boljchewiiten 
jenden mußte, da fie an feinen flin- 
dern ein wunbarmberziges Gericht 
ausüben. Eg wurde in demielben 
Blatt noch einmal auf diefe AHeuße- 
rungen bingewiefen mit folgenden 
Sonhalt: „Wag in unjerem Platt un- 
ter „Zeichen der Zeit“ iiber andere 
Seiten der Gerichte in Ruhkland aus 
twahrbeitsgetreuen Quellen geichrie 
ben worden tit, Jollten doch alle die 
unbedingt willen und beachten, die zu 
einer „wuchtigen undagebung”“ gegen 
den PRolichemwiiten-Verfolgungswahn- 
finn meinen, allauichnell aufrufen zu 
mitten, ob die Chriitenverfolgungen 
in Rußland alle wirkliche Chriiten- 
verfolgunaen find.” 

Lieber Leier, Bruder, Schmweiter, 
wollen auch wir bei diefer Frage Ite- 
ben bleiben ut. bezweifeln, ob »8 Ehri 
itenverfolguna tit, oder Gottes Stra- 
fe fiir die Mebertretung gegen die 
aottlofe Obriafeit, oder wollen wir 
uns diefen Gedanken näber hetrac- 
ten laut Gottes Wort? Sn den vor- 
ber angegebenen Pibelitellen, io 
Paulus in Nömer 13 aleich von An- 
fang jchreibt: Nedermann fer unter: 
tan der Obrigfeit, die Gewalt itber 
ibn bat, denn es it feine UObriafeit 
ohne von Gott, wo aber Ohrigfeit it, 
die tit don Gott verordnet, wer fich 
mm wider die Obriafeit jetst, der wi 
deritrebt Gottes Ordnung, die aber 
mwideritreben, werden über fih ein 
Urteil empfangen. Was wollen wir 
faanen? Haben die lieben Gejchwiiter 
acfiindiat Taut Ddiefen zwei Verien, 
weil fie Gott nicht ablaaten md Tich 
der Iigerechtigfeit angejchloiien ba- 
ben, laut NMufforderung der Obrig- 
feit, md haben lieber die Schmach 
Christi erwählt, als die Serrlichfeit 
Neanpten® (NRuklands)? Sch Taae 
nimmermtehr, fondern böret weiter 
im 3. Vers, denn die Sewaltiaen find 
nicht den auten Werfen, fondern den 
böfen an Firrchten. Wiffit du dich aber 
nicht firrchten vor der Obriafeit. fo 
tie Sutes, fo wirst du Lob von der- 
felben haben. Mber was bedeutet das, 
dak man in dieler Zeit fiir das Gur- 
te fein 2ob, fondern Schmah und 
Tod empfängt? Gottes wirnderbare 
Rerheifunaen, die er aewersfaat bat 
durch alle Rropheten und Mpoitel ae- 
ben in Erfülfuna. Er jaat: es wird 
einer aufiteinen (Ohriafeit). der wird 
den Söchiten Täitern, ımd die SHeili- 
aen des Söchiten zeritören mh wird 
fih unteritehen Zeit und Geieh zu 


andern. Paniel 7. Warum zeritört 
er fie? Meil fie ihm mideritreben, 


und meiter: und er mird heucheln 
und aute Morte aehen dem Gottlo- 
fen, fo den Rund übertreten, Dan. 
11, 31—33, aber das Rolf, fo ihren 
Sott fennen, werden fih ermannen 
und e8 audrihten. Hier nehmet 


wahr, alle Rinder Gottes, die ihr eu- 
ren &ott befennet, in diefem Vers iit 
ihon uniere Syraae aelöit, dem Bott- 





Mennonitifche BRundifcyau 


Iojfen, der den Bund übertreten hat, 
werden gute Worte gegeben, weil 
man jagt, fie find e8 ja jchuldig, weil 
fie der Obrigkeit widerjtreben. €3 
würde mid nicht im geringiten iiber- 
rajchen, einen Bericht zu bekommen, 
daß folde „moderne Prediger” jich 
diejer gottlojen Obrigkeit angeichloi- 
jen haben und helfen, Gottes Bolt 
zum Tode zu verurteilen, Marf. 13, 
12, und meinen damit Gott einen 
Dienjt zu tun. Aber das Bolf, das 
jeinen Gott fennt, wie unfere lieben 
Sejhiwiiter in Rußland, die nicht ein- 
tpilligen in den böfen Rat, und ihrem 
Nädjiten feine Gewalt tun, und ib- 
rem Gott nicht abjagen, Jondern jte 
find von denen, die fich „ermannen“ 
und ausrichten, was der Serr be- 
fohlen bat. Diefje find die Verjtän 
digen im Volk (aber nicht in den 
Augen joldher Prediger), welche an- 
dere lehren, darüber jie auch fallen 
durch8 Schwert, Feuer, Gefängnis 
und Raub eine Zeitlang, auf das fie 
bewäbrt, rein und lauter werden, wie 
das feinjte Gold, das bewährt iit im 
Dfen des Elends, und im 36. Vers 
beißt e8; es mu; gejcheben, was be 
ichlofjen iit. 

Sch möchte mweiterfahbren mit dem 
Sedanfen des Wideritrebens aeaen 
die Obrigkeit. Laht ums einen Blick 
macden durch den Neuen Bırnd, ob 
alle Apojtel und Singer Gottes der 
Obrigkeit immer gebordten, oder 
derjelben wideritrebten, und Gott 
mehr gehorchten, indem fie ibm die 
Ehre gaben, die ihm auch aebiibrt, 
wie auch Paulus in Römer 13, 7 
jagt: Gebet dem Echo, dem Sof; 
aebithrt, Zoll dem Zoll gebührt, 
Furcht dem Furcht gebührt, Ehre dem 
die Ehre gebührt. Petrus und No 
bannes murden vor den hoben Nat 
(Obrigkeit) geführt, und ermitlich be 


dreut, binfort feinem Menichen bon 


Diejent Namen zu Sagen, was aud 
beute der Fall tt und verlanat 


nur, daß man Gott aänzlich abfagen 
foll und in die Kommmuna eingeben 
und fich Iuitig machen an fremden 
Sut, dann jollen fie Teben. Petrus 
und Nobhanens Sprechen: Nichtet ihr 
jelbit, ob «8 dor Gott recht feit, dat; 
wir euch mehr gehborchen denn Gott? 
Warım waren dieje Tteben Mpojtel 
der Obrigkeit nicht untertan? Betrus 
joate ımd beitätigte e8 deutlich: man 
mai Gott mehr nehorchen denn den 
Menihen. Da fie aber ihr Zenanis 
hörten, aing’s ihnen durchs Herz, 
Apa. 5, 33 und dachten ste zur töten. 
Vor diefem Töten firrchtet fich unter 
modernes Chriitention, deshalb bre 
diat man auch, man mu der Obrig- 
feit in allen untertan fein, auf dal; 
man anerfannt wird, und von ihr da- 
durh Schub jucht, und Gottes Ver 
hbeißung rubia beileite stellt. Die 
Apoitel aber daacaen, als fie folches: 
Befenntnis ableaten, wurden fie ae- 
taupt und ainaen do fröhli von 
des Rats Anaeficht, dat fie würdig 
gewefen waren, nm feines Namens 
willen Schmach zu feiden. Sier fün- 
nen mir deutlich veritehen das Mort 
in Titus 3, 1, da& man der Obria- 
feit fowie den Fürsten untertan und 
aehorfam fein Soll, zu allem auten 
Werf bereit fein. Franen wir ma 
einmal: Nit das ein autes Werf in 
Rukland, mo man Gott verleuanet 
und öffentlich verichmäht, und aus- 
rottet alles, was. aöttlih tit, dem 
Näditen jein Gut raubt, und da3 


Schlimmite, dag man Gott unjeren 
Bater, abjagen und fich aller diejer 
Ungeredhtigfeit anjchliegen joll. Kön- 
nen mir, oder jollen wir das tun? — 
Kimmermepr, und wenn alle Welt, 
und alle Prediger und Baitoren auf- 
itehen und fagen, Gottes Wort jagt 
jo und fo, fo bleibt eS doc) eine tiefe 
Wahrheit, daß wir Gott treu bleiben 
joffen, und ung nicht teilhaftig ma- 
chen der unfruchtbaren Werfe, jon- 
dern ihnen aufrichtig u. ohne Zweifel 
twideritreben und bezeugen ohne 
Furcht und Zagen, daß Gott war und 
iit und bleibt in Cwigfeit, welches 
auch Petrus und Sohannes Sinn 
war, und haben nod) eine Wolfe von 
jolchen Zenaen wie Daniel, den treu- 
en Anecht Gottes und feine 3 Rreum- 
de, die des mächtigen Königs Nebu- 
fadnezars Gebot mwiderjtrebten, und 
ihr Zeben nicht verjchonten, wie alle 
andere treuen Kinder Gottes, die da 
Slauben gehalten haben. 

Wie wollen wir veritehen die mwın- 
derbare Offenbarung, die der Tiebe 
Bott Kohannez gegeben bat auf der 
Sniel Batmos, was in den legten Ta- 
gen fommen fol, und wir mit unjc- 
ren offenen Mugen jeben fünner, wa3 
alle Propheten gelititete zu Sehen, 
und fonnten nicht. Mber wir jehen 
e3 in Erfitllung geben, wie e3 in der 
Schrift geichrieben jteht, und fein 
Titttel fehlen von allem was beichlo]: 
fen ilt. Sohannes jah ein Tier (Ob- 
riafeit) aus dem Meer (Völfernicer) 
jteigen ufmw. und e3 madte, dah die 
Kleinen und Großen, die Neichen ııd 
Armen, die Freien und Sinechte, alle 
famt fih ein Malzeichen gaben an 
ihre rehte Sand oder an ihre Ztırı, 
und demfelben Tier ein Bild madıteır, 
und e8 anbeteten, und madte, da}; 
welche nicht de3 Tieres Rild anbete- 
ten, getötet wurden. Alfo alle, die 
fich diefer Obrigfeit und ihrem Ge- 
bot widerfeßen, werden netötet, was 
wollen mir fanen? Wollen wir 
Menfchen mehr geboren al3 Gott? 
Nenn diefe modernen Runitbhrediaer 
fich erdreiiten in dhriftlichen PVlättern 
zu Ichreiben und zu prediaen, man 
muß den Bolichemwiiten untertan fein, 
o Sejchmwiiter, dann Takt uns unfere 
Säupter erheben, den Anfang bom 
Ende fehen wir, und das Wort jaat: 
Laffet euch niemand verführen in fei- 
nerlei Weife, denn er fommt nicht, 
e8 jet denn, da zubor der Mbfall 
fomme und offenbaret werde der 
Menich der Sünde, da8 Kind des 
Nerderbens, welche heute noch unter 
dem Namen „Ehriit” umberaehen 
und die Menichen verfithren md pre- 
diaen, dies muß man halten und je- 
nes alien. Diefelben werden aud in 
demselben Eifer prediaen, dab man 
das Malzeichen des Tieres annehmen 
muR, daß e3 doch fein Verbrechen ıımd 
Sott faat in feinem Wort: der Ob- 
rigfeit mu man ıntertan fein. Mher 
der Rauch ihrer Qual mird aufitei- 
aen bon Emiafeit zu Eminfeit, die 
da haben anagebetet da® Pild, md 
das Malzeichen feine® Namen? an- 
aenommen, ımd auch alle, die jekt im 
Anfang der Trübfal fih hon Gott 
menden, und Xhn abfagen ımd. die- 
fer Ungerechtiafeit fich anichlieken. 
ohne Interichied, rPediaer oder IMt- 
alied. Mennonit oder Bantiit. Epnn- 
aeliiher oder Ratholif, alle, die fich 
heute tröiten mit verachlihen Mor- 
ten. Das Wort faat: hier iit Geduld 
der Heiligen, bie find die da balten 





16. Juli 


die Gebote Gotteg und den Glauben 
an Sefum. Offba. 14, 12. Zaßt uns 
aufmachen vom Scälaf, denn der He- 
told de8 Morgens jteht vor der Tür, 
und redet zu uns durch alles diejes, 
damit wir nicht unmwifjfend bleiben, 
fondern ablegen alle Werfe der Yin- 
iternis, und dajtehen im Beten und 
leben Tag und Nacht für uns und 
alle Heiligen, bejonderz für die Lie- 
ben in Rußland, die da unbarmhber: 
ziga dahingerafft werden. Niemand 
will jich ihrer annehmen, felbit der 
Rölferbund nicht, troßdem der geive- 
jene Bräfident der Baptijtiihen De- 
nomination gejagt hat, „in den Zim- 
mern des Wölferbundeg jchwebt der 
Serr Seins“, aber wir jehen, daß e3 
ein bitterer Betrug iit. Darum Tiebe 
Seichwiiter und Freunde und alle Le: 
er, daß uns uniere Gejchmwiiter in 
dDiefer Trüblal nicht alS die Geplag: 
ten und Geitraften von Gott betradh: 
ten, fondern lat uns alauben, day 
es Gottes wahrbaftige Verbeißungen 
find, und alles mu geichehben, wie Er 
e3 beichlofien bat, und die Stunde 
der finiteren Mächte tit aefommen, 
daß die Heiligen in ihre Sande ge- 
aeben werden eine fleine Zeit, auf 
daB offenbar werde, wer an Gott 
alaubt und “hm dient, und wer nicht. 
Darıım laht ung Gutes tun an de- 
nen, die e3 nötig haben, und unfere 
Zeit nicht verlieren mit NRottenma: 
chen und Seldlammeln fiir Motorräa: 
der faufen denen, die doch nur um- 
herreifen und Filme aufnehmen, ımd 
den heutigen Gemeinden bortragen, 
um fie noch beifammen zu halten, jo 
wie Maron dem Volf ein goldenes 
Kalb maden mußte. Sie wollten fe- 
ben, wen fie dienen. Laßt ma nicht 
fo unjferem (Gott dienen und vertraut: 
en, fondern lat uns beten, beten Tag 
und Nacht und wahrnehmen die wun- 
derbaren Worte diejes Dichters: 


lebt, Brüder, fleht, die Zeit enteilet, 
sieht, Brüder, fleht, und nicht ver- 
weilet. 
Turnmobr 
breit, 
Wir Inien am Rand der Ewigfeit. 


Singt, Brüder, fingt, der Feind muß 


Die fiindet’8 weit und 


weichen, 
Singt Brüder, fingt, merft auf die 
- Beichen: 
Der König Tommt, drum fämpft ver- 
eint, 


An Herrlichkeit Er bald erfcheint. 
Wacht Brüder, wacht, dei Nacht be- 


ainnet, 
Wacht Brüder, wacht, die Zeit ver- 
rinnet. 


D wacht, e8 Fommmt die Zeit der Not, 
E3 gilt hier 2eben oder Tod. 


Seht Britder, Teht, die Berge beben, 
Seht PBritder, jeht, die Toten leben! 
Der Bräut’gam fommt, drum jteht 
bereit, 
Es gilt die lange Ewigfeit. 
Ein aug Gnaden erlöites 
Kind Gottes. 


Neileproanramm für Miftionsageichwi- 
fter Peter W. Benners von Indien 
zum Beiuch in nniern Gemein- 
den in Manitoba. 
(Nachdem die Geichwiiter im jirdmweit- 
lichen Teil don Manitoba gemwejen 

find.) 

Suli 18. FFreit, vorm. Lowe Farm 

Suli 18. Freit.,nam. Roienort bei 
Morris 








1930 


Suli 19. 
Suli 20. 


Sonnab., Niverville 

Sonntag, Arnaud und St. 
Elizabeth. 

Mont., Griinthal. 

Dienst., Steindah und 
Umgegend. 

23.—25. Mittw., Donnerst. u. 

ssreitag, Winnipeg und bencd)- 

barte Orte. 

Eingelandt von B. Ewert. 


Suli 21. 
Suli 22. 


Suli 


x 


Neifeprogramm für Nev. H. RN. Both, 
zum Bejud in unjern Gemeinden 
in Manitoba.. 


sreit., Lowe FJarın. 
Sonnab., Bloomfield, 
Sonnt., vorm, Pl. Coulee, 
Sonnt., ab., Nojenfeld, 
Mont., bei Rev. D. Schultz 
u. Umgegend. 
Dienst., Snadenthal, 
Mittiv., Nojenort, 
Donnerst., Reinland, 
Sreit., Sochfeld, 
Sonnab,., frei, 
Sonnt. vorm., Winkler. 
Sonnt. ab., Herold Gem. 
Mont., Manitou, 
Dienst., Eryital City. 
Mittw., Homefteld, 
Donnerst., Zena, 





Suli 18. 
sun 19. 
Suli 20. 
Suli 20. 
Suli 21. 


Sult 28, 
Ssuli 28. 
Suli 24. 
Suli 25. 
Suli 26. 
un 97, 
Ssuli 97. 
Suli 28. 
Suli 29. 
Sufi 30. 
Suli 3 


Aug. 1. Freit., Whitewater, 

Aug. 2. Sonnab., Fahrt n. Arnaud, 
Aug. 3. Sonnt., St. Elizabeth, 
Aug. 4. Mont., Arnaud, 

Aug. 5. Dienst., Srünthal, 

Aug. 6. Mittw., Steinbad, 

Mug. 7. Donnerst., Chortiß, 


Aug. 8. Freit., Niverville. 


Eingelandt von B. Ewert. 


Aus der Verbannung. 
Den 26. Mai 1930. 

Dat ich Ihnen einmal aus dem 
Iannenmwald im hohen Norden jchrei 
ben würde, hätte ich wohl nie gedacht. 
Un dem Grabe umnferer lieben Ent 
ichlafenen babe ich heute eimmal ein 
itilfes Wlätschen gefunden, wo ich ID 
nen jchreiben fann. Ich Fann mic 
fait nicht dazu aufichwingen, im der 
iiberfülten, unrubigen Baracfe Brie- 
fe zu jchreiben. Wir find nun schon 
bald 2 Monate bier, mım mill ich Te 
ben, ob ic) den Brief nicht fertiq ba 
ben fann, bis zur Eijenbahn-Halte 
itelle gegangen wird. 

Von menichlier Seite aus be 
trachtet, it unjere Verbannung von 
Haufe, die Yahrt während einer Wo 
che hierber unier Wohnen, Zeben ımd 
Arbeiten hier, ein Kette von linge- 
rechtiafeit, Inmmeniclichfeitt, Lirae 
und Betrug. Mber wir willen, dat 
unfer Gott, unfer Tiebender bimmili- 
icher Vater hinter — oder befier — 
itber den Menschen itebt. Und ums 
iteht e8 feit, da Er uns dielen Wea 
geführt bat. Und doch empört fich 
oft alles in mir bei folden Demüti 
aungen und Ingerecdtiafeiten. Oft 
denft man, eg nicht länger ertragen 
zu fönnen. Das Ende wird jein: 
hr aedachtet es böfe mit mir au ma 
chen, aber Gott gedachte es aut zu 
machen. Ind ich alaube, ich mei; 
fhon etwas, warum ich hierber mu 
te. Rönnte ih doch Iernen, mas id 
foffte und das Eramen beitehen! — 
Eie, liebes Tantchen, nd Nhr or- 
dern Lieben dort, betet ja auch für 
uns und fir mich befonders, nicht 
wohl? Wie mich diejes Bemwußtiein 


Mennonitifcye Bund, gan 


oft tröjtet! — Wir durften ja noch 30 
Pud an Kleidern, Wale, Ejwaren 
und Ktochaeichirr mitnehmen und be 
famen auch 24 Stunden zum Ein 
pacden. Aber ung fan e3 jo uner- 
wartet, denn die „Bednjafi“ (Alemei) 
in unferer Kolonie hatten einitimmig 
(gegen 3 Stimmen) bejchlojjen, ung 
nicht binauszuijchiefen. (Das Wroto- 
foll iit geräticht worden) und uns ge- 
rade hatte -nran ja Ichon einmal im 
srübling 1929 ausgejiedelt. Sn 
unlerm Sauie blieb niemand zuriid 
und fo iit fait alles in ihren Händen 
geblieben. Wenn man fich etwas 
hätte bejtinnen fönnen, was man mit- 
nehmen und iva3 man dalaljen follte! 
ber man hatte ja feine Ahnung, wo 
man uns binjchiefen würde, wenig 
iteng rechnete man damit, wieder um 
ter Menschen zu fommen. Nein, dal; 
man ums in folhe Wildnis ichiefen 
wiirde, daran hatten wir nidht ge 
Dacht: vielmehr dachten wir febr itarf 
daran, dab die Reife von Moskau 
nach Siebefch gehen werde. Al3 dann 
der Zug auf die Nordbahn abboa, 
war die Enttäuichung bei vielen jeher 
aror. 


nn 


Wir fuhren wie Verbrecher unter 
trenger Bewahung. 3 Mal mah 
rend Der jechstägigen Fahrt wurden 
wir auf 7. Min. binausgelajien. E3 
war Ichreeklih! Waren 40 Berj. im 
Waggon und durften oft nicht ein 
nal die beiden fleinen Feniterchen 
öffnen. Qäglih befamen wir ein 
oder zweimal einen Eimer Kochiwaj 
fer. Auch mit dem Falten Waller 
war man fo Sparfam, dab das Wa 
Ichen des Morgens fchon ein Lurrus 
war, den man fich nicht jeden QTaq 
erlauben durfte umd trinken mochte 
man auch nicht mebr davon, ivenm fich 
erit die jchmustiaen Zipfel der ver 
ihiedenen Schafspelze unserer ruffi 
Ichen Leidensgefährten darin aeba 
det hatten. Einmal reichte uns ein 


mitleidiger Schmierer einen Eimer 
Waller Durchs reniterchen, troß 
Schreien des Soldaten, der zum 
(Hlitck micht in der Nähe war und e8 
fo nicht verbindern Fonnte. Much 
friichgefaflenen Schnee reichte man 


uns hinein. Alle Leute zeigten Teil 
nabme, außer denen bon den drei 
Nihitaben. Der Serr bat gebolfen, 
niemand wurde ernitlid Franf. 


Am allertraurigiten war dag An 
formen bier. Nie, nie werde ich's 
vergelfen, wie wir da bei unfern Sa- 
chen auf dem Schnee fahen und dann 
in dem imbeimlichen Wald durch tie 
fon Schnee die 10 Kilom. zu unfern 
Paradfen woateten. N übrigens 
fuhr die aröhte Strede mit einigen 
fleinen Kindern. Im Walde gingen 
viele jehr ichmiale Wege nah allen 
Nichbtungen: an einigen Wımften 
tanden Soldaten und fommandier- 
ten die YFubrleute hier oder dortbin. 
Tas war ein Seimfommen! — So 
dunkel hat es vor mir wohl noch nie 
ausgejehen al3 damals als wir in die 
folte itoeffinitere Baradfe kamen, die 
lich Ichnefl mit allen Nationalitäten 
ınferes NRonons fiffte, alles ichrie 
und jchimpfte durcheinander, ein je- 
der war nur bemüht, einen Plaß auf 
den Seitenbrettern zu erobern. Ne- 
mand befam mit der Zeit SFeuer im 
Ofen, auch eine Teemaichtne Fam zum 
Vorichein, wir taten Schnee hinein 
und nad einer feinen Weile hatten 
wir Rochmailer und fonnten uns et- 


was erwärmen. Unfere Bettfachen 
und PBroviantförbe waren auf der 
Station geblieben. Nachdem wir un- 
jere najjen Kleider etwas getrodnet, 
legten auch wir uns nieder und fonn- 
ten auch jchlafen. Ein paar LXidhtre- 
ite aus dem Waggon beleuchteten 
uns. Manche find die Nacht und den 
andern Tay noch herumgeirrt im 
Wald bis ji) die Familien zufam- 
mengefunden. Erit am andern Abend 
fam auch unfer Vater und holte uns 
ab in die Barade wo wir jeßt Jind. 


Hier wohnen wir nun 77 Mann 
in einem Naum von 30 bei 27 Fuß. 
Huf jeden fomnt ungefähr ein Ru 
bifmeter Yuft, da fönnen Sie fid) vor- 
itellen in was für Zuft wir leben, Un: 
jere Samilie iit bis jet, Gott jei 
Dank noch gejund, die Kinder find 
fehr munter. ber Kranfe formen 
nicht aeneien. Sn einer familie wa- 
ren 4 Slinder jehr jehwer franf. Die 
15jährige ging zuerit heim nad) 
ichwerenm, dremvöchigem Leiden. Der 
Dreijährige tit nun Ihon 6 Wochen 
ichwer franf, jo daß er fih Faum 
rührt, feine Bedürfniiie bat und 
nichts genicht. Allen tat der Nitdfen 
und das Senick To jehr weh, daß Tie 
bei der gerinaiten Bewegung die hef- 
tigiten Schnierzen haben, dann er: 
franfte noch die 12jährige und der 
114jähriae. Keine ärztlihe Hilfe, 
feine Möglichkeit, fie auch nur zu 
pilegen. Mn allem feblt’s und das 
Schlimmite — die Unruhe und die 
Quft in der Barade. Die Nelteite 
war meiitens befinnungslos, batte 
aber doch oft lichte Nugenblide. Wie 
jehnfüchtig verlangte fie immer und 
immer wieder nah Haufe. Einmal 
iaate fie zu mir: „Ich will nicht bier 
liegen, ich will zu Saufe am Berg lie- 
aen und Veilchen in der Sand bal 
ten.” Und als der Rapa ihr einmal 
jaate: wir werden bald alle nad) 
Saunfe fahren, da Sehaute fie ihn jo 
ihmerzlich an und fraate: Saben wir 
denn no ein Buhauje? Dieje Hei- 
matlofigfeit empfinden unsere Stran- 
fen jo ganz beionders. Die andere 
unserer lieben Entichlafenen (ihr Va: 
ter it feit Rebruar in Simbirsf im 
Sefängnis), fang zwei Tage vor ib- 
rem SHeimgang, „Wenn ich den 
Mand’rer frage” befonders die Wor- 
te: „Ich Fan nicht nach Haufe, hab’ 


ya 


feine Seimat mehr! 


Das Begräbnis war in mebr als 
einer Hinficht trauria. Die beiligiten 
menschlichen Sefithle werden bier auf 
Schritt und Tritt aufs tiefite verlett. 
Während wir fo von dem Witterich 
vom Grab vertrieben wurden, muß: 
te ih an die Worte Davids denken: 
„Der Serr bat es ihn gaebeihen.“ 
Keine Andachten, Fein Gefang tit in 
den Paraden erlaubt. Much unjer 
Rihelfefen wird fo Selten, e8 tit nur 
ein Feniter und da weiter unten it's 
fo dunfel, daß man, wenn man etwag 
jehen will, die Qampe anzünden muB. 
Nıum, jest iit’8 auch bier fchön warm 
und alles iit draußen. Uniere Väter, 
die aefund find, miütien die MWoce 
hindurch auswärts auf Arbeit fein, 
auch die Mädchen muRkten Teste MWo- 
che ichon auf der Station Stämme 
ihälen. Die anderen mitljen hier ar- 
beiten: Holz fügen, fpalten und auf- 
ichichten, dann Tannenälte, Späne 
und anderes Holz zulammentraaen 
und anzünden. 3 EZoitet fo jehr 
Kleider und Schubzeug. 


Sch mit meiner Tochter wirtichaf- 


ten und habens immer drod. Das 
tüglide Kochen, Brotbaden, dann 
Wälhhewajchen und beitändig Näu- 
men und Suden; alles was man 
eben aug der Hand gelegt bat, tit 
weg, oft für eine ganze Woche. Und 


doc) Haben wir eS jo aut gegen ans 
dere. Die Baraden haben Bretter- 
fußboden und Dede, ein ordentliches 
Dad) und Bodenraum, Wir Deut- 
jche, Mennoniten und Xutheraner, 
jind zujammen mrt noch einigen 
GEitenfamilien in 4 Baraden ganz 
nahe zulammen. Das Wajler tit 
ganz nabe im Flülchen (rob aber 
nicht trinfbar, es it ganz braun), 
haben eine Badeanitalt, wo wir uns 
wöchentlich bereinigen fünnen. Mit 
Dolz brauchen wir auch nicht zu pa 
ren. Lebensmittel haben wir nod 
bon Haufe und befommmen bier fiir 
Held Mehl, Grüsse, Salztiiche, arıc 
etwas Zuder. Aber Milch und Eier 
find nicht zu haben, auch Kartoffeln 
haben wir nicht, aber dafiir Sauer» 
fraut. — 

Der Boaen aeht zu Ende und ich 
babe nur von ins geichrieben. ch 
möchte doch auch jo gerne willen, wie 
e8 Ihnen gebt. rt alle Die berzl. 
Grüße Es füht Sie vielmalg 


Dentichh Wunde, Polen, 
den 1. Juni, 1930. 

Sch will wieder verjuchen, der 
Nundichau ein paar Beilen auf den 
Weg mitzugeben. Sm Ießten Bericht 
bemerfte ich, daß wir ausjicauten 
nach einen Negen, und welcher aud) 
nicht lange ausblieb und unsere el 
der durchnäßte; jo begann auch alles 
ihön zu wachen, jodah; das Winter 
getreide auch aut auslicht. Gegen 
wärtig fehlt es jedoch wieder jehr an 
Negen. Wir wollen hoffen, dah m 
er binmliicher Vater uns bald einen 
Negen jenden wird. 

Yın 29. Mai erhielt unflere Stadt 
Sombin einen Ebrengoit, nantlich 
unfern Staatsprälidenten, Serrn 
Rrofelior Ianac Mofeiefi, wozu unse 
re Stadt auf Schönste nit Tanengriim 
geichniickt war. 

Den 1. Nuni hatten wir zu Di. 
Wonwichle ein Mbichtedsteit fiir die 
Sruppe welche nach Paraguay aus- 
wanderte. Sie verliehen uns mit dem 
Worte: Aufwiederiehen, wenn nicht 
bier dann droben beim Serrn. 


Zu berichten sit noch, day unfer 
Onfel Heinrih Woblaemuth noch int: 
mer bedenklich Frank darntederliegt. 
Bis jebt iit noch feine Hoffnung auf 
Rejjerwerden. Frau Gottlieb Bol- 
nau auf Alfons iit auch erfranft md 
leidet an Leber, Nieren und Magen, 
jo dah die Merzte ihr auch wenia bel: 
fen fönnen. Am 27. Mai febrte 
beim Schreiber diejes ein Tüöchterlein 
Martha ein. Mutter und Kind find 


wohl, wofür wir unierm Schöpfer 
viel Dank Ihuldig find. 
Sieber Bruder PBernhbard. habe 


Danf für deine Briefe und fiir den 
Bericht in der Rundichan. Schreibe 
nur öfters und fer nur mutia und 
underzaat und blicfe nur auf Neium. 

Zum Ehluk noch einen Serslihen 
Gruß aus der Ferne an den Editor 
und an alle, die fich unier erinnern. 

Erih und A, Raglaff, 





Aairmonnt Billa, Octacamnnd, 
Sndien, den 10. Suni 1930. 
Lieber Bruder Neufeld! 

Ehe ich etwas für die Rundichau- 
Reier iiber die Miffionsarbeit berid)- 
te, möchte ich herzlidy fiir die pünft- 
liche Zufendung der Rundidau und 
Sugendfreund danken. Wir find durd) 
dieie Blätter oft reichlic) gefegnet 
worden. Ber I. Herr vergelte es 
Erd! 

Die Miffionsarbeit geht voran. 
Auch im vorigen Zahre find wir reid)- 
lich gejegnet worden. ES durften in 
unjern: Felde 510 neubefehrte See- 
len durch die Taufe der Gemeinde 
binzugetan werden. Wir haben ge- 
genwärtig eine Mitgliederzahl von 
nabe 5000, Die eingeborenen Arbei- 
ter haben ich bemüht, Seelen fir Se- 
fum zu gewinnen und ihr Bemühen 
ist nicht vergebens gewejen. Auch in 
diefem Jahre zeigt fich auf manchen 
Stellen ein reges Verlangen nad) 
mehr Licht. Die Verhältnifje find in 
legter Zeit ganz anders geworden. 
Das Kaitenmweien verliert immer 
mehr feinen Einfluß. Die Bibel- 
frauen haben jegt überall offene Tü- 
ren. Immer wieder erzählen fie, wie 
ganz anders fie von den höheren Ka- 
jten behandelt werden. Sa, Indien tit 
im Laufe der Zeit fehr voran gejchrit- 
ten. Rieles hat die hrijtliche Reli- 
gion dazu beigetragen. Bejonders 
ift eg die Nugend, weldhe ich heute 
nad; mehr Bildung umfieht. Aud) 
in unfern elde haben wir jeßt eine 
Anzahl BPorfsfchulen. Außer den 
&riitlichen Sindern Tommen auf 
manden Stellen auch die Kinder der 
Sudrad. Hier lernen fie nit nur 
lefen und fchreiben, fondern unfer Be- 
ftreben ift immer ihnen das Wort 
Gottes zu lehren. Wir haben oft ge- 
ftaumnt, wie viele Bibelverje und LXie- 


der diefe Kinder auswendig lernen 
Tonnen. 5 
Eine heidnifchhe Mutter erzählte, 


was fie mit ihrem Sohne erfahren 
habe. Diefer beiuchte auch die Dorf- 
fhule. Eines Tages follte in ihrem 
Dorfe ein großes Gögenfeit gefeiert 
werden. Bei foldhen ®elegenheiten 
Iegt man ftets dag Beite an. Aud) 
für diefen Nungen hatten die Eltern 
neue leider angefertigt, er aber 
weigerte fich, diefelben anzuziehen. 
Durd diefes Verhalten wurden die 
Eltern erzürnt, aber trog ihrer Dro- 
hungen blieb der Nunge feit und fag- 
te: Xch brauche feinen Gögendienit, 
denn ich bete Refum an und diefes ge- 
niiat mir. Solches find Früchte der 
Sorfsichulen. 

Xn der Koitichule hatten mir 63 
Schüler. Cs war nicht leicht, für 
diefe Schar zu forgen, aber der liebe 
Herr hat itet3 wunderbar geholfen. 
Ron den KRoitichiilern murden im 
Qaufe des Kahres 15 befehrt. Co 
find nun von den 63 Schitlern 33 
Mitalieder der Gemeinde. Natürlich 
gibt’es da nody manche Schattenfeiten 
mit den lindern, aber wir freuen 
uns fangen zu fünnen, dab der Licht- 
feiten mehr find. Wir find nad |n- 
dien gefommen, um zu dienen und in 
diefer Arbeit haben wir reichlich &e- 
Iegenbeit dazu. 

Was uns perfönlich betrifft, fo ba- 
ben wir auch alle Urfache danfbar au 
fein. Troßdem wir fchon fo lange in 


diefem Lande find, erfreuen wir und 
nodh immer recht auter Gefundheit. 
Sa, der Serr iit ftet3 fo gut zu uns 
gemwefen, Ihm die Ehre! 





Mennonttifce Yunbfijan 


Betet fiir die Arbeit, fowie aud 
für uns. 
$Srüßend, Euer Bruder in Chriito 
A. 3. Hubert. 


Ron Soovriapett, \ndien. 


con lange hat es mic) gemahnt, 
ter lieben Zefern der Nundichau cı- 
mas aug der Arbeit im Sranfenyau 
je ınitzuteilen. ch weiß, in Canud.: 
'onie in Anterifa jind manche teure 
Wejcyivilter, welche uns  vperfontich 
Cunen. Sa nicht nur ellein diejei 
gen, die uns fennen, jondern die Er 
fahrung bat es ung gelehrt, da auch 
jolche Lieben die uns nicht periönlich 
fannten, fir uns gebetet und auc) 
mit ihren Gaben geholfen baben. 
Nun ja, ich möchte den lieben Xejern 
etivaS aus der Arbeit unter den 
Ktranfen erzählen. Dazu werde ich 
wohl metiteng die teuren Schweitern 
ale Zuhörer haben. Llnfere irbeit 
it auch im verflofienen Jahr reiht 
lich vom Serrn gejegnet worden. 
Säahrlich wird die Zahl der Batienien 
größer und es ijt mir jtetS eine reis» 
de zu jeben, daß die Zeute Vertrau- 
en zu uns haben. Darüber ein Bei- 
ipiel. 

ALS ich eines Morgens zum Hoip!- 
tal fan, fah ich auf der Veranda ein 
altes, mir befanntes Miütterchen. Sch 
erinnerte mich fofort, daß fie vor 21- 
nigen Tagen nad) Medizin gefom- 
men war. Sie grüßte mich freund. 
lich, worauf ich dann fragte, wie fie 
jidy befinde. KLäcjelnd fagte fie: Yı- 
mad, ich bin viel befjer. Weiter frag- 
te ih: Halt du all die Pulver ge 
braucht, wie dir geiagt murde? Ka, 
zwei Tage nahm ich nur die Pırlver, 
aber am dritten erinnerte id) mich, 
da du mit deinen Händen die Bul- 
ver ing Papier wicelteit und da td) 
glaube, da durch) die Berührung 
im Rapier Heilfraft fein miüilie, je 
bass ih von dem Tage an die Rulver 
mit nen Papier zulamnter geuelien. 
und c& hat mir jo wohl votcit. Nacd- 
dent ich mın ihre ganze Mitterlung 
angehört batte, fonnte ih nicht an 
ders als jagen: DO, du heilige Einfalt! 

Oft jind Frauen zu mir gefommten, 
nicht nur um von ihren förperlichen 
Leiden Hilfe zu erlangen, Sondern 
um getröjtet zu werden, befonders 
wenn ihre Familienverhältnijie jchr 
ihiver waren. Oft gereicht: v8 mtr 
zur großen ?Freude, wenn ich jolchen 
Zroitlofen etwas bon meiner Zeit 
widmen fonnte. Wiederholi habe ıh 
dann gefeben, wie folche arınen Frau- 
en nenuermutigt weggingen mit dem 
Rorjag, auch die Inliebenswerten 
mehr zu lieben. \ch bin überzeugt, 
daß folde Stunden qui ausgenußt 
waren und oft fam mir der folgende 
Vers in den Sinn, mweldier fo fcdhön 
it, dab ich ihn hier in Engliic; wie- 
dergebe: 

“When the cares of life are many, 
And its burdens heavy grow. 

For the ones that walk beside you, 
If you love them tell them so. 

What you count of little value, 
Has an almost magic power, 

And beneath the cheering sunshine 
Hearts will blossom like a flower.” 

Nun für diefeg Mal aemıg, will’3 
Bott, dann erzähle ich fyäter mehr. 
Sedenft bitte der Arbeit und au 
unfer in Euren @ebeten. 

Da mande Lieben ihr Veripredhen, 
an ung zu fchreiben noch nicht einge- 
löjt haben, fo möchte ich hiermit lei. 


je mahnen. Uns wird eg Ermuti- 
gung und Freude bereiten, wenn wir 
Briefe erhalten werden. 
Mit den beiten Grüßen 
Eure Schweiter im Herrn 
". Hübert. 


bin id) 


Gine Barnung. 


Im Muftrage der arbeitenden Brii- 
der der M. B. ©. des Herbert Diit- 
rifts3, möchten wir hiermit eine War- 
nung an alle unfere, wie auch an 
andere Gemeinden ergehen lafien. 
Sm „Wahrbeitsfreund“, Drgan der 
KM. PB. ©., aibt PB. E. Bergen jei- 
nen Reijeplan fund, wo er mit feiner 
rau eine Nundreife machen und den 
Leuten das Evangelium ins Herz 
hineinfingen will mit Zieh- und 
Wundbarntonifa. 

N. E. Bergen wohnte früher im 
Herbert Kreife bei Rufh Lake, mußte 
aber vor NBahren aus der Gemeinde 
ausgeichloffen werden wegen unlau- 
terer Anträge und Briefejchreiben an 
weibliche Berfonen, — und Iteht beu 
te noch außerhalb der Senteinde, Wir 
wollen hier weiter nicht3 erörtern, 
find aber bereit und zum Teil auch) 
fchuldig, wenn jemand Näberes zu 
willen münfcht, dasjelbe brieflih zu 
tun. Doc nicht, um eg zu veröffent- 
lichen. 

Bergen follte ein für allemal den 
Sedanken, öffentlich al Prediger zu 
arbeiten, fallen lajfen, denn das bat 
er jich verwirft für immer. 

Wenn nun eine Gemeinde oder 
Sruppe diefe Warnung nicht beach- 
tet, find wir nicht Schuld daran. 

Wir erlafjen diefe Warnung mit 
mwehen Gefühlen. 

PBrediger H. A. Neufeld. 
Prediger Kohn PR. Wiebe. 


Deuticher Konful. 


Herr Dr. Hurt Martin, der deut- 
Ihe Konful für Weitcanada, mit jei- 
nen Amtsjig in Winnipeg, it als 
Konful nad Philadelphia berufen 
worden. Sein neuer Konfulatsbe- 
zirf umfaßt die Staaten PBenniylva- 
nia, Delaware, Maryland, Pirginia 
und den Diitrift Columbia, einen der 
writichaftlich wichtigiten Teile Ddeyg, 
Vereinigten Staaten, der au für 
dag Deutichtum große Bedeutung be- 
litt. Das Herrn Konful Dr. Martin 
zugeiwiefene Amıtsgebiet ijt bisher 
vom deutfchen Generalfonfulat in 
New Norf verwaltet worden. 3 
handelt fich mithin um ein neues 
deutiches Konfulat, dejfen eriter Xei- 
ter Herr Konful Dr. Martin fein 
wird. 

Serr Konsul Dr. Martin trat als 
Nachfolger des eriten deutichen PBe- 
rufsfontulg für Weitcanada Herrn 
Dr. Mar Lorenz am 15. April 1929 
fein Amt in BWinnipeq an und mwirfte 
in feinem Amtsbereih, der die Pro- 
vinzen Manitoba, Sasfatchewan, Al- 
berta und Britifh Columbien m- 
faßt, feitdem in jehr verdienitvoller 
Weife. Er binterläht viele Freunde, 
die ihm Gottes reichten Segen wiin- 
fchen. 


Befanntmadnıng. 


Allen mennonitifhen Eltern umd 
Erziebern der Stadt Winnipeg, ein- 
Ihliehlih Eait und North Mildonan, 
Charleswood und der andern nähe- 





16. Juli 


ren Bororte Winnipeg® geben mir 
befannt, daß wir ab 7. Suli 8.8. für 
Kinder beiderlei Gefchlecht3 forwie für 
die Fleineren Kinder ab 5 Jahren 
zwei Barficdhulen mit Kindergarten 
für die Dauer der Sommerfdulfe- 
rien 1930 eröffnet haben, und zivar: 

a) für die Kinder der Mittel- und 
MWeitdijtrifte Wininpegg im menn. 
Mädchenheim, 412 Bannatyne Ave. 

b) für die Kinder der übrigen 
Dijtrifte, befonders vom Nordend, 
im St. Nohns-Rarf, an der Main 
Street, gegenüber der Mountain 
pe. 

Der Unterricht im menn, Mädchen- 
heim findet jeden Montag, Mittwoch 
den Dienstag, Donnerstag u. Sonn- 
abend, je von 9 bi3 11 Uhr vorm. 
und von 4 big 6 Uhr nachmittags 
itatt. Bei regneriichem Wetter fällt 
der Unterricht auS. 

Als Lehrkraft ijt Lehrerin Frl. 
Anna Dyd, Elgin Ave. angeitellt. E3 
it beabjichtigt, neben biblifchem Ge- 
ihichtsunterricht, Sefang und Spiel 
auch den deutjchen Lefe- und Schreib- 
unterricht nach Kräften zu fördern. 

Cinzahlungne von 75c. pro Kind 
und Monat jowie freiwillige Spen- 
den zur Untertiügung der Schulfache 
werden im Bureau unferes Komitees, 
460 Main Street oder beim Schrift. 
führer W. 3. Halt, 412 Bannatyne, 
jederzeit mit Danf entgegengenom- 
nen und quittiert. E8 wird erwar- 
tet, da diele Einzahlungen bald und 
pinftlich erfolgen, damit die Lehr. 
fraft bezahlt werden fann. Arbeits- 
und mittellofe Eltern möchten fich 
mit Angabe der Gründe beim So- 
mitee melden, ihre Kinder aber den 
Unterricht Gefuchen Yafien. 

Um redjt zahlreichen und pinftli- 
chen Kinderbefuch bittet 
Dag Menn. Orts- und Diitriftsfom., 

von Winnipeg. 
Vorfigender: G.W. Samatfy. 
Schriftführer: A. I. Fait. 





Eine Goldene Hochzeit. 

Der 1. Xuli 1930 vereinigte eine 
aroße andächtige Schar in der Maple 
Street Milton in Winnipeg, die mit 
dem Nubelpaare, den Tieben und ae- 
Tiebten alten Gejchwiitern Seinric) 
Günther die Gnade Gottes riihmten. 
Die Geichwiiter feierten im Kreife et- 
licher ihrer Kinder und GSrohkinder, 
jomie vieler Verwandten und Freun- 
de ihre goldene KHodhzeit. Die in 
Soldichein verzierte Großmnutterhau- 
be, jowie der im felbigen Ehrenjcein 
an die Brujt des Bruders 1ehertite 
Strauß und der milde, Tangfame 
Sang der beiden Geliebten hatten be- 
redte Worte, als fie die in Grin ge- 
fhmüdte Kirche betraten, vom Chor 
durch einen FFeitgefang bearüft. 

Br. Klaaf N. Ediger, Winninen, 
erüffnete die Feier, indem das Lied 
„Starf iit meines Xefu Sand..... 
Seiner Hand entreikt mich nichts“ 
nefungen wurde. Nach dem Gebet 
führte er da8 Wort 1. Kor. 1, 4—9 
18 vor iiber die Sinade Gottes. Pr. 
Simthers Wort für heute: Rithmt die 
Snade Bottes. Vor vielen Nahren 
hatte Br. Günther fein erites öffent- 
Tiches VBefenntnis auf Vädefers Auf- 
forderung gegeben, geitiitt auf Pf. 
103 mit der Strophe des Lieeds „Die 
Schild ins tiefite Meer verfentt, wie 
froh bin ich, wie feliq.” Die Gefchiwi- 
fter hatten außer der Gnade auch die 
Kraft Gotteg erfahren, denn fonjt 
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hätten fie e8 nicht tragen fönnen, al3 
2 Söhne und ein Schwiegerjohn ih- 
nen entriffen wurden, und heute nod) 
Kinder in Ruhland mit ihren Kın- 
dern nad) einer Retterhand ausicdau- 
en. Der Herr gab ihnen die Söb- 
ne Victor und Woldemar und die 


Schwiegertohter Mifa zu Stütßen, 
dod,) fommt die Tatkraft und Die 


Zragfraft von Gott. Und ijt Die 
Treue Gottes es nicht, die ihnen 
durch all die Jahre die Kraft gab, 
glaubensvoll und getrojt in die Zu- 
funft zu jhauen. Tas Bejte kommt 
immer zulegt und darauf warten die 
lieben Gejchiwiiter. 

Br. U. B. Beters, Winnipeg, ließ 
itehend das Lied „Nobe den Herrn vo 
meine Seele” jingen und las den 25. 
Palm für dieieg jeltene Zeit. Es iit 
ein feltener Tag, den der Herr ge: 
macht hat, lat uns freuen und fröh- 
lich jein. Doc es gibt feinen Vebens- 
weg ohne Trübjale und Selbitver- 
leugnung in der Nachfolge Selu, jei 
ne Kennzeichen jind itets VBarınber: 
zigfeit und Erbarmen. Sn Laufe 
des eriten Drittels des Xebensweges 
fam der liebe Bruder Siintber bis 
auf Golgatha, wo der Herr aus ihm 
einen „Mann des Xebens“ fchuf. Nac) 
Solgatha wird der Wante „NXebe 
mann“ für immer aufgehoben. Die 
Schweiter war fchon längit ein Eigen- 
tum Sefu. Und der Bruder mußte 
damals jagen „Mus Snaden bin ich 
felig geworden“, und jo lautet es 
auch heute no. Und jo ging c$ 
meiter an Seiner Hand dur Leiden 
und Freuden bis zum Silbertag. In 
den Hütten der Gerechten jingt man 
von Sieg, nicht don Niederlagen, 
danf der Site und dem Ernit Got- 
te8. Doch fonnte das dunkle Tal 
nicht umgangen werden, und die Fra: 
ge fam ungebeten: „Werde ich das 
sseld behalten” Und fommt eine 
Niederlage, jo hebt fie Gottes Geduld 
doch nicht auf. Und immer wieder 
bat man fich zugurufen: „VBergif 
nicht, wa$ der Herr dir Sutes getan 
bat.“ Bier jtramme Jungen wucdien 
als Güter heran. Da der Schred, der 
Aelteite von ihnen findet feinen Tod 
in den Wogen, das Zeugnis binter- 
Iafiend, da er ich Deilen nicht ae» 
fhamt, der für ihn geitorben. md 
der Zweite jtirbt, wie vor dein Un- 
alüc, eine liebe Frau mit 4 Kindern 
binterlafjend, die nad Oben jchauen. 
Und doch gibt es bei Ihm nur rechte 
Straßen, und diefe war die rechte 
Straße für die Familie, wenn's aud) 
ZTrübjalswege waren. md es lautet 
nody) unveränderlih „&utes umd 
Barmherzigkeit werden mir folgen 
...merden bleiben“. So it der 
aoldene Tag angebroden, der zur 
Schwelle ins legte Zebensdrittel wur: 
de, um weiter die lieben Geichmiiter 
auf rehter Straße zu führen. Spur- 
geon jagt: Schreibt auf alle eure 
Kreuze den Namen „Neius“, ebenio 
auf alle eure fommenden Tage. Und 
ssreude, Frieden, Glauben und Ie- 
bendige Hoffnung auf Sein Kommen 
fei Euch beichteden für die fommten- 
den Tage. Na, Xhr Seid fchon in 
Sehmeite und Hörmeite de Him- 
mels, denn „Er führet uns, (auc 
Kinder und Großkfinder, auch die in 
Rukland) auf redhter Straße”. ja 
„Serr, Deine Suld iit arößer.....“ 

Ar.‘ MW. Reimer, Steinbach, las 
Ri. 50, 23. Diefer Tag iit ein Tag 
des Danfens, SHeibentum entiteht 


Mennonitifche Bundfejan 


aus Undankbarfeit nad) Rom. 1, 21. 
Danfbarfeit fommt im Blid in die 
Vergangenheit, weil ‚es jo viele Ur- 
fadyen zur Dankbarkeit gibt, fam dod) 
alles nur, um uns näher zu Gott zu 
führen, wie wir e$ von Hiob lernen. 
Gott fann feine Fehler machen, wenn 
Gr unjere Lieben für uns auch unver- 
itandlidy bis heute nody in Rußland 
gelajjen hat. Nichts entgeht Gott, 
Der auch das Schreien der jungen 
Raben hört. Und auch im Blick auf 
die Gegemvart werden wir zur Danf: 
barfeit aufgefordert, „Denen, die Gott 
lieben, müjjen alle Dinge zum Be 
ten dienen,“ deshalb getroit und 
dankbar bleiben. Rußland tit ja cı 
ne zeitliche Hölle, doch Gott will um- 
jere Lieben vor der avigen Hölle be: 
wahren. Er wird auch in Zukunft 
uns nicht verlaffen, nach verjäumen, 
denn was Er verfpridht, das halt 
er gewii. Der Kerfermeiiter hatte 
eines gelernt, und das war „Ialie 
dich lieben vom Herrn Jefus“, und 
„das iit der Weg, daß Ich ihm zei- 
de den Weg Gottes“. Auf dem Wege 
der Dankbarkeit gebt es immer tie- 
fer in dag VBerjtändnis der Wege 
Wottes, und was wartet unfer in 
Gwigfeit. Doc wir wollen zur Ch: 
re Gottes bei Seiner Führung nie 
Seine Gnade vergeiien. Und Die 
Yufgabe der lieben Geichwiiter bleibt 
die Fürbitte in erjter Linie, die ja ei- 
ne Sroßmact it. Dazu fönnen wir 
alle perfönlihe Gemeinihatt mit 
Gott pflegen, find wir doch der Tent- 
pel Gottes. 

Sum Schluß beteten noch die Ge- 
ichwiiter Günther 

Diejes Feit war auch von Widtig- 
feit fir die Evangeliich-Mennoniti- 
iche Brüderichaft, befannt mehr unter 
dem Namen „Mllianzgemeinde“, da 
Br. Gimtber Aelteiter der Brüder: 
ichaft tit, Br. Ediaer aus lWeberzeut- 
gung Glied und Prediger der Brii- 
derichaft iit und Br. Reimer einer der 
Srimder der Brüderihaft in Ruß: 
land und auch in Ontario war. 

Nachher wurde in meiner Abive- 
fenbeit noch ein Liebesmahl acmein- 
ichaftlich gehalten, auf dem Br. So: 
hann ®. Klafjen, Nelteiter der Men: 
noniten-Senteinde noch mit einer An- 
iprache jo treffend aedient habe, wie 
mir fpäter berichtet wurde. 

Unsere Gebete und Segenswitniche 
geben mit den lieben Geichiwiitern 
mit durchs dritte und Ießte Viertel 
diejes Erdenlebens. Editor. 
Ninrzer Peridıt von unferer Znjam- 

menfunft bei Mrelca, Sasf. vom 

26. Junı bis zum 2. Anli 8.3. 

Das war unter den rufftichen Men- 
nonitenbridern, die hier ertragbares 
Land und Schöne Jarmbäufer bejigen. 
Rald 30 Nahre werden es fein, dab 
jie bier wohnen. \n etwa 25 Nab- 
ren waren bier feine fyehlernten, auch 
von Sagelichlag waren fie verichont 
geblieben, allein in den legten Nab-» 
ren bat fich auch verichiedenes lUln- 
alitf einaeitellt. So war es aud in 
diefem Nahr ichon recht trocden und 
die vielen Stürme von allen Zeiten 
madten großen Schaden. Mllein 
ihon am Pegrükungsabend, Don: 
nerstag den 26. Nunt jtellte fich Ne- 
ner ein. Das war der Anfang einer 
Regenperiode, in der wir gegenmär: 
tia noch find. Die ganze Hreatur tit 
erfriicht und Gotteg Brünnlein bat 


Waijers die Fülle. Das durften wir 
aud) auf der Konferenz merfen. Die 
Brüder von nah und fern bradten 
das Wort Gottes und dasjelbe tit le- 
bendig und fräftig und wenn wir fei- 
ne Wirkung nicht immer fehen, jo lich 
der Herr uns bier doc audy etwas 
ichen: 33 Seelen entidhieden fi), Se- 
für nachzufolgen. Vielleiht jind da 
noch viele andere, die audh Segen 


empfangen haben. Ohne Zweifel! 
Nächit Gott danken wir aud, den 
Brüdern, die von ferne berfamen, 


wie Pr. M. Unrud, Br. KR. Martens, 
Br. Jafob Thiegen und Br. A. Rem: 
pel, Br. Davidjuf, Br. Nohnjon und 
Pr. Simbolenfo. Durch dieie Brit- 
der hat Gott uns gefegnet. Wohl 
tat e8 ung auch, deutiche Britder von 
Serbert und Dalmeny bet uns zu ba- 
ben. Wir hätten wohl noch viel mehr 
deutiche Brüder bei ung gehabt, wenn 
der große Negen nicht gefommten wä- 
re, Die rufiiihen Brüder und 
Schweitern am Ort waren willig, 
alle Säilte aufzunehmen und zu be 
wirten. Sonnabend nachmittags wur- 
den die Sachen des Fyrauendereins 
verfauft, und von 5 Uhr an bielt der 
Nugendverein feine Vorträge. Die 
wohlaeiibten ®efänge des Gejang- 
hors trugen auch mit dazır bei, die 
feitlihe Stimmmmg zu beben, wie 
auch die Tieblichen Gefänge des rul- 
fiichen Bruders Simbolenfo und jei- 
ner zivei flinder. 

Waz Gott fonit noch getan bat, 
uns zu jegnen, das iit Xhm offenbar. 
MWenn wir das Kommen Sefu als ei- 
ne Tatlache anerkennen und e3 glau- 
ben fünnen, daß Seine Zufunft na- 
ber iit, als wir früber vielleicht dad)- 
ten, fo iit da8 auch eine Wirfung des 
Mortes Gottes und wenn alle Kon- 
ferenabefucher bemüht maren, die Ei- 
nigfeit deg Beiites zu bewahren durd) 
das Band des Friedens, fo find das 
alles Wirfungen Seine Getites. 
Xhm, der Sein Volf zubereiten will 
fiir ein herrliches Erbe mit allen 
Seiligen fet Ehre nun und in Emig- 
feit. Amen! 9. Fait. 

Unglanbliche Annendznitände 
am Nhein. 


Dem Platt „Der Netter“ entnommen 


&s iit wenig befannt aeworden, 
dab im verfloiienen Sommer auf der 
Nheininjel Namedy eine Kinderre- 
publif nad rufjfischen Muiter beitan- 
den hat. Die Veranstaltung itand 
unter der Leitung eines Dr. Yöwen- 
jtein (Nude). 

Nah) Zeitungsnadrichten Waren 
es Stinder beiderlet Gejchlechts, im 
Alter big zu 14 Jahren und älter, die 
zufanmen wohnten, völlig nadt bade- 
ten und Tchliefen. Mit roten Yab- 
nen und jingend „Wir brauchen fei- 
nen Gott“ zogen fie umher. Die In- 
fel fol für denielben Zmwecd für wei- 
tere drei Nabre gepadıtet jein. 

Dieies aufgerichtete Denkmal rufit- 
icher Nultur mitten im Rheinland iit 
bezeichnend für den Kurs des Teut- 
ihen Volfes. Soll jett diefe Oitful- 
tur die Meltfultur, die auch Ichon ci: 
nen moraliihen Tiefitand bedeutet, 
im Rheinland ablöien? Nah an- 
aeblicher Ausfage Dr. Lömwenitein joll 
die Pflege diefer Kultur in oder um 
Berlin Schon recht heimlich fein md 
ichlimme Zuitände herbeigeführt ha- 


ben. it das denn zu veriwundern? 
Wer vermag in wenigen Jahren jol- 
he Jugend nod) zu bändigen ? 

Man jagt: Wer die Jugend hat, 
hat aud die Zukunft. Das jtinmmt 
aber in diejem Hall nicht, denn dieje 
‚ugend hat in wenigen Jahren nie- 
mand mehr in der Hand. Nein die- 
Te Sugend hat die Zukunft, und was 
wird das für eine Zukunft fein, die 
te dem Ddeutichen Volke diktieren 
wird! 

Ein Träumter träume einmal, dar 
anı deutichen Wejen einjt die Welt 
genejen werde, Angefichts folder Zu- 


gend wird jich jein Traum als 
Schaum erweijen. 

‚63 geht rapide abwärts: Fein 
Lichtblick erhellt das Dunkel, rd 


diejes noch, da wir die Zeit erfennen, 
daB die Stunde jchon da it, dah wir 
aus dem Schlaf aufwachen jollen; 
denn jegt tjt unfere Errettung näher, 
als wir geglaubt haben. Die Nadjt 
tt weit vorgerüct md der Tag ilt 
nahe herbeigefonmmen. Laht ung 
num die Werfe der Fsiniternis ablegen 
und die Waffen des Lichts anziehen. 
Lat uns anitändig wandeln wie am 
Zage, nicht in Schwelgerei, Irinfge- 
lage, Unzudt und Ausichweifungen, 
nicht in Streit und Neid; fondern 
siehet den Herrn Nejus Chriitus an, 
und treibet nicht VBorforge für das 


Sleiich zur Erfüllung feiner Litite, 
Röm. 13, 11. 
en . \ 
Diele Sinderrepublit auf der 


Rheininfel Namedy it ein arelles 
Shlagliht auf unfere heutige Zu- 
gendverdorbenheit. Aber jie ijt zu- 
aleich auch ein Zeichen dafür, dah; es 
nicht mehr lange dauern fann, bis 
der Herr fommt und dem allen ein 
plögliches und jchreeliches Ende be- 
reiten wird. 

Manchmal fragt man fich, ob e8 
nody lohne, gegen diefen Strom zu 
Ihwimmen, der ja jo wie jo feinen 
Lauf nehmen muß, — ob es alio 
Zwed hat, noch dagegen zu arbeiten. 
Und fürwahr, mancdmal wollen uns 
die Hände fchier erlabmen, wenn wir 
jehen miütffen, wie dieie gottloien Ver- 
anitaltungen, und nicht zum wenig» 


iten aud, die fogenannten Wohl. 
fahrtsbetriebe, Subventionen und 


Sulchiiiie erhalten, in der Meinung, 
dak die fportlichen und aeiumdbeitli- 
den Betätigungen diejer Nugendbe:- 
triebe doch immerhin chvas Gutes 
letiten. — Ach, wir hatten dieje An 
Italten der Nugendpflene-Verirrun- 
gen früher nicht und ımiere Nugend 
par geliinder, reiner md beijer als 
heute. Und doch läht man das Geld 
dorthin fliehen, während die wirf- 
lich Eripriehliches auf diefem ®ebiet 
letitenden Anitalten und PBeitrebun- 
gen heute leer ausaeben, oder acz 
gehemmt werden, und jo ihre fenens- 
vollen Arbeiten nicht mehr fortfih- 
ren fünnen. 

Und dennoch ailt es vorwärts! — 
Noch it e8 Tag und Gnadenzeit! — 
Aber bald fommt die Nacht, die al- 
lem Werf ein Ende maht 


Anmerkung: Und wie iteht es in 
Amerifa? Vor einigen Monaten 


hörte ich einen Wortraa, in dem der 
Redner auf die Gefahr Amerifas hin- 
wies umd jagte: „68 Wrozent aller 
Sträflinge in den Gefänaniiien iind 
Nugendlihe. 68,000 Mädchen find 
fpurlos verichmunden. 

Wir find nahe am Ende aller Din- 
ge. Ein Refer, 
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perjönliche Aufforderung 
bon Rev. 3. 3. Siemens, Winkler, noch 
etivas über das tägliche Tun und 
ben des Karın Managers zu jagen, wur 
de noch hervorgehoben, dat ein thpiicher 
Farın Manager fo 20 bis 30 Wirtjchaf- 
ten unter jeiner Aufficht habe. Zeine 
Beichäftigung würde meijtens beitehen in 
Anmweijungen und Anleitungen über die 
beiten Methoden der Bearbeitungen zur 
AYusrottung des Infrautes, im Injpef- 
tieren bon Taat-Getreide, Yuchttieren 
ujw., im Musarbeiten von Plänen für 
die Anpflanzung der Gärten für das 
Bauen der Gebäude ufw. Als Beweis, 
was in der Hinficht der wirtjchaftlichen 
Anmweiiung getan werden fann, wurde 
ein furzer Bericht gegeben über die Ar= 
beit, die der Neferent während des leß- 
ten Nahres jeiner Tätigkeit in den Ber- 
einigten Staaten getan hatte, Durd) fei 
ne Mithilfe ift folgendes geleiftet mor- 
den: 103 KRarmer hatten reinrafjiges 
Saatgetreide gefauft; 37 Rarmern iit er 
behilflich geweien in der Ausrottung der 
Krankheiten in den Saatfartoffelfeldern; 
17 Rarmer hatten fojtenfreie Anpflan= 
zung bon Bäumen gemacht; 105 Karmer 
hatten bejtändige jchriftlihe Mithilfe 
über Schafzucht erhalten; 12 KRarmer 
hatten reinraflige Bullen und 8 Karmer 
reinrafiige Kühe gekauft; 5 Rarmern iit 
er in diejer Hinficht mit der Schmweine- 
aucht behilflich getwejen; 8 Karmern bat 
er Mithilfe in der Schafzucht geleitet; 
1600 Rarmer hatten eine unentgeltliche 
Snipeftion ihrer Kühe auf T. ®. gehabt 
— diejes schließt ungefähr 28 000 Ztüd 
Vieh ein—; 8 Rarmern ijt gezeigt wor= 
den, wie man gegen Blackhleg impfen 
fann; 4 Rrauen-Nähpvereine und 5 Aina= 
ben= ımd Mädcheivereine find gegründet 
worden; eine Feine Ausstellung, die = 
gefähr 400 Karmer befuchten, iit gemacht 
morden; zudem ilt noch ein folleftives 
Erhibit, da3 den Diitrift auf einer gro= 
ben Austellung repräjentierte, gemacht 
worden; dann find außerdem noch 156 


Dur die 


ziels 


Neuigfeits- und Anmeifungsberichte in 
den Iofalen Beitungen veröffentlicht 


tworden; über 3000 Zirkfular-Briefe wur- 
den ausgeichiet, ungefähr 800 perfönli- 
che Briefe wurden gejchrieben, in denen 
verichiedene Anmeifungen gegeben mur=- 
den; ungefähr 500—600 Berfonen bat- 
ten fich direft Informationen aus dem 
Biiro geholt; 400—500 Berfonen ijt te- 
Iephonifch Mithilfe gegeben worden ui. 

Da3 Chnitem der tirtichaftlichen An- 
meifung in den Bereinigten Staaten ijt 
exit jeit 1911 Zongrefjionell in Kraft ge- 
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treten. Sn jedem Diftrift, in dem folch 
ein Berater angeftellt twerden darf, müf- 
jen die Landsleute fich erjt auf einer öf 
fentlichen Wahl dafür erklären, daf; fie 
jold) eine Berfon haben und Löhnen möch 
ten. Die Auswahl diefer Berion wird 
dann von der Landmirtjchaftlichen Hoch 
ichule getroffen. 

Wie befriedigend jich Ddiefes Shitem 
dort befunden hat, fann man daraus cı 
jehen, daß, troßdem die Arbeit erit jeii 
1911 in Beiwegung ijt, heute jchon 3,600 
bis 3,700 folche wirtjchaftlichen Anleiter 
angejtellt worden find. 

Die VBerjammlung nimmt den jachli 
chen umd eingehenden Bericht des Nefe 
renten zur Slenntnis und danft für dieir 
injtruftiven Ausführungen. Im Yufam 
menhang mit dem früher erjtatteten Be 
riht von T. DO. 3. Herzer jtimmt die 
Verjammlung den in den beiden Berich 
ten zum Ausdrud gebrachten Ausfüh 
rungen zu. 

5. Bericht von 8. 3. Schulz, Win 
nipeg. Mennonitijcher Srantenhausver 
ein „Soncordia”. (Der Bericht iit jchon 
in der Rundichau dv. 25. Numi erjchienen. ) 

Die Verfammlung nimmt dieien Be 
richt mit Dank zur Senntnis, toinscht 
dem mennonitischen Sranfenhausverein 
weiteres Gedeihen und jpricht die Er 
wartumg aus, daß der Gedanfe zur Stü 
Bung Ddiejes Vereins in unferen Gemein 
den immer mehr an Naum gewinnen 
möchte. 

9.8. WB. Samwakfy, Winnipeg, äu- 
Bert fi) in der Frage über den Befuch 
der Landtwirtichaftlihen Hocichule. 

Er führt aus, was die Schule im Zin- 
ne des wirtjchaftlichen Aufbaues für Ma 
nitoba tue, welche Sektionen der Anjtalt 
am meijten befucht werden und empfeh 
lensmwerte Literatur wird zur Ansicht vor; 
gelegt. Bezüglich der Iandivirtichaftlichen 
Ausjtellungen wird darauf aufmerfiam 
gemacht, dat fie jehr viel Geld, Energie 
und Zeit fojten, und dal genügend Aus 
jtellungen jtattfinden, die man zu befit- 
chen, allen Xmmigranten warm empfiehlt. 

10. ®. CStobbe, Morden, berichtet 
über den Wert des Befuches der Land: 
wirtfchaftlicden Hocichulen. 

Nunge Leute jollten, anitatt die Peit 
mit nußlofen Sachen zu vergeuden, die 
Hocdhjjchulen bejuchen, wobei der Neferent 
e3 für möglich findet, die Geldmittel hier- 
für aufzubringen, wenn man 7 Monate 
im Sommer fortlaufend gearbeitet hat. 
P. Stobbe nennt eine Neihe von Kur- 
fen, die dort belegt werden fünnen: Den 
Diploma courje mit Viehzucht, Bienen- 
zucht, Dauer etwa 3 Nahre; den Degree 
courje, enthaltend the plant Science op= 
tion, the Glementarh option md the 
Dairn Science option, die furzen Kurfe, 
3. B. Haushaltungsfurfe für Damen, 
ufw. Der Neferent würde auch emipfeh- 
len, daß mehr junge Leute unjerer Ge- 
jellichaft dieje Aurje bejuchen möchten, 
anjtatt auf die Normalichule die Vorbe- 
reitung für den Lehrerberuf zu machen. 
Die Verfammlung betont jedoch die Not- 
mendigfeit, Lehrer unter ıumjeren Immi- 
granten zu haben. 

Die Berfammlung dankt dem Bericht: 
erjtatter Peter Stobbe für feinen au3= 
führlichen Bericht über die landmwirtichaft- 
lichen Hochichulen und wünscht, dai; die- 
je Anitalt möglihit von vielen jungen 
Leuten aus unferer Gefellichaft beiucht 
werden würde. Die Veriammlung ficht 
für die Zukunft einen erfolgreichen Be= 
trieb der Einzelfarmen im Pufammen- 
bang mit wiffenfchaftlich begründeter Be- 
arbeitung. Die Berfammlung betont 


nachdrüdlich die ivertvolle Arbeit, die im 
ganzen College geleijtet wird und fpendet 
dem Verhältnis diefer Anftalt zu den 
Sarmern hohes Lob. 

11. 9. Dyd, Newton Siding, berich- 
tet über die Hühnerwoirtichaft. 

Er babe im Anfangsjtadium feiner 
Hühnerwirtichaft fehr viele Enttäujchun- 
gen erleben müfjen, und mancherlei 
Mikerfolge brachten ihn dahin, die Sturs 
je im Ngricultural College zu bejuchen, 
über die er jich mit großer Befriedigung 
ausipricht. An diefen Kurjen erlernte 
er Die zimwedentjprechende Fütterung, 
Pflege der Küchel, Bejchaffung derfelben. 
Zorge um die Nichtigfeit der Tenipera= 
tur, Neinlichfeit und Trocfenheit bei der 
Aufzucht, Abjonderung der Hähne zived3 
Vermarktung, Desinfektion und Berfahs 
ren in Strankheitsfällen u.a.m. 

Auch diefer Kurfus beweist, dab das 
Nntereffe daran durch den Bejuch des 
Kurfus in der Landwirtichaftlichen Hoch 
jehule geivect worden ijt. Gs zeigt ich 
bei dem VBortragenden ein Tliebevolles 
Sich-Hineinverjenfen in diejfen Arbeits 
siveig. 

Die Verfammlung dankt dem Vortra- 
genden für feine injtruftiven Musführumn 
gen, und empfiehlt wiederum dringend, 
daB mehr junge Leute aus umierer Ge 
jellfchaft Ddiefe Kurje an dem Naricuftu 
ral College befuchen möchten. 

Yur Dedung der laufenden Musgaben 
des Komitees für Manitoba und zur 
<tüßung feiner Tätigkeit wird auf Bor 
Ihlag unter den Anivejenden eine Kol 
lefte erhoben, die $16.07 ergab. 

12. Dr. $. Schneider: 
wirtfchaft auf der Karm.” In 
Vortrag über die Milchivirtichaft auf der 
sarım führt der Vortragende, Herr Dr. 
Schneider, Little Britain, aus, das; eine 
reine Getreidemwirtichaft fiir den Rarmer 
ein arghes Nififo bedeute, und nach fei 
ner Auffafjung fich weder heute, noch in 
der Zukunft bezahlen fanı. Cine ae 
mijchte Wirtichaft Dagegen, beionders, 
wenn die Milchtvirtichaft rentabel betrie- 
ben wird, zeitigt qute Erfolge. 
Erfahrungen Vortragenden 
zeigen der Berfammlung, welche prafti 
ichen Erfolge bei jacbgemäher Weivirt- 
Ichaftung und befonders bei jachgemäher 
Durchführung der Milchwwirtichaft erzielt 
werden fönnen. 

Die Verjammlung danft Herrn Dr. 
Schneider fir die initruftiven Musfüh- 
rungen und für jeine Bereitiwilligfeit, 
aus dem reichen Schaß feines Wijiens 
und feiner Erfahrungen der Verjamm- 
lung praftiiche Hinweise zu geben. 

13. D.%. Enns. Der mennonitische 
Verein für gegenfeitige Unterftüßumga in 
Stranfheitsfällen. 

Die Notwendigkeit der Gründung ei- 
ner Safe zum gegenfeitigen Unterjtüßunn 
in Strankheitsfällen unter den jeit 1923 
in Canada eingewanderten Mennoniten, 
wurde fchon in den Nahren 1924 umd 
1925 fühlbar. Diefe Rrage wurde zum 
erjtenmal öffentlich auf der Delegier- 
tenverfammlung in Nojtbern am 11. 
Dezember 1925 verhandelt. Eine Dreis 
erfommiiiion (B. 3. Dvd, W. 9. Har- 
der, ©. WU. Peters) wurde beauftragt ein 
Statutenprojeft auszuarbeiten und dem 
IM. 8 RP. vorzulegen. — Ein zteis 
tes Projeft, privat ausgearbeitet dich 
x. 9. Willms, eraänzte das erjte, Doch 
befriedigten beide Entwürfe nicht. Grit 
am 10. Dezember 1926 aelangte ein 
duch U. 8. Schellenbera, Hague, aus 
aearbeitetes Projeft auf der Delegierten 
verfammlung in Rofthern zur Annahme. 
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16. Zuft 


Das 2. M. 8. K. fehritt zur praftifchen 
» der Krantenktafje und 
wählte zum Safjenwart W. 3. Schellen- 


berg. Am 3. Februar 1927 wurden die 
eriten Mitglieder des Vereins eingetra= 
gen. Bis zum 17. Auguft 1927 be= 


trug die Zahl der Mitglieder bereits 73, 
Cchluß des Jahres etwa 100. Der 
Neinland 


zum 
Delegiertenverfammlung in 
vom 23.—25. November 1927 Tonnte 
über das Funktionieren des Bereins 
fchon berichtet werden. — 1928 murde 
die KHafje jtark in Anipruch genommen, 
e3 gelang durch Kolleften und Lotterie fie 
auszubalanzieren. Auch das Jahr 1929 
tar jehiwer infolge der Flu, der häufigen 
Geburten und dem Fehlen an Hilfsquel- 
len. Das neue Jahr 1930 hat bis jet 
gut abgejchnitten, und beträgt die Yabhl 
der jeßigen Mitglieder rund 400, mobei 


auf Sasfatcheivan per 1. 2. 30 — 154, 
auf Manitoba 143, auf Ontario - 

90, auf Alberta 23, auf 2 ©. 1 
und auf die U. ©. 4. — 2 Mitglieder 


entfallen. 
Die Arbeit in diefem Rerein, bejon- 
auch für den NKaffenwart W. 3. 
Schellenberg, war jo lange Tehr jchwer. 
Es fehlte ung an geeigneten Vorbildern. 
Neue Lege muhten bejchritten, durchaus 
ichöpferische Arbeit geleijtet twerden. VBer- 
schiedene Ntinderfranfheiten Hatte Der 
Verein zu überftehen. Doch haben wir 
Urjache zu hoffen, daß unjere Unterjtü- 
tungsfajie eine Zukunft hat, und dap jie 
jich als jolche gut bewähren wird. Es 
liegt nur an uns, daß wir fie zu unferer 
eigeniten Sache machen. Und wenn mir 
das Unfrige dazu tun, wird der Herr 
jeinen Segen uns nit vorenthalten. 

Die VBerjammlung dankt dem Vortra 
genden für feinen ausführlichen, fachlichen 
Bericht und allen Mitarbeitern des Ver- 
eins, bejonders dem SKafjenwart U. 3. 
Schellenberg, Hague, für jelbftloje, auf- 
opfernde Xrbeit. Die Beriammlung 
winfjcht, daß der mennonitifche Verein 
fiir gegenseitige Unterftügung in Nranf- 
beitsfällen wachfen und zu einer bejtäns 
dDiaen und ftarfen Einrichtung bei ums 
jverden möge mit dem Endaiel, dab jeder- 
mann aus unferer Gejellichaft aftives 
Mitalied diejes Vereins jein follte. Ziweds 
bejieren Ausbaus des Vereins wird auf 
Vorjchlag von G. W. Catvaßfy bejchloj- 
ien, dab die Arbeit für den Verein fünf» 
tig vom Komitee für Manitoba getan 
werden foll, und mwünjcht die Verfamms 
Yına dem Komitee viel Glüd und Erfolg 
in diefer Arbeit. 

14. 3. X. Siemens, Winfler: „Wirt- 
ichaftliche Griftenze ımd Ciedlungsmög- 
lichfeiten in Britifh Columbien und bei 
Broofs, Alberta.“ 

Meine Aufgabe war, durch den Befuch 
bon Britifh Columbien und Broofs, Alta. 


ders 


die twirtfchaftlichen Eriftenz- und Tied- 
fungsmöglichfeiten dort zu prüfen. Danf 


dem frenmdlichen Entgegenfommen Der 
Beamten der Canada Colonization Wijo- 
ciation in Vancouver, den Herren Mes 
Gonnell und P. P. Thießen wurde es mir 
ermöglichfeit, in verhältnismäßig Ffurzer 
»eit einen allgemeinen Einblid in die 
twirtfchaftlichen Verhältnijie des Arazer 
Tales zu erhalten. Wir verfuchten in 
eriter Linie, die Frage zu Hären, welche 
MWirtichaftszmweige eine gefunde Entwides 
Yung im Rrazer Tale gejtatten fünnte, 
Wir befuchten verfchiedene Milchfarmen 
bei alteingefefienen Rarmern, twelche er= 
zählten, daß für fie eine rationell betrie- 
bene Milchwirtichaft eine fichere mirt- 
fchaftliche Grundlage bieten fann. Weis 
ter fanden mir, daß die Hühnerzudt als 
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zweiter lohnender Wirtichaftsziveig ge 
nannt werden fann, und dat; der Gemü 
febau vor allem der Anbau von Kartof 
feln als dritter Wirtjchaftsziveig in Fra 
ge fommt. Wir ftellten feit, das ein 
armer im Frazer Tale zur gedeihlichen 
mwirtichaftlichen Entwicdlung 20 Aeder gu 
ten Landes benötige, bei minderiverti 
gem Land entiprechend mehr. 

Nah Ausführung der genannten Wirt- 
fchaftszmeige auf einer joldhen 20-Nder 


Farın hwürden ich die Ginnahmen in 
runden Ziffern etiva wie folgt itellen: 


6 gute Kühe (a) $100.00 
Neineinnahme pro Jahr 
500 Hübner (a) $1.50 
Neineinnahme pro Jahr $750.00 
5 Uder Kartoffeln 
pro Ader $150.00 
Total 
Dieje Zahlen meifen die niedrigiten 
Einnahmeziffern auf, die wir erhalten 
fonnten. Dagegen jtehen folgende Aus 
gaben: 
20 NAder Land (a) $150.00 
Berjchtedene Gebäude und Hiüh 
nerjtälle 
500 Hühner 
6 Kühe 


SH0O0.00O 


$750.00 
$2100.00 


3000.00 


$1,600.00 

$500,00 

900,00 

Total 86000,00 

Auf die Frage, wie viel Geld vorhan- 
den jein muß, um eine jolche Wirtichaft 
anfaufen und mit Erfolg bearbeiten zu 
fönnen, würde ich jagen, daß man von 
$2,000 bis $3,000 brauchen würde. In 
Yarrow und Eumas ijt man 3. Pt. noch 
in der vorteilhaften Lage, jich Das Geld 
zum hoirtfchaftlichen Aufbau nebenbei zu 
berdienen. Doch darf dies nicht als Ne- 
gel angeiehen werden; es fommt nad) 
meiner Meinung für meitere Siedler 
nicht in Betracht. 

Ohne Mittel follte man gegenwärtig 
nit nah 8. ©. gehen, denn ich habe 
borläufig feine Siedlungsmönlichkeit ge 
fehen, wo man ohne Mittel eine foirt 
fchaftlide Eriftenz aufbauen fünnte. Hat 
aber jemand Geld, jo überlege er jid, 
fehr ernit, ob er für die dortige Wirt: 
fchaft die notwendigen Borfenntniffe hat 
und ob er an folder intenfiven Klein 
mwirtichaft Interefje und Befriedigung 
findet. Die Wirtijhaftsführung fit Dort 
nicht jo einfach, wie man es jich getwöhn- 
ih vorjtelt. Die Wirtjchaftsführumng 
dort bedeutet ein intenfives Mrbeiten das 
runde Sabre hindurch, Keiertage und 
Sonntags mit eingejchlofien. 

Hat aber jemand Lujt zu jolcder Wirt- 
ichaftsführung, und das nötige bare 
Geld, wie oben erwähnt, jo hat er Die 
Möglichkeit im Frazer Tale unter jebr 
ichönen Hlimatifchen Berbältniiien md 
inmitten einer prachtvollen Natur jich ei= 
ne toirtfchaftlihe Erijtenz zu gründen. 
Doch auch bier gilt als Tprichwort: 
„Erjt mägen, dann wagen.“ Es ijt jchon 
wiederholt vorgefommen, daf fich der ei- 
ne oder andere mit den wirtichaftlichen 
CSchmwierigfeiten nicht gewuht bat und aus 
rück in die Prärie gegangen iit. Das 
Arbeiterproblem ijt, nebenbei bemerkt, 
heute noch jehr Fritiich. 

Kann aber jemand den oben erwähn- 
ten finanziellen und Eignungsbedinguns 
gen entiprechen, jo aibt e8 jederzeit Die 
Möglichkeit, dort Land oder eine fertige 
Farm zu faufen. Ausfichtsvolle Siedlums 
gen für Nnbemittelte habe ich feine ac- 
fehen. Die €. E. 9. Härt 3. Dt. Die 
Siedlungsmönlichkeiten in ®. E. für ve: 
niger bemittelte Leute, doch iit diefe Ar- 
beit noch nicht abaejchlofien. ch meiner- 
feit3 würde meinen, dab, falls die nö- 
tigen VBorausjeßungen für die Anjied- 
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lung bon weniger Bemittelten jeitens der 
e. €. 4. gefunden werden jollten, die 
Siedler durch dieie Organijation in die 
Xage verjeßt werden, das notiwendige In 
ventar zu befommen und die fachmänni- 
icye Leitung für die erjten Jahre feitens 
der C. EC. 4. zu erhalten. Am übrigen 
jind die Mirtjchaftsperhältnifje und die 
Beichaffung einer Rarm in den verichie- 
denen Diftriften des Frazer Tales auch 
jehr verjchieden. 2. Zt. hat bei Cam 
loop3 durch die E. E. W. auf dem Yand 
der B. E. Fruit Company eine planmä 
Bige Siedlungsarbeit begonnen, und jind 
Dort 3. 3t. 20 Deutiche Kamilien unter 
Anleitung eines Fachmannes angejiedelt 
torden, Die jich ausjchlieglicd mit Ge 
müjebau bejchäftigen. 3. 3t. haben die 
Leute das Yand in Bacht genommen, fön= 
nen aber nad einem Jahr einen Nauf 
fontraft unterjchreiben, falls der VBerjuch 
zur beiderjeitigen Befriedigung ausfällt. 
Das Land im fanagan Tal iit alles 
Bemwäjllerungsland. Wajler fommt 
bon den Bergen; falls es nicht ausreicht, 
wird es mit Bumpen aus dem Kluf; bin 
3ugenommen. Schlußfolgerungen über 
den Erfolg oder Nichterfolg können 3. Yt. 
noch nicht gezogen werden, 

beitehen bei Kamloops aus 15 Meder 
Land, iwvovon 5 Meder mit Nlee, 1 Ader 
mit Zwiebeln, 3 Ader mit Tomaten, 5 
Ader mit Startoffeln, % Ader mit Gurz 
fen und 1% der mit gemijchtem Gemü 
je bebaut iverden. rationeller Bes 
arbeitung erhält jolh ein Karmer $1500 
bis $2000 Einnahmen pro Nahr, bors 
ausgejeßt, dat die gezogenen Früchte der 
Neihe nach Hineinfommen. Hihnmerzucht 
iit 3. 3. dort nicht jehr rentabel, die 
Milchtvirtichaft dagegen einbringend 

Broofs, Gem und NRojemary, Alber 
ta. Sn Ddiefer Gegend hat die E. BP. N. 
Bewällerungsland und trodenes Land. 
Es jind dort annähernd 75 Ramilien, 
zum größten Teil Mennoniten, angeiie= 
delt. Das Land tit Danf der Berwiüjfe 
rung jehr ertragsfähig und trägt der Af 
fer bis 40 Bujchel Weizen. Wafler für 
die Bemwäflerung ijt genügend vorhanden. 
Die ganze Siedlung jteht unter fachgemä- 
Ber, fachmänniicher Leitung. Das 
baltnis zteiichen der E. B. NR. md den 
Släufern it qut. Wer über $1,300 bis 
$1,500 baren Geldes verfügt, fan dort 
zu jeder Yeit eine Karm erhalten, jo- 
wie alle Vergünftigungen, die die ans 
deren Siedler haben. 3 ijt beabjichtiat, 
dort eine ZYuderfabrif zu bauen, und ijt 
zu hoffen, daß dann bei Verwirklichung 
diejes Planes die Siedlung in größerem 
Mabitabe, als bisher, fortgeführt werden 
wird. 

Die Verjanmlung danft dem Bericht: 
eritatter für den Vortrag und nimmt 
dieje Ausführungen zur Kenntnis. 

15. 8%. Schellenberg: „Das men= 
nonitifche Archiv.“ 

Der VBortragende bezeichnet die Ein- 
richtung eines mennonitischen Wrchivs als 
eine dringende Notwendigkeit. Wir follten 
alle von dem Gefühl diejer Notwendig» 
feit dDurchdrungen fein. Das Rolf is 
rael wurde immer wieder ermahnt, ac= 
Ichichtlich zu denken. Auch wir jollten 
geichichtlich denken, umfo mehr, da wir 
ein reiches geichichtliches Erbe haben. Das 
zu gründende Archiv umfast Die Ges 
ichichte der mennonitischen Gemeinden 
Nublands. Alle Gemeinden mühten 
dDurech ihre Leiter für Ddiefe Arbeit inte- 
rejiiert werden. Dieje Arbeit fünıte be= 
jteben aus 

a) dem Zammeln bon bereits vorban= 
denem Material, jchriftliden oder ans 


a, zu 
2.15 


Die Karmen 


Bei 


Ylar 
as 


deren Sadıen; 

b) dvem Schaffen neuen Materials 
durch Niederjchreiben aus dem Gedächt 
nis, ivobei jich diefe Arbeit auf die ver: 
ichiedeniten Zweige unjeres Gemeindele 
bens beziehen fann, euf das Berivel- 
tungswejen, den NAderbau, Ymdujftrie, 
Foritweien, ärztliche Verpflegung, unfe 
re Sprace, Immigration u.a.m. 

Wir jollten Schritte unternehiten, et= 
jva vorhandenes Material, auch aus Eis 
ropa, Nubland und Deutiglann, zujam 
menzufajien, wobei Eile sut, Da 
manch wichtiges Material bei den 
partigen yaltıntjjen verloren aechen 
fann. Ein Werbe- und Nufkiten:gsfo 
mitee follte dieje Arbeit jtüßen und Icı 
ten. Die Sammlung des Archivs ımıd 
die bezeichnete Arbeit ijt eine hren- 
schuld, die wir unferem Bolt „egenüber 
abzutragen haben. Wir wollen liebevoll 
Dre Spuren in der Gntwtelumg 
verfolgen, wobei der 

lerten und 
der da gqnädıig, und weile tr, 
die Ehre haben. 

Die Beriemmlung 
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Danft dem Nicfes 
renten für Die gemachten Anregungen und 
Vorschläge und empfichlt, die Mebeit in 
den angezeigten Nichtungen nach Straf: 
ten zu fürdern und zu unterjtüßen. Zte 
bittet gleichzeitig das Provinziaifenitee 
für Manitoba, die nötigen TFehritie au 
tum, Damit Diefe Arbeit in Angeiff ge 
nommen und fachlich geregelt werde. 

16. Das in Bunft 5 gewählte Drei= 
erfomitee macht Borjchläge zur Deckung 
der Unfojten für das PBrovinzialfemiter, 
und beichliegt die Verfammlung, gemay 
diejen Vorfchlägen, 2dc. pro Ramilte und 
Naher für Ddieje Unfojten zu heben. 

117. 9. 8. Nanz, Stolleftor der Gas 
nadian Mennonite Board of Kolonizc= 
tion: „Die Neifeicguld.“ 

Es wird der VBerlammlung eine Biite 
der Neijefchuld-Ausftände für alle Di 
irifte in Manitoba per 1. Nanuar 1930 
mit den bis zum 15. Aumi 
1930 erfolgten Zahlungen. Mus dieier 
Yilte hervor, day die Neijeichuld- 
Ausitände für Manitoba per 1. Nanuar 
1930 53806,471.01 betragen ımd die bis 
zum 15, Runi 1930 geleisteten Abjchlags- 
zablumgen betragen $9,735.61. Der 
Yinfen dienjt für 5% Monate beträgt im 
laufenden Nahr $10,627.95. Es fom- 
men zur Durchipracdhe die Fragen im Zu: 
jammenbang mit der Abdedung der Rei: 
fejchuld, wie 3. B. das Anititut der Di: 
ftrift- und Vertrauensleute, die Art der 
Beeinflufiung, die Solidarität der Ge- 
jellichaft, die Bedeutung einer jparjamen 
Nirtichaftsführung, die Frage der Bes 
ihaffung von Autos für Immigranten 
mit Neifejchuld, wieviel Speien ein jol- 
ches Auto im Jahr veruriackt, tmieviel 
Autos die Immigranten in Manitoba ba 
ben mögen, ob die Board fih um das 
Verbalten der Ammigranten gegenüber 
der Neifejchuld fümmern joll, Prüfung 
der Schuldliiten, Spezielle Auflage u.a.nı. 

Mit dieien Fragen und Problemen er- 
gibt jich eine rege Aussprache in der Vers 
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fanmlung, die zu folgender Refolution 
führt: Aus den Mitteilungen des Kols 
leftors der Kanadian Mennonite Board 
of Lolonization, 9. ®. Janz, über den 
Stand der NWeifejchuld für die Provinz 
Manitoba, und aus den eingehenden Vers 
handlungen über die verjchiedenen PBrob- 
lemen im Zufammenbhang mit diejer Fras 
ge erjieht die Berjammlung, dab zmweds 
Tilgung der MNeijechuld verjchiedene 
Schritte mit mehr oder weniger Grfolg 
gemacht worden jind, daß aber noch lan= 
ge nicht genug gejchehen ijt, um in das 
ganze Broblem jo ernit wie möglich ein 
zutreten. Die Berjammlung findet es 
daher nötig, mit großem Ernjt und nach 
dDrüdlich darauf hinzumeijen, da wir als 
le mit der Abtragung unjerer Neijeichuld 
wirklich ernjt machen müjjen, woraus die 


Schlußfolgerung gezogen werden muß, 
daß Mir uns jehr einzuichränfen und 
haushälterifh zu leben haben und Das 


bei einen bejonderen Willen bei der Ab- 
tragung der Neijejchuld befunden müjs 
fen. Bejonders dringend ijt zu empfeh- 
fen, von der Beichaffung teurer Autos 
und anderer unrentabler Yurusartifel in 
der Wirtjchaft abzwehen. 

18. ®. Samwasßfy, Halbjtadt: „Vie- 
nenwirtichaft.“ 

Nach 'eingehenden Mitteilungen über 
die Gejchichte der Bienenzucht jtellt der 
VBortragende feit, dab Diejes Gewerbe in 
Kanada jehr einbringend jei. Der Neich- 
tum an Blumen und bejonders die ber» 
ichiedenen Arten von Tühflee fördern Die- 
je Bejchäftigung. Diejer Zweig der 
Zandwirtichaft ijt jehr ausbaufähig, da 
die heutige Honigproduftion nur etiva 
10% des Wirklicden Bedarfs au Honig 
dede. Die Arbeitsfähigfeit der fleigigen 
Bienen errege Erjtaunen. Jı einem Kal 
le habe er von einem Ziod 300 Bund 
Honig gewonnen. 

(Schluß folgt) 





Der Staat Idaho hat die mei- 
iten Wälder mit 19,300,013 Aeres, 
California itebt an zweiter Stelle 


mit 19,026,819 NIcres. 
— Ter Fels, welder einem vi 
jernen Steinmeijen wideriteht, gibt 


1> 


den Wurzeln einer zarten Pflanze 
nad). 


Manengaje. Frau NR. Brunir aus 
Newarf, WR. 3., ihreibt: „Sch wurde 
immer von Magengajen und Sod- 
brennen geplagt, und war oft nicht 
imjtande, meine Hausarbeit zu ber- 


richten. Forni’s Alpenfräuter bat 
mir bvollitändige Befreiung ver» 
ichafft.“ Diejes befannte Kräuter- 


präparat it ımit Necht al$ Magenme- 
Dizin berühmt; e$ vermehrt die Ber» 
dDauungsiäfte und reguliert die orga- 
niiche Tätigkeit. Cs jollte in jedem 
Sauje zu finden fein. Nein Apotbe- 
ferartifel, mır von Zofalagenten, die 
von, Dr. Beter Fabrney & Sons GCo,, 
Ghicago, I., ernannt jind, zu bezie- 
ben. 
Zolffrei geliefert in Kanada. 








Winnipen Manitoba 
mittags. 











Norreipondenzen 


Die jährlichen Gemeindetage in 
Holland, 


Vor einigen Tagen haben wir in 
Holland das 14. Mal die Gemeinde- 
tagzniammenfunft gehalten und 
äivar vom 17. bis zum 20. Juni. 

Wer etiwag mehr von der Gemein 
detagebewegung in Holland miffen 
möchte, fir den will ich eine Furze 
Einleitung fchreiben. E3 ilt etwa 
14 Sabre ber. Viele Taufgefinnte in 
Solland fühlten, da ein Band nötig 
war, um die Brüderjchaft feiter an- 
einander zu binden. Das Woden- 
blatt „De Zondagsbode” war viel- 
leicht das einzige, aber gavig unge. 
nügende Bindemittel. Ungeniügend, 
weil es von den meijten nicht gelejen 
wurde, 

Ein Bindentittel aber war nötig, 
weil das Glaubensleben der einzel- 
nen Ö$emeindeglieder drohte ganz 
auszutrofnen. Die Bethäujer wur- 
den itets Schlechter befucht. 

Ernite Vormänner, die Gott und 
die Brüder juchten, nahmen zum er- 
Itenmal im Nahre 1910 teil an den 
Bufannnenfünften der Mlt-Wood- 
broofers, die damalg in Holland ab- 
gehalten wurden. 

„Diefes iit, was wir nötig haben”. 
Mit diefer Meberzeugung Ichaute man 
bon der Zeit ab aus nad) einer Ge- 
legenheit, um felber folhe Zufam- 
menfünfte zu halten. 

Snnere und äußere Schwierigfei- 
ten jtellten fich in den Weg, und erit 
am 2. Nuauft 1917 Fonnte der Alt 
gemeine Semeindetag in Utrecht ab: 
achalten werden. 

Der Mann, der mit viel Selbitver- 
leuanung fich von Gott brauchen Tick, 
um in Holland das Slaubensleben in 
andere Bahnen zu lenfen nach Rlät- 
zen, wo mehr Wadhstun zu erwarten 
mar, war DS. T. O. Splfema. WVielen 
Mennoniten im NMuslande wohl be- 
fannt. 

Obwohl die holländischen Gemein- 
detage ihre Entitehung der Anre- 
gung aus dein Muslande (Enaland) 
au danfen haben, hat dieie Bewegung 
doc) Itets ihren hoff. Charakter be- 
wohrt. Solche Beweaung nimmt iib- 
rigens itetS das Sepräge des betref: 
fenden Landes an. 

Die Alla. Gemeindetage dauern 
menigitens A Taae. Die eriten drei 
Mal wurden fie in Utrecht abachal- 
ten. Die weiteren at Male in Zum: 
tern, Provinz Selderland, und zwar 
mitten auf der Seide in fpeziell fir 
folhe Zujfammenfünfte geeignete 
Solzaehbäude, (Baraden), die die 
Mennoniten dann für einiae Taae 
bon dem Sendinasitudieraad miete: 
ten. Sier in Quntern mar man 
„draihen“, Fonnte man miteinander 
und in der fchönen Natur Gott be- 
geanen und erlchen. 

Später im Nahre 1928, mar e8 
dann endlich mönlih in Clöpeet, 
ehenfall& in Gelderland aelegen, ein 
Prüderichaftzhaus, ähnlich den Siu- 
fern in Quntern au eröffnen. Diefes 
Rritderichaftähmıs beiteht aus 5 Ge. 
bäuden. ausihlierfih zu Schlafac- 
lenenheiten einaerihtet. dann ein 
Sauptaebäude (Zpeifefaal und Fit: 
he) und fchlieklich eine Kirche. Das 
nädite Dorf befindet fich etwa in ei- 
ner Entfernung von 20 Minuten, 


Mennonitifcge Bindfham 


Hier, weit entfernt von dein gro- 
ben Verfehrsiweg, können die Taufge- 
jinnten fid) jtärfen in den allerheilig- 
ten Glauben. Wie eine große Fa- 
milie ijt man hier in Gottes jchöner 
Welt und hat genügend Gelegenheit, 
mit einzelnen Brüdern oder Schwe- 
tern jo manches auf den Herzen Lie- 
gende eingehend zu befpredhen. Auf 
die Herzensausipradhen, die angeregt 
werden durch die Vorträge ruht mei- 
nes Erachtens wohl der größte Segen. 

63 ijt eine Zeit geivejen, da ich der 
Semeindetagbeweaung  mihtrauend 
gegenüberitand. Nach und nach aber, 
Ipie ich fo manchen Bruder und man 
he Schweiter gefunden habe, bin ich 
anderer Meinung gevorden, Gott 
bat fi) Deutlich zu diefer Bewegung 
befannt. 

Yuer diefen Mllgemeinen Ge: 
meindetagen, die nur einmal des 
sahreg Itattfinden, hat man nod) lo- 
fale Gemeindetage in einzelnen Dör- 
fern oder Städten, die aber nur höd)- 
tens 2 Tage dauern. Much von die- 
jen Zufammenfünften geht ein Se- 
gen aus auf die Gemeinde jelber, 

Cine wohl der größten und beiten 
richte der Gemeindetage iit die 
suzendbewegung. Im allen gröhe 
ren Taufgefinnten Gemeinden baban 
ih) die Nüngeren zu einem VBerem 
organiliert. Ihre allgemeine >u- 
lanınenfunft in Elspeet haben fie iin 
Anichlu an die Allgemeinen Ge: 
meindetage oder vorher. 

Weitere Früchte find die verfhie- 
denen Arbeitsgruppen und zwar: a) 
gegen den Rriegsdienit, b) fir die 
Milfion, ec) für die Beförderung d:8 
Dibelitudiums, d) fiir die Abitinenz 
ud e) für die Beförderung des Kam 
pieren. 

Herne nröchte ich ausführlich itker 
die einzelnen Gruppen etwas fchrei 
ben, aber das würde ja viel zu weit 
firhren und nrüßte ich viel zu vrel 
Raum im Anspruch nehmen. Ysorz 
ich Doch nicht mal, ob der Editor Hirte 
SYellen wohl aufnebnten wird. 

Erwäbnen will ich noch), da an der 
Spite der Gemeindetaabewerung 
ein Voritand steht und da; monatlid. 
die „Semeentedag-briven“ ericheinen. 

Und muın eine Beichreibung der 
diesjährigen Gemeindetane in EIS- 
peet vom 14. bis zum 20. Sumt. 

Sn jeinem Gröffnungsiwort erin- 
nerte der Leiter der Semeindetage, 
Baitor I. M. Leenderk, an das vor 
Kurzen gefeierte Rfingiten. Much 
bier milien wir einmitig beieinan- 
der fein, um mit dein Seil. Seiite er- 
füllt zu werden. Dieier eilt ınö- 
ge uns zu lebendige VIrbeiter für 
Christus unjern Seren machen. Das 
Hauptthema in dieien Tagen war: 
Die Gemeinde. Der Munich des 
Voritandes und aller Teilnehmer 
war, dak mir alle das GSemeindele- 
ben bier erleben möchten als eine von 
dem SI. Seiite befeelte Gemeinschaft. 

Wir famen wohl alle in die rec. 
te Stimmung beim Anhören des er- 
ten VBortrages über „Stille und Ge- 
bet“. Noch vor wenigen Stunden 
befanden wir uns im droden Stads- 
aewithle und mıın bier in diefer itil- 
len Natur und dann ein folder Vor- 
trag Stilfe und Gebet richtet fich nad 
dem Nenfeit3. Stille iit nätia für 
da8 Gebet, um uns von der Welt [o8- 
zumaden. Und je weniger Zeit wir 
haben, umio mehr haben mir ea nö- 
fig, uns nad dem Senfeits auszu« 


iteefen. Bon Luther wird erzählt, 
daß er, wenn er mit Arbeit überla- 
den war und faum wußte, wie er 
fertig werden jollte, er wenigjtens 
zwei Stunden bitten mußte. 


Und wir haben die Stille und das 
Sebet jo nötig. Ne mehr wir Die 
Stille aufjuchen und das Gebet üben, 
jemehr werden wir für unjere Mit- 
menjchen jein. 

Qaut dem Programm jollte Prof. 
9%. Unruh uns einen Vortrag iiber 
unfere rujjiichen Brüder halten. Er 
war leider verhindert, zu Fonmmen. 
Und jo hörten wir dan Br. N. Sie: 
mens aus dem Lager Hammeritein 
zu uns reden über den Glaubens: 
fanıpf unferer Glaubensgenofjen in 
Nubland. 

Tief ergreifend war der Vortrag 
iiber „Das Heilige in unferm Xeben“. 
Beim Anhören fühlt man fich jo weit 
von Gott, weil man eben jo wenig 
heilig iit, andererjeit$S aber wird 
dann das Verlangen fo arof, um je 
länger je mehr vollfommen und bei- 
liq zu werden. Da wir doch Itets 
Ehriitusähnlicher werden möchten 
und jtet3 der Heiligung nadjagen 
möchten. 

Eines Morgens bielt ein Bruder 
ung einen Vortrag über das Thema: 
„Was habe ich an der Gemeinde und 
was erwarte ich von ihr.” Da der 
Nedner bei der Behandlung feines 
Ihemag an die holländische Gemeinde 
dachte und da8 Gemeindeleben in 
Amerifa wohl anders itit wie bier, 
will ich nicht näher auf die Nusfith- 
rungen "eingehen. PVielleicht fchrei- 
be ich Ipäter felber einen Nuflat über 
dasjelbe Thema für die Rundichau. 

Die Bedeutung von „Taufe umd 
Abendmahl“ wurde uns ein anderes 
Mal näher beleuchtet. Taufe urs 
Abendmahl mögen für die meisten 
eier deutliche Begriffe fein — für 
ung in Holland war ein folder Vor- 
trag ehr zeitgemäß. 

Der lette Vortrag lautete: „Die 
Aufgabe der Genteinde um zu bavab- 
ren md vorwärts zu jtreben“. „Un- 
ier feiner lebt fich jelber” wir haben 
auch eine Aufgabe zu erfüllen. Wir 
gehören und leben darum dem Serrn, 
wir haben aber auch eine Aufgabe 
fern Brüdern gegenüber. 

Mit Obigent babe ich dann die ver- 
Ichiedenen Themen genannt, die in 
den vier Tagen behandelt wurden. 
Der Lejer wird gemerkt haben, day 
wir noch viel Zeit hatten zur perjön- 
lichen Befprechung mit diefen md 
jenem. Dieie Beiprehungen mit den 
Einzelnen darf man durchaus nicht 
unterfchäßen. Wir fonımen dadurd 
einander näber und fiihlen etwas von 
der Semeinichaft unter einender. 

Seder Taq wurde anacfangen mit 
einer jtillen PWiertelitunde, d.h. wir 
famen in der Kirche zufanımen, fan- 
gen ein Lied, darnadı eine Viertel- 
itunde jtille Einfehr, um Gott zu be- 
gegnen um dann zum Schluß wieder 
ein Lied zu fingen. Auch wurde je- 
der Tag mit einem furzen Zufam- 
menfein und mit Gebet in der Kirche 
beichloffen. 

Meine und vieler Weberzeuaung 
it, daß Gott fich zu der holländtichen 
Semeindetagbewequnag befennt. 

Nac. Thieken. 
Silfegeröbera, Solland, 
Terbregichemen 65. 
Undere Blätter möchten Zopteren, 


16. Juli 


Zur gefälligen Beadjtung. 





Unferen geehrten Lejern möchten 
wir hierdurd) zur Kenntnis bringen, 
da Herr BP. PR. Thießen, bisher 
Glied der Mennonite Zand Settle- 
ment Board in Saskatoon, Sasfat- 
dewan nach Britiich Kolumbien ver- 
feßt worden ijt, wo er im Dienjt der 
Canada Colonization Aijociation und 
der Mennonite Land Settlement 
PRoard itehen wird. Er wird bemüht 
fein, allen fich fiir Britiihd Columbi- 
en intereliterenden Siedlern nad) be» 
iten Kräften Auskunft zu erteilen 
und Ddenfelben bei einer eventuellen 
Anjtedlung behilflich Tetı. 


Alle diejenigen, welche daher über 
Britiich Kolumbien und Anfiedlungs- 
möglichkeiten dortielbit Auskunft ha- 
ben wollen, möchten fi von nun ab 
an Herrn Thießen wenden. 

Seine Ndrejie tit: BP. PB. Thieken, 
c.v. Kanada Colonization Aifociation 
ERV.NR. Station, Vancouver, B. C. 


Morden, Man., 
den 4. Suli 1930. 





Rerivandte gefuht. — Peter M. 
Banfraß fucht die Adrefje von Franz 
Negier, dejjen Yrau eine Tochter von 
Safob Martens, Zandsfrone Siiw- 
rußland tit, und jomit eine Coujine 
von genanntem Banfraß. Regier hat 
in Winnipeg, Lily St. 57 gewohnt. 
Ein Brief an ihn fam zurücd. Sollte 
Regier dieje Notiz lejfen, oder jemand, 
der Negierg Adrefie weiß, möchte e8 
melden an ®. M. Panfraß, Cordell, 
Da, R. 40.9.9. 

Nm Auftrage don Pr. Panfraß 
nit Gruß Mich. Klaajfen. 

Meine FFeieritunde 

Nenn der Alltag mit feinem lau- 
ten Treiben zu Ende gebt — dann 
gehe ich mrit eilenden Schritten zu 
meinem Heim, zu meinem eier- 
ftiindchen! Sie wiljen es. meine Lie- 
ben daheim, und freuen fich darauf, 
denn es tit ihr guteg Necht, fie möcdh- 
ten e8 um feinen Preis miljen. 


Wenn dann die Kinder recht na- 
be an Vater ımd Mutter gedrüct auf 
ihren Stühlen figen, beginnt ein 
munteres Plaudern. MAIL die Eleinen 
Grlebnifie und Beobachtungen, alles 
was jie am Tage beichäftigt hat, wird 
mit jtrahlenden Augen erzählt und 
manche Frage mu der Vater beant- 
worten. Das Mütterlein fitt mit 
aliiklihem Lächeln dabei und ver- 
hilft auch dem Kleiniten auf ihrem 
Schoß mal zum Worte, denn er will 
es auch Schon den anderen gleichhun. 

Wenn dann mein Muge von einem 
zum anderen gleitet und die Seelen 
der Rinder wie ein aufgejchlagenes 
Ruh dor mir liegen, dann jteigt ein 
heiies Glüds- und Danfgefühl in 
mir auf. G3 falten fih leife die 
Hände — der Findermund jchmeigt 
und in ihre aroßen, fragenden Augen 
tritt eine heilige Chrfurdt. Die 
Stunde der Abendandadt ijt gefom- 
men! Ein Mbichnitt aus Gottes 
Wort — dann itammeln Kinderlip- 
pen ihr einfach Gebet: Breit’ au& die 
slügel beide...., und eins nad 
dem andern wandert itill ins Käam- 
merlein. 

Das iit meine Feierjtunde — id 
möchte fie nie miffen! 
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1930 


Todesnadhridht 


Br. Johann Trienfe 
in Winkler, Man., ftarb den 17. uni 
5 Uhr abends alt und lebensjatt, um bei 
Chrijto zu fein, wie gejchrieben fteht 1. 
Moje 25, 85 Phil. 1, 23 und wurde 81 
Yahre, 3 Monate und 16 Tage alt. Sci 
ne Eltern waren Chr. und Elif. Triente, 
Br. Trienfe wurde geboren 1849, den 
1. März, in DOjtpreugen, Deutjchland, 
wo feine Eltern damals wohnten, Gr 
war im Militärdienjt im deutjchfrangzö- 
fiihden Striege. 1875 ging er mit feiner 
Braut Helene Tuchel nah Tüd-Nup- 
land in die alte Kolonie, wohin auch jei- 
ne Eltern und Gejchiwijter gingen. Da 
jie zu der evangelifchelutheriichen Ges 
meinde gehörten, jo wurden jie in dem 
Kahre, den 25. Mai, von einem PBaijtor 
in Chortiga in der Kirche ehelich ver 
bunden. Gott der Herr jegnete fie in 
ihrem Chebunde und jchenkte ihnen 9 
Kinder, 5 Töchter und 4 Töhne, 2 Töck- 
ter und 3 Söhne gingen in ihrer Kind: 
heit duch den Tod ihm, ihrem Water, 
pboran. 1879 im September wurde Br. 
Trienfe nad) langem Suchen und Beten 
zu dem Herrn befehrt, war froh im 
Herrn unter vielen Hindernifjen, und fie, 
die Schwejter, feine Frau, fam im eb: 
ruar 1880 zum mahren Krieden. Zie 
wohnten damals in Sronstal, und twur= 
den in dem Jahre, den 22. Juni, in 
Einlage von Br. Koh. Siemens getauft 
und in die Mennoniten Brüdergemeinde 
aufgenommen. Er ijt dem Herrn und 
der Gemeinde treu geblieben bis an fein 
Ende, ward vielen zum Segen und bat 
mitgeholfen im Dienjte des Herren, Io 
es notwendig war. Im Jahre 1888 fa= 
men fie mit andern nach Canada und 
er hat bier noch 42 Jahre unter Gottes 


Cduß gelebt; der Herr jegnete ihren 
reis und fchentte ihnen reichlich 
ihren Lebensunterhalt. Schon lange 
ward er altersichwacdh, wurde Fränklich 


und fing an mit feinem nahen Ende zu 
rechnen; Doch immer var er getrojt im 
Glauben an Kejfum, feinem Heilande und 
fehnte fich heimzugehen zu feinem Herrn. 
Es jtellten fih Schtwäckheanfälle ein und 
lag nur etiwvas über einen Tag feit im 
Bett, jtarb und ward zu jeinem Wolf ge: 
fammelt. Der Schweiter Trienfe, als 
alten Mutter, var es doch noch zu früh, 
obichon fie 55 Rahre und 22 Tage zu- 
fammen pilgern durften, und Kreude und 
Leid mit einander teilen; denn fie mit 3 
Töchtern, 1 Sohne, 1 Schiviegertochter, 
2 Schwiegerjöhnen, 14 Großfindern u. 7 
Urgroßkipdern betrauern mit Schmerz D». 
Trennung für diejes Yeben. Freitag, 
den 8. uni, war das Begräbnis, daran 
ifehr viele teilnahmen. Br. Warfentin 
redete Offbg. 14, 13; Br. Wiens 1. Mo. 
25, 8; Br. Neufeld Joh. 5, 245 8, 51 
und Offbe. 21, 4. Auf dem Hofe noch 
Br. Unrub 2. Kor. 5, 10. 11. Auf dem 
Kirchhof las Br. Neufeld Ebr. 4 und Br. 
Nachtigal betete. Die Geichwiiter im 
Sängerdbor dienten mit jo tröftlichen Lies 
dern und alles war jchön, doch nicht To, 
wie Br. Trienfe es nun nad) jo langem 
Erdenleben erfahren, mo fein Berlangen, 
feine Sehnfuht nun gejtillt ijt, daheim 
bei Chrijto, feinem Herrn und den Zei: 
nen. 
Hermann W. Neufeld. 
Etwas von der Begräbnisfeier von 
Miffionar Schrag. 


„Selig find die Toten, die in dem 
Seren jterben,“ SOffb. 14, 18. 


R 


Mennonitifche Rundfhad 


Schon lange hatten wir ausgeichaut für 
das Kommen von Bruder und Schweiter 
Sonathan und Louija Schrag, und hoff- 
ten im Stillen, dat es unter VBorredt jein 
werde, in dem Hafen New PHorf, fie in 
den Bereinigten Staaten willflommen zu 
beißen. Dazumal hatten wir nicht die ges 
ringite Ahnung, daß wir fie jo treffen 
würden miüjlen, wie wir jeßt taten 
unjere liebe Schiweiter betrübt und nie= 
Dergeichlagen. Bruder Schrag bon 
unjerem Zujammenfommen spreche ich 
nicht gerne eine heilige Ztille fam 
über unjere Gemüter als wir zum ers 
jtenmal den Sarg erblidten, welcder 
feine teure Xeiche enthielt, auf der Ben: 


inlvania Bahnjtation in dem Baggage 
Yimmer. Als wir vor 5 Jahren auf 
dem Dampfichiff in Shanghai Abichted 


nahmen, abnten tvir nicht, daß wir uns 
jo treffen jollten. Mit tiefen Ach 
tung umd beiliger Ehrfurcht balfen wir 
mit den fjchweren Sarg in den Baggage 
Waggon hinein bringen. Auf der lan 
gen Neife nach ZSiid=-Dafota gingen un 
fere Gedanfen immer ivieder zurüd im 
Nachlinnen über Das lieben 
Bruder Schrags, ganz bejonders, da die 
lieben Schweitern Gerber und Schrag 
uns bon feinen leßten Tagen erzählten, 
vie geduldig er Die Schmerzen ertrug 
und wie er in das Operationszimnier ge 
nonumen Wurde mit Den Worten Der 
Schrift auf jeinen Yippen: „Yeben mir, 
fo leben wir dem Herrn, fterben wir, jo 
iterben wir dem Herrn.“ 

Als wir auf dem Bahnhof in Chica 
30 anfamen, waren eine Anzahl Kreuns 
de dort auf Dem Bahnhof erichtenen, um 
uns zu treffen, und zulammen gingen Wir 
dann in das BangagesYZimmer und Dort 
Dankten wir Gott mit aebeugten Häup= 
tern für das jegensreiche Yeben von Br. 
Schrag. Ein Aufenthalt für einen Tag 
und eine Nacht gab uns die Gelegenbeit, 
etivas auszurubhen und einige notiwendi- 
ge Vorkehrungen zu machen, fowohl twie 
die lieben Arbeiter der Wahrheitsfreunds 
Million zu befuchen. 

Auf der Bahnitation in Marion, C. D., 
war eine große Anzahl von Kreunden 
und Verwandten erichienen, um die ber 
twitivete Schtwejter Schrag zu bewillfommts 
nen umd die Leiche von Bruder Schrag 
in Empfang zu nehmen. Die Begeg- 
nung var herzlich, doch auch jchmerzlich. 
Begräbnis war jchon zubor bes 
itimmt für Sonntag, den 15. Juni, iwel- 
ches der darauf folgende Tag war, Vor 
fehrungen waren getroffen, um einer 
großen Volfsmenge entgegen zu fommen 
in der Leichenfeier, welche um 2 Ubr in 
der Kirche ftattfinden jollte. Die Nirche 
iit Die fogenannte Nord-Sivche (Zalem: 
Yion) vjt von Freeman. Diejes var 
feine Hetmatsfirche, Ivo er als ein Küng 
ling und Ninabe die Verfammlungen be 
juchte und einen manden Segen emp 
fing und welcher er fich auch jtets in 
Yiebe erinnerte. 

Der Eonntaa fam mit all der Natur: 
Schönheit, die einen RunisTag in Zild- 
Dakota jo oft begleitet. Zonne 
ichien in ihrer Pracht über die grüne 
Landichaft. Um 1:00 1lhr var eine aro= 
se Anzahl von Verwandten und Kreuns 
den bveriammelt im Heim von Elias 
Schrag, einem Bruder, welcher auf dem 
alten Seimatsplab mohnt, ivo etwa 5-4 
Nahren zurüd Mifitonar Schraa aeboren 
wurde. Ein heiliges Gefühl überfam ci» 
nem, ivenn man daran dachte, wie am 
Schluife des nüßlichen Lebens von Brıur> 
der Schrag er fozujagen die Welt um- 
reiite, um beimgebradt zu merden für 


einer 


Yeben Des 


On 
as 


Die 


die Beerdigung, um feinen Dienst jchlieh 
lich zu frönen mit einer jtillen Borjchaft 
an jeine Verwandten und Freunden von 
einem Xeben, das ivert ijt gelebt zu Ivers 
den. 

I der kurzen Andacht im Heim tvur-= 
den ein paar jchöne Lieder gejungen, von 
den Verwandten. Kurze Predigten tvur- 
den gehalten von dem Schreiber und von 
Ned. B. E. Benner, Der Schreiber 
ijprach über Joh. 11, 3—4; 24—26 und 
10, Er betonte den Gedanken, dal; Br. 
Schrag auch feine leiblichen Stinder bat, 
eritehben wird Durch Die Straft Dejlen, der 
die Auferjtehung und das Xeben ift. Es 
wurde auch bemerkt, dag wenn Bruder 
Schrag auch feine lieblichen Ainder bat, 
daß er doch viele geijtliche Kinder hat, 
und daß er ihnen ein edles und herrliches 
VBermädtnis und Grbe binterlafien bat 
Ned. Penner beichäftigte Sich mit 
Gedanken in 1. Nor. 15, 42-—49, 
obzivar er gejtorben ijt nach dem leitch, 
oder „gelät verweslich” wird ei 
itehen undertveslich”“ mit einen 
chen umd verberrlichten Leib 

Als der Leichenzug bei der Nirdhe an 
fam, war fjchon eine arofe Volfsmenge 
bei der Nlirche verfammelt und viele jtan 
den auf den Stufen der Rlattform, als 
ob jie mit Ehrfurcht den Yeichenzug be= 
grüßen wollten. Die Volfsmenge wird 
geichäßt zwiichen 4--5000, Gs wird acs 
jagt, daß ungefähr 1000 Autos zugegenen 
Ivaren. Lautiprecher-Apparate maren 
aufgeitellt, fo dab die Leute, die nicht in 
die Kirche fonnten, draußen und im Bas 
jement alles flar und Deutlich bören 
fonnten. rau Selma Both jpielte eine 
Anzahl vielbeliebter 
Kfeifenorgel, während die Yeute 
nahmen. Br. 8. 3. Balzer 
tain Yafe, Minn., der 
rer bon 
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dar 


„aufere 
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Yeh 
Minionar var, machte 
die erite furze Predigt, jeine Gedanken 
anfnüpfend an 2. Kor. 5, 1-9, Er zeig 
te, tvie wir „unfere jterbliche Hütte, in 
welcher mir jeufzen,“ vertauichten mit 
„Dem Bau von Gott, ein Haus nicht mit 
Händen gemacht, das eiwig iit im Hime 
mel.“ Zum Schluß fragte er, ob Wir 
mit einem folchen Taufch zufrieden twi= 
ren. Wenn fo, dann tollen wir Br 
Schrag nicht bedauern, indem ex jebt 
aliiclicher iit als Wir. 

Nev. Kohn 3. MV. Schrag, Prediger der 
Salem=:Jion Gemeinde, nahm die Wors 
te Pauli aus 2. Tim. 4, 6— 8 ımd zeig= 
te, dat Mifitonar Schrag einen guten 
Nampf fümpfte, dal er feinen Yauf bol- 
Iendete, und dat eine Krone der Gerech- 
tiafeit feiner jebt wartet. Nev. 8. ©. 
Penner, der Bruder Schragq fennen lern= 
te, als er noch in Gleveland ftudierte, 
iprach über ob. 13, 7: „Was ich jebt 
tue, das meiht dir jeßt micht; Du mirit 
e3 aber bernach erfahren.“ Er betonte 
Diele Worte ganz beionders zum Trost 
fiir Die trauernde Schweiter und Yurlde 
acbliebenen. 

Rrof. D. E. Harder, 
Nabre fchon als © 


welcher für biele 
chreiber der China 
Mennonite Milton Zociertn diente, und 
unter welcher Br. Zchraa für 21 Nabre 
arbeitete, brachte eine tröitende Potichaft 
über Bi. 116, 15. Br. Harder mies bin 
auf den Teaen, den Br. Tchrag in fei- 
nem Leben ivar, und erwähnte den bor= 
aeihlaaenen Rund fir das „Echrag 
Denkmal“ für die Errichtung und Inter: 
haltuna für die Bibel-Musbildungs- Schu 
le weldhe Br. Schraa aründete und mels 
cher er voritand als 2ehrer. 

Der Schreiber fuchte den Gedanken 
eindringlich zu machen, dat; fo mie Elias’ 


Geijt auf Elifa fiel, fo fucht Gott den 
Geift, der das Leben Bruder Schragqs bes 
berrjchte, auf andere junge Leben in der 
Verjammlung in der Nachmittagsitunde 
fallen zu lajjen. 2. Kön. 2, 9—15 mwur= 
den berlejen. Ein berzlicher Aufruf 
wurde an junge PBerfonen gemacht fich 
doch für Ehrifti Sache einzujtellen. 

Rev. A. BP. Waltner, Yeiter der Ges 
meinde und perjönlicher Freund von 
Mijiionar Schrag, machte ein paar fur 
ze Schlugbemerfungen über das göttliche 
Yeben von dem Berjtorbenen und welche 
Anjpiration dasjelbe brachte, feine Ge= 
danfen anfnüpfend an 1. Moje 5, 24 und 
Darf. 14, 8 und las dann das Lebens= 
Verzeichnis, Nach einer jeden Predigt 
folgte ein jchöner Gejang paiiend für 
die Begebenbeit. Dieje Geiänge wurden 
geliefert von Nichten und Neffen 
Beritorbenen. 

Am Schlufie des Gottesdienites wurde 
befannt gemacht, dat; alle diejenigen, die 
noch twinjchen einen Blid auf die Xeis 
che zu maden, jeßt Gelegenheit befome 
nen iverden, daß aber alle jolche, iwelche 
eine jhmwache Natur haben, auf Diejes 
VBorrecht bejier verzichten jollten, da der 
Veritorbene fich nicht ähnlich fieht. 3 
nahm ungefähr eine Stunde, bis Die 
PBrozejlion an dem Targ vorbei marjchierz 
te. Während dem, das die Tonne im 
selten Tich dem Untergang näherte, wurs 
de die Leiche in das fühle Grab geienft, 
dem lieben Gott dantend für ein Leben 
jo voll von Liebe, Gott, Himmel und 
geiitlihdem Wandel. Br. DO. W. Tichet: 
ter bon Bridgewater, ©. D., fungierte 
auf dem Kirchhof. 

„Und mein Volk wird wohnen an einer 
Wohnitätte des Friedens und in jicheren 
Wohnungen und an ftilen Nubeitäts 


Des 


ten.” Sejaja 32, 18. 
Paul 9. PBartel. 
sreeman, ©. D., 28. Numi 1930, 
B. ©. Obiger Nachruf iit überfekt 


worden vom Engliichen von W. B. Walt: 
ner. 


Todesnadhridt. 





Allen Freunden, Bekannten und au 
bejonder3 den vielen Bertvandten diene 
zur Nachricht, dat unfere teure Mutter, 
Sitwe Anna Wiens, geb. Böje, am 25. 
Mai d. 8. um %9 Uhr morgens zur 
eivigen Nube eingegangen ijt. Ilnfere 
liebe Mutter wurde am 21. Nanuar 
1864 im Dorfe Gnadenheim an der Mo= 
Lotfchna aeboren. Khre Geburtsitätte ijt 
das Häuschen in Gnadenheim auf dem 
Aleranderwohler Ende, welches der bor 
etlichen Nahren dort abgebrochenen Windz 
mühle gegenüber jteht. Etwa in ihrem 
7. Lebensjahre zogen die Großeltern 
dann nad) Ladefopp, two sie fich neben 
der Dorfsichule anfauften. Mina 1883 
am 1. November, reichte Mutter unjerm 
lieben Vater, Peter B. Wiens, ebenfalls 
von Ladefopp, die Hand zum Chebunde. 
Anno 1891 fiedelten unfere Eltern dann 
auf der joeben von der Mutterfolonie er= 
mworbenen Anitedlung auf Neu-Samara 
im Dorfe Lugowsf an. Sehr jchwer tva- 
ren die eriten Rabre auf der Mnitcdlung 
und e3 galt in den vielen Nahren to= 
taler Mifernten, jich in bitterer Armut 
dırcchzufämpfen. Später aina’s den Tie= 
ben Eltern bedeutend bejier, bis der rote 
Terror alles Tab Ieate. Ahnen wurden 
in einer bierziajährigen Ehe 12 Sinder 
neboren. Im Xahre 1892 verloren die 
Eltern ein Söhnchen, namens Heinrich, 
Durch den Tod. 1894 verloren fie einen 
zeiten Sohn gleichen Namens durch den 





10 
Tod. 1905 ftarb eine Tochter, Marie- 
den. 1907 ein meiterer 14jähriger 


Sohn, Sohann. 1911, am 20. März, 
entjchlief wiederum ein Tjähriges Tüc- 
terchen, Suschen. Im Jahre 1923, am 
10, September, traf Mütterchen der här- 
tejte Schlag. Da verlor jie unjern lies 
ben Vater durch einen frühen Tod in ei- 
nem Alter von nur 64 Jahren. Dann 
im Sabre 1929 ging ihre noch eine ver 
heiratete Tochter, Frau Heinrih Zuftau, 
durch einen für uns allen viel zu früs 
ben Tod voran. Diejes alles, twie auch 
die jchweren Zeiten der Revolution, hat 
ten Mutters Kräfte derart untergraben, 
dab als anfangs diejes Jahres auch dort 
bei ihnen eine bvolljtändige Enteignung 
aller Habe von Seiten der Negierung 
durchgeführt wurde, ihr Herz es nicht 
mehr ertragen konnte. Sie erkrankte an 
Herzleiden, zu dem jich jpäter noch eine 
Nierenfrankheit hinzugefellte und tel- 
chem jie auch erlag. Bald nachdem jie 
durch uns don dem Leiden und Sterben 
ihrer um zivei Jahre älteren Schweiter, 
Witwe Maria Martens, Kitchener, Ont., 
erfahren Hatte, verjchlimmerte ich ihr 
Leiden. Nach den Berichten unjerer Ge- 
jchtwijter war ihre legte Woche bejonders 
ichwer. Am 25. Mai, 8.30 morgens, 
ging fie ein zu ihres Herrn Freude, um 
nun bon all dem Schiweren auf ewig zu 
ruhen. Sehr Klar und freudig hat jie 
vorher befannt, daß jie die Hoffnung Des 
etvigen Lebens dur PJejum Chriitum 
habe. Eine Depejche aus der Nacht vor 
ihrem Tode jagt uns: „Mutter ijt frob 
im Herrn, fei mutig und ftarf.“ Gott 
fei ewig gepriefen fir diejen Föjtlichen 
Trost an dunkler Grabespforte. Miit 
terchen binterläßt mun 6 tief um fie trau 
ernde Kinder: Peter jamt Ramilie in 
Premont, Texas; uns jamt amilie hier 
in Hespeler, Ont. Die andern 4 Ge: 
ichtwiiter find noch alle dort auf der An 
fiedlung Neu-Samara. Zudem gebören 
wohl alle in den U. ©. 4. befindlichen 
„Böje“-Ramilien zu ihrer näheren umd 
weiteren Verwandtihaft, denen  Dieje 
Nachricht im Bejondern gilt. 

Das Leichenbegängnis bat am 28. 
Mai unter großer Teilnahme jtattgefun- 
den. 20” 2 

„Löfe, eritgebor'ner Bruder, 

Doc die Ruder 
Meines Schifflens; Tab; mich ein 
Xn den eiv’gen Friedenshafen 
Bu den Schafen, 
Die der Rurrcht entrüdet fein. 
Kacob ı. Mariechen Wiens. 
Bor 76, Hespeler, Ont. 


OMROREONHONAD 
1 Eine lidte Nadt. 


& Bon Ernjt Schreiner. 


DOEROEEOLROLRO 
(Sortjegung.) 


Mit einem wahren Fenereiter ban- 
tierte die Bäuerin in der Kiiche her- 
um brady Reijig zuiammen zu ei- 
sem tüchtigen Feiner, jebte einen 
reipeftablen Topf mit Nartoifeln 
auf, als die jchmetternde Kirdemubr 
balb elf Uhr jchlug, lie den Vraten 
Iujtig chmoren und jchlug Gier ins 
Mel nad Noten. Derweilen han 
“*ierte er mit den Ainechten m der 
Scheune und im Stall und pfift ver- 
gnüglid vor fich hin. Altwänlic 
nahe die Mittagsitunde, Noch war 
der Schäfer nicht erfchienen, mim, e3 
war ja au nod) eine halbe Stunde 






Mennonitifce Bundfhar 


get. 
bedankte durch den Kopf: „Er wird 
ich wohl faum allein herunternta- 
den,, auf unfere Einladung hin.“ 

„striichan,“ fagte er zu dein älte- 
ten Anechte gewandt, „du Fönnteit 
binaufgehen nad) der Heide und den 
Zebüfer rufen.“ 

Ter Kriiehan machte jich arıf. Divs- 
al ohne Bolzichube. Dafitr brumm: 
te »r etwas Unverjtändliches nor fich 
u, und eS war Ibm wohl anzıe 


hen, daß er den Weg un des alten 
arren willen, wie er den Schäfer 
terierte, nicht gern madte. Er vat 


te wohl etwas gemerft davon, dal; 
ender Wetter bei dem Bauer einge: 
teten jei nach der Heide hin. Das 
bebagte ihm nicht, denn wenn jo em 


Bauer, der jeinem Ntnecdt nad) 
fiinfzehnjahriger Dienitzeit faum 
ein freundlich Wort vergönmt, mit 


einenmmal jo einem frenmwden Wettel 
ja jein Herz zufehrt, jo fann man 
jih Ichon Darüber ärgern. Unter 
iwegs traf Ntriichan Die alte Humipel 
buberin, die auch binauf in die Brom 
beeren wollte. Die Humperbuberin 
war gerade feine Schönheit im der 
eriten Blitte mehr, wenn jie jo eimber 
getrottelt fam in verzottelter Stlei- 
dung, ein arobes grimes Tuch m 
ven Kopf geichlungen, meiit einen al 
ten Blechhafen auf dem Nitcfen, ım 
welchen jte, je nach der Jahreszeit, 
Löwenzahn, Pilze, Brombeeren oder 
HDagebutten jammelte. Im Dorf 
war jie eigentlich mehr gefitrchtet als 
verachtet, denn es liefen heimliche Se 
riichte iiber ie, fie verbere den Baut- 
ern das Vieh und babe den boten 
Blief, vor dem man fie) wohl tn acht 
nehmen fonne. DD jich das allo ver 
hielt, ich wer es nicht, doch weit; ich, 
da5 die Summpelhuberin etwas bat 
te, wobor man ich Diffig mehr au 
frchten: riache hatte, als vor Yan 
böfen Wiek. Sie batte eine bojr 
Zuncenmd ließ diejes entjegliche Lır- 
gehener gegen jeden los, der ihr zu 
nabe trat. nd webe dem, der den 
Kampf nicht mit diefem Draden ver 
tand! Als Kriichan die Alte jab, 
warf ihr einen ntihtrauiichen Birf 
zu md wollte raich an ihr borbei 
itenern. Die Sumpelbuberin hatte 
aber wahrficheinfih vom Beerenit- 
chen her ein jcharfes Nuge und merfte 
eine Abiicht. 

„So eilig, bibi, jo eilig vorbei?” 
bob fie mit näfelnder Stimme an. 
„esteilich, jo ein aites Weib, wie ich 
oin, braucht man micht zu geitiyen. 
Zirber Gott, wie eitel die juigea 
Sorte von heutzutage jind, wie Dof- 
artig md stolz! Pin ich denn ein 
limjchener ?“ 

„Las nicht,“ gab Krtichan zuriick, 
„das nicht, aber ich hab’ einen Auf 
trag.“ 

„Wird jich noch lange ti, das. 
Der Bürgernreiiter hat einen Kumgen 
befommen bent nach, aber mit aanz 
frummen Beinen umd einen Mund fo 
groß. Gejchiebt ihm recht, dent Seiz- 
bals. Dem Suldenntichel fein Kon- 
rad jer tot, hab’ ich acbört?“ 

„st nicht jo ichlimm, er iit ichon 

wieder munter.“ 
„Wenn ihr um meinen Nat ac- 
fragt hättet, Tief er jeßt jebon wieder 
auf der Straße herum, aber der 
Suldenmichel tit ein PBroß. Der ein- 
fältige Doftor muß ber, der Kumitial- 
ber und Rillenheld, der giftige.” 

„Der Sternenwirt hat mir gejagt, 


Plögli fuhr dem Bauer der daß Ahr ihm einmal zu einer Salbe 


geraten, auf die es nod) Ichlimmer 
geworden jet“, warf ihr mım Kriichan 
etivas Höhnijch Hin. 

„D, der Sternenwirt, das iit mir 
ein jchöner Vogel! Zu dem geht ihr 
noh? Wit ihr micht, daß er eime 
Wajjerleitung im steller hat und mit 
ssillverchen alle Sorten Wen n:acht ? 
Ein abgefeimmter Spigbube das. Und 
jeın Weib tit eine Erzverjchivenderin. 
Was er hereinramjcht, das wirii ie 
sum Feniter hinaus. Wenn ich Prar 
rer wär’, ich wollt’ ıhr einmal den 
Tert lejen! Aber der Pfarrer ijt ein 
Bratenjchnüffler. Jit auch fein Wun 
der, iwie’s ihm der Dekan vormadt. 
Der tit ein..... ca 

„Suberin,“ fuhr ihr der Sucht 
darein, „She habt ein gramianws 
Deauliverf!“ 

IInbejonnen war's berausactad 
ren. Denn nun waren erit allv bö 
ien Getiter beraufbejchworden. Die 
Sumpelhuberin fing an zu ralemie 
ren, daß es dem Knecht grün umd 
ihwarz vor den Augen wurde. Es 
war ihm, als wäre ein Wolfenbruc 
iiber jeisem SHaupte geplast. nd 
was für eine Zungengevandtheit die 
jeg Weib hatte! Das lief und ratich 
te wie ein Webituhl, big fie endlich 
fesıchend jteben blieb und nad, Yurt 
ichnuppte. Dieje Gelegenheit wollte 
Kriiehan erbafchen und ji im 1 
erbeit bringen. ber er hatte die 
rechnung ohne die edle Tratiehna 
Ichine gemadt. 

„Hihi, wir geben ja miteinander“, 
nälelte jie wieder. Den Nirecht über 
lief es eisfalt. Er hätte lieber zwolf 
Stunden leeres Haberftroh droichen 
nöaen, als nod) weitere fünf Min 
ten von den redneriichen Dreichtli 
geln der Alten bearbeitet zu werden. 
Und mit dieier Berjon lebte ein alter 
GHeigbof nun jhon einige „Sadre 
friedlich zufanmen. Doc nein, mia 
friedlich, er Telbit Hatte ja jchon ge 
jeben, ipte der Dorf hinter der alten 
Sträauterjammmlerin in Flammendent 
Yoru einhergerannt war und Tem 
frummen Hörner wider ihre rum 
Zunge gebraucht hatte. Su, ein fol- 
ches Weib war ja ein Stitef lebendige 
Hölle. 

Ummillfürlich wich er einige Schrit- 
te jeitiwärts. Aber die Alte war 
aleich wieder bei ihn. 

„Ein ichöner Morgen“, jagte Kri- 
ichban in jchwiller Beflemmung, wm 
dem Gejpräcd eine andere Richtung 
zu geben. 

„Ein böfer Nebst drunten in den 
Erlen“, grollte jie. „Aber es ijt balt 
fein Einfeben da mit den alten Leu 
ten auf diejer frummmen, verfehrten 
Belt. Wenn ich das Wetter zu ma 
chen hätte, da jollten die Dimmmten 
Aauern die Augen aufreiien. Wollt 
ihnen zeigen, wie man die Numfel- 
rirben leicht noch einmal jo arol; ma- 
chen fann. Mepfel mrürht es mir ge- 
ben wie Rürbiife und Pilmumen wie 
(Sänfeeter und — aber woahrbaftia, 
jeßt jißt der faule Schäfer jebon wie- 
der beim Kreuz und betet. So ein 
einfältiger Faulenzer, der  michts 
fann, alg dem lieben Serrgott den 
Tag abitehlen. Der it eine Ichöne 
Lait für die Gemeinde. Ich bab’ ihr 
nod feinen Piennig gefoitet. Aber 
mich will feiner mebr leiden.“ 

Richtia, dort ja der Schäfer ne- 
ben dem windichtefen Kreuze und bat- 
te die Sand vor das Geficht aelent. 
Rings um ihn ber weidete die Herde 
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rubig, und zu feinen Füßen lag der 
Hund, den Kopf auf die Pfoten ge- 
ihmiegt. Dort jtanden auch nod) 
einige jpielende Kinder, die das 
Schulalter zu ihrem Glücfe noch nicht 
erreiht hatten. Dem Anecht war 
das ein erlöjendes Bild. 

„Eben zu dem will ich“, jagte er 
und machte rajchere Schritte. 

„So lat mich doch mit“, eiferte 
die Alte, „Iut mir dody langjam, 
Kriiban, hört Ihr?“ Doc Kriichan 
lief noc) jchneller. „Da; du im Pief- 
erland wäreit“, fnurrte er ingrint- 
ig vor jich hin. Doc) die Alte blieb 
nicht zurüd. Sie wollte wijjen, was 
der Knecht mit dem Schäfer zu ber- 
bandeln hatte, denn fir gewöhnlich 
lechzte fie nad Neuigkeiten wie ein 
bengaltiiher Tiger nad Menjchen- 
blut. Dafür veritand fie es dann 
aber auch), etivas zu machen aus jo 
einer Neuigkeit. Auf ein paar fauit- 
diefe Liigen fanı e$ ihr nicht an, bab, 
dag nimmt ja fein Menich jo genau 
nit feinen Worten. 

Seßt waren fie bei der Herde ange: 
langt. Als die Kinder die Alte ja- 
ben, fliichteten fie fich erichroden hin- 
ter den Schäfer. Der Hund richtete 
jih drohend auf, Fnurrte und zeigte 
die Zähne. Er jchien die Alte zu fen- 
nen oder ihre böje Zunge zu riechen, 

„Rabenviech, gicht — fort!” näfel- 
te jie. Erneutes Anurren war die 
Antwort. 

„Er ichlaft“, warf nun Ariichan 
bin. „Und was habt denn ihr ge- 
macht, ihr fleinen Rader?“ wandte 
er ji an die Kinder. Sa, was hatten 
jie gaemadt? 

Um den alten, arünichwarzen Filz 
hatten jie ein Alränzlein von Seide- 
fraut geichlungen, dat; es drollia und 
rübhrend zugleich ausjah. Mich aus 
den Taschen queten Fleine Sträuf- 
lein von Schafgarbe, Thymian und 
Seidegloden, fo dab der alte Mann 
ganz befränzt ausiab. Nedenfalls 
wollten jie num warten, bi er auf- 
wace, um dann über feine Vermun- 
derung in einen bellen Xubel auszu- 
breden. Nm firrchteten fie fich md 
feines aab eine Antwort auf des 
Ninecdtes Frage. 

„Nichts al3 Dummbeiten haben fie 
im Sinne, die Bälge!” jchrie die Al- 
te jie an. Und dann: 

„Se, Schäfer, die Sonne sticht 
Erch ein Loch in den Kopf! MWachet 
auf, fonit verichlaft Xhr den Tag!“ 

Nun muhte jelbit Kriichan Tachen. 
Der Schäfer rührte jich immer nod) 
nicht. 

„Stephan, zum Eifen fonmmen, die 
hödhite Zeit!” rief der Anecht mım fo 
laut er fonnte. Drobend Iegte der 
Hund den Kovf zuriik umd  zeiate 
wieder feine jchneeweißen Zähne. Der 
Schäfer rübrte sich nicht. Wie um 
ihn zu chen, Tente der Sund feine 
beiden Vorderpfoten auf des Serrn 
Knie. Dann fuhr er ibm mit der 
Zunge ins Seficht. Wieder feine PRe- 
wenumng, fein Qaut. „Bott im Sim- 
mel,“ freiichte mın die alte Kräuter- 
fammlerin auf, „der iit ia tot!“ 

Erichroden trat der Anecht einen 
Schritt zurück, Gin Schauder jiber- 
Tief ibn, troß der warmen Sonne 

„Stephan, aufwachen!“ jchrie er 
nod) einmal aus Leibesfräften. Aber 
der Stephan hörte ihn nicht mehr. 
Er hate den Fingana aefumden in 
iene prächtige Stadt, die er im Trauı- 
me gelaunt. Mit Teilen Schritten 
wer der Tod gefommen über die er» 
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feinen 
um 


bleichende Heide und hatte 
dunklen, aber weihen Mantel 


eisen pilgermißden Grdenfohi ge 
ichlagen. Der Stephan hatte es 


faum gemerft, wie aug dem Treumte 
Wirklichkeit und aus der Zeit Gwig 
feit wurde, Seine Wurzeln waren 
ichon lange gelöjt aus dem Erden- 
boden. 

Als die Alte ah, daß der Schäfer 
wirklich tot jei, jtieß fie einen gel- 
lenden Schrei aus und bumtpelte 
dann, Jo Ichnell jie konnte, dent Dorfe 
zu. Befloinmen und mit tiefernitem 
Angefichte wandte ji) auch Ktriichen 
zum Sehen. Nur die Kinder blieben 
und Iwagten ich verwundert wieder 
hervor. Sie konnten den gamzen 
Auftritt nicht recht veriteben. am 
wenigiten aber das, dab der Schäfer 
nicht einntal aufgewacht war bei dem 
lauten Rufen des Stnechte:. Tod) 
machten jie jich weiter feine Oedan 
fen darüber, jpielten weiter und au: 
franzten auch Bbylar das alte briichi 
ge Xederbalsband mit gelben Siniter 
blüten, da es Iuitig anzuichen war, 
wie der zottige Kopf aus dem geld 
ariimen Stebhfragen jchaute. Mio 
weibten fie die Stätte des Todes ınit 
unjchuldigen Spiel und Scherz ein, 
faßten ihre Xleinen, rofigen Pati 
bandchen und machten einen Ningel- 
reihen. 

(Schluß folat.) 


Brucdjitiide aus meinem Leben, 
(Bon Hermann Faft) 
(Schluf) 

Da3 nädjte Ziel unjerer Neije mar 
Tiflis, fozgufagen die Hauptitadt Des 
Staufafus. Dort jollten wir den General 
gouderneur des Kaufafus jehen, um bon 
ihm meitere Anmweifungen bezüglich un 
jerer Neife zu erhalten. In WW ladifam 
fas mußten wir Halt machen. Dort en: 
digt die Eifenbahn und die Militärijch- 
Grufiiche Straße muß im Omnibus und 
zur Winterszeit auch teilweije im Schlit- 
ten gemacht werden. &s ijt diefes der 
Weg über das Kaufafusgebirge von Wla- 
difawfas bis nah Tiflis. Im jener 
Stadt angelangt, hörten wir, dab; der 
Weg über das Gebirge für uns verjchloj- 
fen jei. NKaifer Nitolaus der Zweite, da= 
mals noch Thronfolger, fam mit feinem 
Gefolge von Tiflis her über das Gebir- 
ge und ehe der fürftliche Zug nicht durcd) 
fei, dürfe niemand die Neife über das 
Gebirge antreten. Diejes gab mir Ge- 
legenheit Wladifamwfas etwas näher au- 
zuschauen. Dort außerhalb der Stadt, 
fchön gelegen, war eine Wafjermühle. 
Laut raufichten die mild dahineilenden 
Wafler des Terefflufjes. Neben der Wai- 
fermühle war auch ein Wohnhaus. Dort 
wohnten die Eltern des ums befannten 
3. St. Prodanoff. Cie gehörten zu den 
ruffiichen Baptiiten, uriprünglich aus der 
Gemeinschaft der Molofanen. Nachdem 
ich meine Befanntidaft gemacht hatte, 
berabredeten wir, daß ich abends mit den 
beiden Freunden zu Befuch fommen mer- 
de. E3 war jchon Abenddämmerung, als 
wir drei ins Haus neben der Waiier- 
mühle eintraten. Kaum hatten wir um“ 
mit den Hauseltern begrüßt, als much 
fchon ein ruffifcher Bruder nach dem an- 
dern umd eine ruffiiche Schweiter nach 
der andern leife ins Zimmer famen. Nu 
wenigen Minuten mar das ganze Yim- 
mer bejett. Diefes3 war ıumfererjeits ob> 
ne Verabredung geichehen, und jo muR- 
ten wir die Tatjache eben nehmen, wie 


Mennonitifche Nundfejan‘ 


fie war. Schon in Peteröburg war e3 
den Freunden angedeutet worden, feine 
Verjammlungen zu veranjtalten und in 
Ziflis empfahl ums der Generalgouver- 
neur niemals mehr als drei Berjonen auf 
einmal zu empfangen. Die Rerjamm- 
lung im Haufe neben der Wafjernrühle 
ivar undorhergefehen. Nudem nun o= 
jeph Niewe der VBerjammlung mitteilte, 
weshalb er eine jo geohe Neije von 26, 
0009 Berjt, von Aujtralien über Eng: 
land nad) ‘Betersburg und bon dort bis 
bier in den Naufafus gemacht habe, dai; 
er gedrungen worden jei zu fommen und 
ihnen Trojt zu bringen, da ging eine Be 
twegung durch die Verfammlung und eine 
Stimme lieh jich hören: „Wollen beten!“ 
E35 war ein „Geijt der Gnade umd des 
Gebets", Zacjharia 12, 10, der die gan 
ze VBerfammlung durhdrang. Al wir 
jo auf unfern Sinieen lagen, die einen 
beteten, die andern Meinten und bimm 
ticher Trojt ergoß fih in aller Herzen. 
Diejes Trojtes war man auch fehr be 
dürftig, batte die Negierung doch gera 
de vor einigen Tagen elf reliniöje Ver 
jammlungen und dem entjprechend aud) 
eben jo viele Sonntagsjculen geichlo‘ 
jen. Hier befamen auch die beiden 
Freunde einen rechten Einblid in die La 
ge der rufjiihen Brüder. Unfere Herzen 
floffen zujanmen. Nachdem die Ber 
fammlung beendigt, wurde noch Tee jer 
biert umd bier tranfen die Freunde zum 
eritenmal echten rufliichen Tee aus dem 
Zamowar und mit eingemadten Kirichen. 
65 mundete ihnen vortreiflich. Spät des 
Abends berabichiedeten wir ums. 
war nun eine recht gemijchte VBerjamm 
lung: da waren Molofaner, Stumbdijten, 
Baptiften, Quäfer und ih als Menno 
nit, alfo Taufgefinnte und folche, die der 
Waifertaufe feine befondere Bedeutig 
beilegen. Naum waren wir drei auf den 
Hof hinausgeireten, da konnte fich Kohn 
Bellows nicht länger halten: „Es iit ein 
Seit!” jagte er und wir beide, Nofeph 
Nierwe und ich mußten ihm völlig beiltim- 
men. 


Das 


Am Nachmittage des folgenden Tages 
fonnten wir unjere Reife über das Amı- 
fafursgebirge antreten. Wir zahlten ein 
jeder 12 Rubel für die Fahrfarte md 
zudem no je einen Nubel Regierungs- 
abgabe, mwahricheinlich für die Errichtung 
diefer aroßartigen Militärftraße. Unfer 
Weg führt uns am Kasbef vorbei, der 
16 546 Ruß hoch ift, der Elborus meiter 
weitlich, iit 18 526 Ruf hoch. Unjer Om- 
nibus wird mit 4 Pferden beipannt. Bon 
Wfadilamwfas bis Tiflis haben wir in 12 
Stationen die Pferde zıt wechfeln. Mo 
der Weg immer steiler wird, da fpannt 
man auch jieben oder acht Pferde vor den 
Omnibus, reipeftive vor den Schlitten, 
denn höher hinauf aibt es Eis und 
Schnee. Die höchfte Station heikt KRas= 
bef, obaleich fie noch am 1000 Au nied- 
tiger liegt als die Spite des Nasbef. Die 
aanze Strede, twelche inir zu machen ha- 
ben, ift 200 Werft oder 133 engliiche 
Meilen. Mn 3 Uhr nachmittags mibt ım= 
fer Ronduftor mit feinem Horn das Yei- 
chen zur Abfahrt. Er fißt rechts auf 
dem SNutichbod. Links fißt der Ruhr: 
mann ımd zwischen ihnen ein jüdiicher 
Mitenmacder, Abraham Talonıon, 82 
Nabre alt. Annerbalb des Omnibus ha- 
hen die beiden Freunde, ein Georgier und 
ich Plat genommen. Auch unjer Gepäd 
iit in den Omnibus aufgenommen. Der 
Seorgier, eine ftattliche Perion, ijt mit 
einem langen Kinichal, Dolch, beivaffnet. 
Diefer Mann ijt ein Weinbändler, er gebt 
für die Weihnaditsfeiertage beim, um 


Frau und Kind zu befuden. Kohn Bel: 
lows intereffiert fich dafür, ob er mit 
feinem Dolch jhon jemals Blut vergoj=- 
jen babe, iyas jener verneint. Wenn er 
auf der Reife ijt, dann trägt er immer 
einen Dolch, das ijt hier Sitte. Andem 
wir Höher hinauf jtiegen, wurde die Näl: 
te immer empfindlicher und Abraham 
Salomon zitterte am ganzen Leibe. Wir 
fonnten ihın auf der Station etivas War- 
mes zu trinken geben, fjodann nahmen ivir 
ihn mit Erlaubnis des Konduftors in den 
Schlitten. Er wurde zwiich.n die bei: 
den Freunde plaziert, die niit großen 
Wolfspelzen angetan, auch den alten Ju 
den erwärmten, und als er erjt die Wär 
me im Körper fühlte, da tvurde auc) fein 
Herz warn umd er fonnte nicht Worte 
genug finden, uns zu danken und in Tif 
lis angelangt, verbreitete er das Gerücht 
bon uns unter allen Nuden. An Tirlts 
führte er ws an einem Sonnabend in 
die Synagoge, machte uns mit jeiner Ta 
rah befannt und durch feine Mizterlinig 
beranlaßt, wurden wir bon feinem Mer 
fen, einem Nuvelier, einem der reichiten 
Suden in Tiflis, zum Abendeilen einge 
laden. &5 war alles auf Kette 
vorbereitet, man jah den ‚Freunden ihre 
Winjche an den Mugen ab und nach dem 
Gjfen jeßte jich die erwachjene Tochter 
de3 Haufes an das Piano, un Durch 
ihöne Mufif den Quüfern einen Genuß 
su bereiten. Ms fie jedod auf ihre 
Nrage von mir erfuhren, daß die Freu 
de der Mufif feine befondere Bedeutung 
jchenfen, jo wurde das PBinmofpiel jofort 
unterlaffen und wir unterhielten uns in 
terejjant, bis e3 Beit für-uns war in 
unfer Hotel aurüczufehren. 

Yın Tage nach unferer Anfımft in Tif 
li3 meldete ich mich bei Dem General 
Gouverneur des Kaukasus, beim Grafen 
Scheremetjeff, und überbrachte ihm em 
Schreiben, eine Enpfehlung von Peters 
burg aus für die beiden Freunde, In 
dem der Graf nicht wohl war, mubten 
die Freunde noch zwei XNochen warten, 
ehe er fie empfangen fonnte. Bei Die 
fem Empfang übergaben die Quüäfer id- 
ren Empfehlungsbrief von der Gejell- 
ichaft der Freunde, dejien Inhalt ich jchon 
früher mitteilte. Nachdem Scheremetjoff 
den Brief gelejen, wandte er fich an mich 
und jagte in rufliicher Sprache: „In mir 
find zwei Menjchen, der eine geborcht Der 
Obrigkeit, der andere weis, day manches 
nicht recht ift, was wir tum!” und nac)- 
dem er mich jodann aufgefragt batte, 
wohin wir eigentlich unjere Schritte len- 
fen wollten, da wunderte er fich über meis 
ne Antwort, daf; wir jo genau mwuhten, 
wo die um Glaubens willen Verbannten 
fich aufbielten und fünte dann binzu, dat; 
wir in diefem Falle noch 10 Tage warten 
follten, ehe wir weiter reifen, indem 
dann alle Gouverneure nad, Tiflis Fü 
men und er diejelbe jodann über umnjere 
Reife injtruieren fönne, vor allem mühten 
twir den Fürjten Nakatichidii, den Gous 
verneur bon Glifabethpol jeben, indem 
jich in feinem Gouvernement die meiiten 
der Verbannten befänden. 

(Vielleicht ericheint Kortjekung, oder 
es kommt dieies und noch vieles andere 
in Buchform als eine Lebeusbeichrei- 
bung heraus.) 


das 


Zum „Deutihen Tan” in Winnipeg 
am 20. Juli 
Am „Deutichen Tag“ gedenken woir un 
ter anderen auch des geivaltigen deutichen 
Führers, „Großen Rriedrich“, der 
fein Volt — den Teil des deutichen Vol- 


des 
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fe3, deffen Führer und Nlönig er war — 
zu nie erjterbendem Ruhm und Sieg 
führte, 

Unfere Lage, die Yage des Deutfchen 
Volfes, ift nämlich der von 1506-081 
Viele find ihn feind — jaugen es aus, 
führen einen Vernichtungsfeldzug gegen 
das Dentiche Volfstum überhaupt, umd 
zwar mit allen Methoden der Unierdrüf- 
fung und Ausrottung. (Nubland!) Eine 
rubanvolle Nation foll verjtlant, joll ver- 
nichtet werden, worüber Locarno und Nie= 
wiedersstrieg-Gejchrei faum hinivegtäus 
ichen können. 

„Raum für alle hat die Erde!” Das 
rum jtellen wir die geredite Forderung: 
Mann für unjere Deutfchen, wer Stam- 
mes fie auch jein mögen, 

Yum Nulivolf find wir nicht geboren, 
denn „leiver dod as Sklap!“ Mber wir 
wollen und mir werden nicht jterben, da 
tie durcchdrungen find bon dent jtolzen 
VBelivußtiein der wmwerwäftlihen Kraft 
und Winjeität deutichen Weiens, gejtüßt 
auf die glanzvolle, zum Teil 700sjähri=- 
ge Gejchichte jo mancher unjerer Stams 
mesziveige, in&befondere prächtigen 
Mennoniten und der fraftvoillen ZSieben- 
bürger=Sachien. 

Behalten und pflegen wir die Achtung 
bor der großen Gejchichte umeres VBols 
fes in unjeren Herzen, und tvir werden 
VBaufteine jammeln für die zufünftige 
Deutjche Gemeinschaft. 

Der große rufjiihe Dichter Dostojews- 
fn jagte einmal: „Der charakterijtiiche, 
wejentlichite Yua Ddieies groben, ftolzen 
und befonderen Volkes bejitand feit dem 
erjten Augenblide feines Nuftretens in 
der geichichtlichen Welt damit, dad es fich 
niemals nrit der wejtlichen Welt hat ver- 
einigen tollen. Es protejtierte gegen 
dDieje Welt diefe ganzen ziweitaujend Rah: 
re bindurd. 

Und ivenn es auch fein eigenes Wort 
nicht ausipradh, jo glaube ich, war e3 
Doch im Herzen immer überzeugt, daf 
es noch einmal imjtande fein Iverde, die= 
jes neue Wort zu fangen ımd mit ihm 
die Menichheit zu führen.“ 

Was bejagt das? Doch nur, dab mir 
unjere Nultur bewahren wollen und mer- 
den, dat „Am Deutichen Wefen noch ein= 
mal wird die Welt genejen.“ Ohne Die: 
feg Tenticde Weien, ohne ein Denutfches 
Voff ift die Menichheit nicht denkbar. 

Aber um zu diefer geiftigen Führung 
au gelangen, bedarf e3 zuvor des Wie: 
deraniitieges von innen heraus, Denn der 
it wichtiger als der twirtichaftliche und 
foziale. Das Tım und Lafjen eines je- 
den Einzelnen von uns jet geleitet von 
dem Worte unjeres geiitigen Ererzier- 
meiiters bor hundert Nahren, Nohann 
Sottlieb Fichte: „Und handeln follit du 
jo, als binne von dir ımd deinem Tım 
allein das Schikjal ab der Dentichen 
Dinge — — und die Verantwortung 
wär’ dein—“ 

Kı dem furchtbaren Kampf, den die 
Dentjchen zur beitehen haben, benötigen 
toir energiiche, frafivolle, ehrenhafte, reis 
ne, religiöfe, im Strom der Welt erprob- 
te Charaftere, Männer und Rrauen, die 
mit ihrer Ramilie, ihren Stammesgenof> 
fen, ibree SHeimaterde verbunden, in 
felbitlojer Weije den Nampf mit dem uns 
jeligen PBeitgetit aufnehmen und mit dem 
Einiaß ihrer ganzen Perfon eine neue 
Zukunft zu jchmieden bereit ji). 

. den Rübrer wede uns — Arieds 
richs Getit! — der uns heute beichmö- 
rend zuruft! 

Deutihde Stammesbrüder, gleichviel 

(Fortjegung ouf Seite 14) 
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Die Fommt cs, 
daf} fo viele Leiden, die augenfheinlich der Gejchiclichfeit 
berühmter Aerzte getroßt haben, gehoben werden durd; die 
milde Wirkung einc3 einfahen Hausmittels, twie 


$orni’s 


Alpenkräuter 


Weil e3 direkt andie Wurzel de3 Mehels, die Unreinheiten im Syitem, 


geht, 


63 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kträutern bereitet, 


und befindet fi, bereits über hundert Jahre im Gebraud. 
E83 wird nicht durch Apotheker verfauft, fondern direkt geliefert 
aus dem Laboratorium von 


Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 


g) 


23501 Wafhington Bivd, 





Haben Sie 


ierenbefchwerden ?.) 





Männer und Frauen, deren Schlaf 
in der Naht geitört wird durch Nie- 
ren- und Wlajenbejchmerden, werden 
roße Hilfe finden, wenn fie Nuga= 
Fone nur für einige Tage nehmen. 
Diefe wundervolle Medizin reinigt 
den Nörper von allen giftigen Schla= 
den, ivelche unnötige Krankheiten und 
Elend verurfachen. E83 gibt den Ner= 
ben, Muskeln und Organen neue 
Stärke und Kraft, zaubert die farbe 
der Gejumdhbeit auf blafie Wangen 
und macht daS Dafein lebensmert. 

Nuga-Tone gibt Ahnen befferen 
Appetit und Khr Körper mird aut ge- 
nährt merden, denn der Magen kann 
die Nahrung dann aut berdauten. 
NugasTone gibt den Geälterten und 
Schwachen neue firäfte, wie auch fol- 
chen, denen e3 in jungen Nabren an 
Kraft und Yebensmut mangelt. 

Kaufen Sie eine Flasche Nuga-Tone 
in irgend einem Drug Store. Wenn 
hr Drogift es nicht hat, erfuchen Sie 
ihn, es für Sie vom Großhändler zu 
beftellen. 
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Ziruchleidende 
Werft die muslofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 














Etnart’s Rlapav-Pads jind ver- 
fhieden vom Bruchband, weil jie ab- 
fihtlid, felbjtanhajtend gemacht jind, 


um di Zeile figer am Ort zu bal- 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 


Stahifedern — fünnen nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Qauiende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver: 
fujt behandelt und die bratnädigiten 
Halle überwunden. MWeid) wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Senejungsprogeh; iit natürlich, alio 
"ein PRruchbond mehr nebraudt. Wir 
beweijen, was wir jagen, indem wir 
Shnen eine Brobe Rlapao völlig um- 
fonit zuichiefen. 


Senden Sie fein Geld 
nur ihre Adreffe mıf dem Aupon für 


freie Probe Plapao und Bud über 
Brud. 


Senden Sie Aupon hente an 
Plapao Laboratories, |nc., 
2899 Stnard Bldg., St. Lonis, Mo. 


breffe 000000000. 
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Bollftei in Kanada gelickert. 





Chicago, ZI. 





Ahtung! Adtung! 


Augen, fowie Krebs, werden mit Ers 
folg ohne Mefier geheilt. QTaubheit, 
Bettnäfien, Bandwurm, Magen=, Herz. 
und Blajenleiden, Hämorrhoiden, as 
tarıh, Salzfluß, Wunden, Ausjchlag uf, 
Ein Buch von Geheilten und Arznei ift 
frei. Briefen lege man 2c. Briefmarte 


bei. 
Dr. ©. Milbrandt, — Groswell, Mid. 





— Manche Menichen, die man als 
Träumer bezeichnet, find eigentlid) 
nur Schläfer. 


Ein Reifeberidt. 





(Bon D. T. Enns, Reedley, Calif.) 

Dies foll ein Lleiner Reijebericht 
fein von meiner nahe an 7000 Mei- 
fen langen Reife, erjt zur Konferenz 
der M. B. Gemeinde, die in Hep- 
burn, Sasfatdyiewan, abgehalten 
wurde. 

&3 war jhon etliche Jahre zuriüd 
mein Entihlus, noch einmal einer 
Bundesfonferenz beizumwohnen, aber 
immer fam etwas dazwilchen, dat e3 
nicht zur Ausführung fan. Und id) 
ihicfte mich und legte es in des Herren 
Sand. Doc da mein Alter auch im: 
mer mehr vorichritt, dachte ich jchon, 
daß es für mich verjpätet fer, aber 
der liebe Heiland hat mein Gebet er: 
hört und den Weg für mich zur Fahrt 
jowie auch auf dem Wege geöffnet, 
dab ih mın dankbar den Herrn für 
Seine Führungen preife. Won et 
lichen wurde gewinicht, dab ich doch 
„im Bionsbote“ etwas berichten 
möchte. Sch weigerte mich, folcheg zu 
tun, weil ich nrich nicht qut in fur 
zen Worten aussprechen fann, und 
bon vornherein mußte, das Tolches 
verlangt wird, und deshalb wollte ich 
ihon Tieber nicht fehreiben. 

Sch bin recht frob, dah ich noch ei- 
ner ®onferenz beitvohnen und den 
Verhandlungen zuhören fonnte. 3 
hat ja auch alles fehr gut gegangen, 
außer etlichen Rumften, weil fo viel 
menshlihe Meinung fich zeigt und 





6. Juli 


zu wenig Chrijti Gefinnung der Ein- 
itimmigfeit. Aber wir müjjen ung 
wohl jagen, jo wie e$ war, tit e$ jet, 
und nod) etwas jchlimmer, weil wir 
dem Ende aller Dinge jo nahe ge- 
fommen find; ich werde aud) weiter 
feine Bemerkungen darüber maden, 
die Ktonferengbeichliifje berichten es 
ja. 

Bon Hepburn nad) Winnipeg und 
Umgebung, um die eingewanderten 
sreunde von Nubland zu bejuchen, 
ging eg jehr raid. Erit bei Newton 
Siding, wo ein Neffe bon meiner 
rau wohnt, namens DR. Enus, 
dann zu dejien indern Neimers, Die 
in Winkler wohnen, und von da nad) 
Srimtal, wo noch eine Nichte Abr. 
Driedger wohnt;von da wieder nad) 
Winnipeg zu unlers Vaters Nach 
barn Beter Friejeng und Nifolai Edi- 
gers Kindern, namens Slaaf Edi- 
gers, von der Mooltichna, Altona. 
Dieje alle fonnte ich bejuchen nad) jo 
vielen Jahren, wo wir ung nicht ge: 
eben hatten. Wir fonnten ung be- 
grüßen und ins Angeficht Schauen und 
umarmen, nud bei diefem bot fich noch 
eine Gelegenheit dar. Nlaaf Ediger, 
der ein Eoufin zu E. N. Siebert tit, 
waren eingeladen, zu Mittag binzıt- 
fommten, und fo fuhr ich mit und 
fonnte auch E. R. Sieberts etwas be- 
fuchen. Aber fo wie num alles in Ei- 
le aebt, fo ging es auch da. Der lie- 
be Bruder fuhr gleich nachmittag ab 
nadı Nord Dakota, wenn ich recht ver- 


Holidays on Horseback in West 
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In den obigen Bildern wird uns gezeigt, wo und wie viele Leute im Weiten ihre erienzeit zubringen. Dieje Art von 
Ausflügen werden unter einer beionderen Klajie von Leuten mit jedem Jahr populärer. An den Alberta Koothills und Rof- 
fies befinden fich etliche jolhe NRanden, die den Ausflüglern diefe Gelegenheiten bieten. Dort liegt man nicht tagsüber in 
der Sonne und läßt fich beicheinen, oder badet ji im erfrifhenden Wafler, oder lernt jich im Boote rudern, nein, bier fann 
man nach Serzenslujt ein Combonleben führen: wilde Pferde einreiten (mer es will und fann), Zelte aufichlagen, twie toir 
es in den Vüchern bon den Indianern Iejen, man lernt mit dem Vieh umgehen, wie in dem Bilde oben links gezeigt twird, 
mo jie ein Kalb binden. Dann fann man aud auf dem Pferde einen Morgenritt unternehmen, twie e8 bon einer ganzen Reihe 
von Wusflüglern im anderen Bilde oben gezeigt wird, Die obigen Vilder zeigen ettwad bon der Fananastfis-Nand. 
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itanden. Somit fonnten wir uns 
ihon nichts mitteilen auf dem Wege 
des ewigen Lebens. 

Den nädjliten Tag, 7 Uhr nrorgens, 
ging eg per Bahn weiter bis Moun- 
tainYafe, Minnejota, wo ih in 12 
Stunden furze Bejuche macte, und 
um 3 Uhr nachmittags dort wegfuhr 
und den andern Tag in Inman, Kan- 
jas, ausjtieg, um bei Bubhler noc 
Sreunde und Gejchiwilter in dem 
Herrn furz zu bejucdhen. Meinen 
Aufenthalt hatte ich bei meinem Eou 
jin und meiner Eoufine Ihießens, vo 
ich mich recht heimisch fühlte. Sonn- 
tag morgens ging es zur Verjammt- 
lung, wo dann fo manches befannte 
(Hejicht in britderlicher Liebe vor mil 
fam. Zum Bormtittage var jchon 
das Tauffejt beitimmt 30 Seelen 
wurden getauft dem durfte ich bei 
wohnen. Zum Nachmittage wurde 
ich zu Sejchwiiter Abr. Nicherts gro 
em FSamtilienfeit eingeladen, was 
ich auch mit Danf annabın.  Serz- 
lich wurde ich da erfreut und jo recht 
an unjere Feite erinnert, aber die 
fes übertraf unjere Familienfeite, 
denn bier waren alle Kinder zugegen, 
iwag bei uns nicht winmal war. Die 
hatten ja auch jcehon lange vorber da- 
mit gearbeitet. So ein Feit, wenn 
das auf chriitlichen Wege abgebalten 
wird, jollte ein großer Segen fir die 
ganze Familie fein in ;Jeit und Ciwig 
feit. 

Montag, den 16. Juni, verließ ich 
Bubhler. Es wird mir int Andenken 
bleiben. 3 Uhr nachmittags bejtieg 
ich den Zug in Butchinfon und fam 
Mittwoch, den 18., 12 Uhr in Xos 
Angeles an, war danı noch etliche 
Stunden bei den Kindern 3. 
Dyets, und 11 Uhr nadts ging id) 
bon dort weg und fan den 20. um 
10 Uhr daheim in Needley an bei 
meiner lieben Frau und den Km 
dern. Alles wohl, Gott jei Dank! 

Nun nod) etwas zuriick bis Wald- 
beim, Sasf., wo ich mid) drei Nächte 
während der Konferenz aufgehalten 
babe, zwei Nächte bei Willems, Abr. 
Welts Kindern, wo ich jehr freund- 
liche Aufnahme fand. Dann bejud)- 
te ich auch noch die Gejchwiiter Welf, 
die Ihon alt und betagt find. Sie 
find froh im Herren und wünfchen 
einzugehen zur ewigen Ruhe. Aucd) 
wäre noch zu erwähnen, daf ich die 
Freude hatte, Jakob Ediger zu beju- 
chen und durfte eine Nacht dort jein. 
Da traf. ic) auch nocd; Peter Negiers 
von Enid, Ofla. 

Zum Schlug danke ich allen berz- 
[ich für die brüderliche und freundli- 
che Aufnahme. 

Euer aller Mitpilger nad) 
verbleibe ich im Xiebe, 

— Laut Bitte aus „Zionsbote.” 


Verwandte gejudht 


ch möchte gerne erfahren, vo fich 
Peter Regebren befinden, von Rup- 
land aus der Nirim über Deutichland 
eingewandert. Frau NRegehr mt 
meine Coufine Greta Die. Sch bin 
Maria Die, ftamımend aus Füriten 
werder, Molotichna. Si. Berg. 
Bor 143, Coaldale, Alta. 


Sion 


Suche meinen Coufin AWbraham 
Ahr. Sperling dur die Rundichmı. 
Er iit im Nahre 1923 aus Rufland 
Krim, Dichankojer Kreis, Dorf Diur- 


Mennonitifche Nundbfihan 


men nad den Vereinigten Staaten 
ausgewandert. Sch bin aus Ruf; 
land eingewandert am 11 April 19- 
30. Johann De Nager. 
Sraysville, Man. 





.. Babe erfahren, daiz jid) meine Cou- 
jine Katja, geb. Negebr, (jegt wohl 
rau Tegimann) in Alberta befände. 
Sie ijt die Tochter von Storneliug Re- 
gehr, Samara. Werne möchte id) ih- 
re Ndrejje Haben! 
Seinrih 3. Negehr, 

Herbert, Sasft. Bor 273. 

Zucde meinen Bruder 3. P. Enns, 
verheiratet mit Käte Unger von Rody 
sort(?), Eolo., jpäter Reedley, Cal. 
Von dort feine Nachricht mehr erbal- 
ten. all er noch unter den Zebei- 
den it, möchte er mir fchreiben, im 
andern Falle jchreiben mir vielleicht 
gute Freunde, Beter H. Nidel. 
Gherjoner reis, PBoit Tiege, Dorf 
Neinfeld. Rußland. 

Zuche meınen Onkel David Wiens, 
ausgewandert von Rußland im Sab 
re 1929. Wohnbaft gemwefen in Rup- 
land, Cherioner Preis, Dorf Stein- 
jeld, Nr. 14. Daniel Wittenberg. 
Rt. 4, Winnipeg, Man., Rildonan. 

Witwe Agatha Matthies, get 
Ntlafjen, möchte gerne die Adreiie ih 
res Bruders Maron Naf. Klajjen ba- 
ben. Sie hat jeit zwei Jahren feine 
Nachricht von ihn; ein Brief auf die 
alte Ndreffe abgeichieft, fam kürzlich 
zuriick. Auch ihre Verwandten von 
Tiegenhagen eingewandert, möchten 
ihr jchreiben. Ihre Adrefje iit: c.o. 
Ssobann Bräul, Beaver Xodge, Alta. 





Safob Teichröbs Kinder, Abrans 
und Nafob, die feit dem 23. März 
1930 in Charbin, Ehina find, und 
jih in bitteriter Not befinden, ju- 
chen ihre Onfels Johann und Abram 
(Sräme, die irgendwo in Kanada oder 
Vereinigten Staaten wohnen. Dieie 
Sünglinge gebören zu denen, die von 
Mostfau gewaltfam zuriidgeichickt 
wurden. Sie gingen nodhmasl nad 
Moskau, doch dann war jchon Feine 
Aussicht auf auswandern. Bon Mos- 
fau fuhren fie am 14. Dezember nad 
dem Amur Gebiet und von dort ge- 
lang eg ihnen nad Charbin zu fom- 
men. Muf der Reife in Rukland 
wurden fie gänzlih ansgeraubt. 
Sanz mittellos find fie nady China 
aefommen. Arbeit finden fie feine 
und fo iit ihre Rage Fritifch geworden. 
Wer hilft? — 

Shre Ndrefje iit: China, Sarbin, 
Alekfeewfa, 4. Prodolnaja Nr. 2, 
Borifowa, Abram Bern. Nüäbere 
Auskunft erteilt: 3.95. Enns, 
Bor 19, Lena, Man. 


E3 werden gefucht Heinrih QYul- 
ler8 Kinder, früher Prim. Freau 
Bıurler ift die Schweiter unferes Ba- 
ters Korn. Dirfien, Dorf Bijuf Bu- 
jan, Arim. Meine Frau iit feine 
Tochter Aganetha. Wielleicht Ieby 
auch von Benjamin Dirkiens Kindern 
noch jemand. Er war ıumferes Ba- 
ter8 Bruder. Wir find jest fei dent 
14. Mai bier in Gem mit allen un- 
feren Rindern, neun an der Zahl. 

Heinrich Tjart. 
Gem, Alta. 


Wir möchten gerne erfahren, ivo 
unjer Onfel Peter Wild. Mantler, 
wohnhaft iit. Er iit aus Süd-Ruj;- 


land, Steinfeld, nah) Canada aus- 
gewandert. Meine Jerau it eine 


geb. Epp. Tshre Pflegeeltern waren 
Wild. W. Inrau, babe auch lange 
Zeit in Siwd-Rufland, im  Dorfe 
Steinfeld gewohnt, von dort zogen 
jie nadı Sibirien, Dorf Stepnoje, fir. 
Slawgorod. Seine Frau Natbhari- 
na, geb. Mantler, iit Beter RW. Mant 
lers rechte Schweiter. Unraus bat 
ten nur 3 Rrlegefinder, Anna, Wil 
beim und Varia. Zettere ijt ıneine 
Frau. Die andern beiden waren 
auch fchon verheiratet md find don 
Moskau zuriikgeichiet ins Elend, 

Ahram Nickel. 
Niverpille, Man. 


Sch fuiche die Nachkonmten des Karl 
Decker, jowie Friedrih Schartner 
und Karl Schartner, unjere Onkel, 
die alle von Wolbonten nach Nanlas 
ausgewandert. 


ssriedr. Tob. Schartner. 
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” HOTEL 


EMBASSY 


BROADWAY AT 7O""ST. 
NEW YORK 


100 LARGE LIGHT ROMS 
”. ALL WITH BATH: 


$ 250 ADW FOR ONE PERSON 
$350A DAY AND UP FORTWO 


Spezielle Breife für beftän- 
dige Säfte 
Vorzügliches Neftaurant 
Mätige Breife 
Elub Frühftiid 30 — 50€ 
Lundeon 75e 
Table d’hote Dinner $1.00 
Edmund BP. Molony 
Manager 


MELLE ELDER ME BE BE DE GE GE BGE DE ME LE AED DT DA GC KAG A AEHE 
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Sibirien, tr. Bamlodar, Rayon Zy- 
rupsf, Dorf Tiehiitopolje. 








armen neben der Stadt Winnipeg. 


m. 





Bar = Berdienft 
Zrodenbeit, Noit, etc. 
fchaftlih intenfiv bemirtichaftet, - 
Stückchen 


ne und jedem 


perimental Stativn. 


werbe vor Minnipeas Toren. 


Curry Building, 
Gegründet 1903, 





Geflügel-, Belztier- und Bienen-Zudt, Gartenbau. 
- in — Cafil> Eiedlung, ungeachtet von Hagel, Froft, 
Kleine Karmen nahe bei Winnipeg werden wiffen- 
bon jeder Henne, jedem Mint, jeder Bies 
Land den arößtmögliditen Gewinn erzielend. — 
Koitenlofe Belehrung über Zucht und Fütterung durch -Gafil-College und Ex: 
Ein gutes Heim und eigenes getwinnbringendes Ges 
Straßenbahn= und Telephonverbindung mit der 
Stadt, eleftriich Licht und Kraft, tägliche Lieferung der Stores (T. Eaton 
Go. etc.), Volts- und Hocjchule dabei. — Beiter Boden in Manitoba. — 
Gemeinjchaftlicher Verkauf der Produkte zu Hüchitpreifen und Ginfauf des 
Bedarfs zu Großhandelspreifen. — Einzelheiten werden auf Verlangen 1os 
jtenlos mitgeteilt dur; Community Al Star Induftrics, Lip. 
J. G. KIMMEL & CO. LTD, 

210 Notre Dame Ave, 


Zäglider — guter — 


WINNIPEG, MAN. 


Alleinige, Vertreter. 














Die Farm des 9. H. Shulk 


auf der mennonitiihen Ansiedlung in der 


Nähe von Wolf Bornt, Mantana. Mr. Schulg fam drei Kahre zur von 


Mauntain Kafe, Minn. 


Er beadert 640 Ader. 


Er erntete 6000 Bufdhel 


Weizen im vergangenen Sahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 


Sabre. 
begriffen. 


ihnen haben aroße, gemütlihe Farmıheime. 
noch eine aroße Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. 


Die Xuitre- und Baltanfiedlung 
Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und viele von 


it im Ständigen Wachstum 


Neben diefer Anfiedlung ifl 
Schreiben 


Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landfucher, 


E. €, Leebn, 
North. Railway, St. Baul Minn, 


General Anrienltural Develoumegt Agent, Dept. R., Great 


P 
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Wuennönttifcge Yundfajan 





Jeder fein eigener Arzt 


bermittelft Dr3. Boerner3 und Blumers meltberühmter Rräuter-Bräparaten. 
Anhaber Zöchiter Anerlennungen und Diplomas verjchiedener Weltausftellungen. 
= Heilmittel werden nur auf Bejtellung bin verfandt, aljo niemals 
bordem der Kunde weiß, tvas dieje find und wie viel fie fojten. 
635 Xieber Lejer, was Dein Leiden aud) fein mag, zügere nicht, fondern 
fepreibe noch heute für beichreibende Schriften und Frage-Bogen. Auskunft frei. 
Graf’s Naturheilmittel Depot 
1039 N. E. 19th Street, — Portland, Oregon. 
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Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schat 
iit der „‚Rettungs-Anter” 
Defes Buch, Elar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte won beiden 
Geihiechtern gelejen werben! — Es ift bon Wichtigkeit für alle. 
Diei:s unfhäthare, unübertrefjlidde Werk, 250 Seiten ftart liefern inir 
gen Einjendung von 25 Gents in Boftmarten und diejer Mnzeine frei ins 
aus. (Üegiftriert 85 Cents.) Auch in eugliiher Sprade erhältlich. 
Soeben eridienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Bebandlun« 
son Epileufi (Halliudht). Preis 10 Gets in Boftmarlen. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 

E 3 
‚ TurGESUNDHEIT ww) iti Oehre 
NT | Mennonitiicher Pchrer 

NAR_ Hergestelit ausschliesslich von mit Zeugnis, furcht Anitellung. Aln- 
a RUE EAN gebote rihte man an Rumdichau 
Aanerzichnet von denen TODE Doc, 672 Wrlington 
Behörden, ist Empfonler wie folgt: Blut und System- St, Winnipeg, unter R E; N, N, 
hmerz; Gallen-Nieren-und rn Kg et S N 
Pr an or und Keriont en De . Dr. D. Herjchfield 
a aa oT Praftiicer Arzt and Chirurg 
TIIIITILCATI TR: Kupri 
r a are Spridt deut ö 
Zeugniffe aus Briefen, die wir BR ' Bl id 
erhalten haben: Office 26 600 Rei. 28 153 
(2509) ch freue mich, Shnen mit: 376 Main € tn len 
zuteifen, dah mein Nheumatismus a Ri ed re 
und vie nerböjen Schmerzen im Dei vınnıpegn, Kan, 
Bruit, Rüden, Hüfte und Schultern u 
faft ganz meg iind Durch Den Ger 1 7 
brmun des borzüglichen Yapidars, das Ar & » 
mir jo jehr gut getan bat. Wenn 0 
bloß alle kranken Xeute Lapidar ue- IT. we G. Sreenberg 
brauchen wollten, ich weiß, Ihr rau z 
terprüpavat würde jie wieder gejund Zahnarzt 
macdıen! 
Eugen Cidler, St. Gallen, Schweiz. 414 Boyd Plda. 
Beitellen Sie Lapidar fofort, vor: St temi 
i h tortane Ave. Minnipeg. 
ausbezahlt, eine Klaiche Yapidar, Y ß a veg 
gapidar Go, Chin», Cal. Telephon 86 115 
$2.50 ver Rlaiche von der F = 











Sichere Genejung für Krane 


durch das wunderwirfende 


Granthematiihe Heilmittel 


Auch Bannfheidtismus „enannt. 
Eriauivrude Bırkulare iserden por- 
tofrei augelandt. Nur einzig und al. 
fein echt au haben von 
John Linden, 


Spegtalarzt und alleiniger Berferti- 
ger der einzig echten, reinen egamthe- 
matifben He’imittel. 

Retter Bor 2273 Brovfiyn Station. 
Dept. R. Gleneland, DO 


Han bite fi vor Bälfhungen und 
talfchen Anpeeifungen. 


nn — 


Dr. L. J. Weselak 
Denticher Zahnarzt 
417 Selkirt Nve., Winnipeg, Man. 
Dffice-Rhone: Mohnungs-Phone: 
54 466 





53 261 
Gedienene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen 


Zur Beachtung 


. Kranke, beionders Frauen (Wöd)- 

nerinnen), finden Nufnabme bei 
Fran Ag. D. Warfentin, 

144 Logan Ave,, Winnipeg. 





Zum „Dentihen Tan“ in Winnipeg. 
(Sortjebung von Seite 11) 

woher thr fommt, erivachet aus Gleidy- 
aültigfeit und Träumereten, die euch den 
Untergang bringen miütlen! Steine Zert- 
timentalitäten, feine Internationale, nur 
der Wille, das Erbe eurer Väter in eimer 
fraftvollen Weife zur verwalten, nur die 
Tat kann euch helfen, wird euch retten. 
Zeigt der Welt, dan ihr treu zifammen- 
iteht, and niemand fommt cud) gleich. — 
Darum, Ahr Lieben Deutichen bon Ma: 
nitoba und vom weiteren Weiten, fommt 
am 20, Rult zur Deutjchen Tagung in 
Winniven und Eure Parole heiße: Wir 
wollen fein ein einig Volf von Brüdern!“ 
Kriedrih Dammer, Winnipeg. 





— Ein Pandit jo auf eine 
Frau, die ihn beim Berauben eines 
Drugitores in Rinnipeg itberraicte. 
Sie liegt Ächwer verwundet darnie- 
der. 

— Am 8. Nuli feierte der SDel- 
Magnat Nohn D. Nodefeller jeinen 
91. Geburtstag. 

— Ein Sturm hat in Brandon, 
Man., viel Schaden verurjadht. 200 
Telephonpfoiten wurden tmgebro- 
den. ir, 

— 3 finder verbrannten-in. einem 
feuer in Calgary, Alta. 

— (Enaland bat fein Flottenbud- 
get um $1,000,000 erbößt, 


16. Juli 





S. N. KING 
OPTICIAN 


wird fein in: 


Stanley Hotel, Winkler 
Ss. Andrem’3,. Morden 


Augen unterfuchht — Gläfer angefertigt. 


Montag, den 21. Juli 
Dienstag, den 22. Juli 


— Mäfige Preije. — 


Vertreter von W. D. Scott, 
311 Portage Ave., Winnipeg, Man. 





# 





Rundfhan 





Gun Geihentf. 


Will jemand ein Gejchenf geben, welches zu einem doppelten Segen 
werden fann, der bejtelle für diejes Gejchent das jchöne, hödhyit interefjante 
Buch: „Fifteen Nears among the Haffas,“ ‚Wie 
Hier fchildert der Verfaiier in erareifender ımd interejjanter Weije viele 
Begebenheiten von jeinen reichen, jehr bewegten Erfahrungen aus den er- 
iten 15 Jahren im Halfa Kelde in Cüdchina. 
Sefchen? und wird Mifjtionsinterefie weden. 
$1.55. In Rapierdedel $1.15 portofrei. 
Puplifhbing Honfe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitoba. 


bon Br. Miffionar %. 3. Wien?. 


Diejes ijt ein bleibende3 
xn feinem XLeinwandeinband 
Man beitelle vom 








BüchersKijte 


Aeltefter 3 %. RKlnffen: 


„Reijejkizzen über die Auswanderung im Jahre 1923“ $0.4 
„Krümlein“, Gedichte .35 
„Begeblumen,” Gevdichte .35 
„Dunkle Tage” +25 
Prediger ©. A Beters: 
„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Feite verfündigen Seiner 
Hande Werk”, Gedichte, Band 1 20 
„Lehre mich, denn Du bijit Gott, der da hilft,“ Gedichte, Band 2 20 
„Behrlos?” .30 


„Die Qungersnot in den mennonitiichen Kolonien in Siüd-Nukland, mit be- 
jonderer VBerüdjichtigung der Molotichnastolonie und die Amerifanisch-Men 


nonitifche Hilfe, wie fie ein Mennonit aus Rufland gejehen hat.“ (Kurz 
dargeftellt im Herbit 1923.) 35 

„Denihhenlos in jchiwerer Zeit.“ (Aus dem Xeben der Mennoniten Süd: 

Rußlands.) .50 
D. Klaffen: 

„Die Bibel — Gottes Wort”. (Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
über Gottes Wort. Kür chritliche Sugendvereine geiammelt und zujam- 
mengeitellt.) .10 

„Siehe, der Herr fommt!” Dasjelbe ‚10 

Heinz Schröder: 
„Deine Flucht aus dem Noten Paradieje.“ .45 


Sohann 


„Eine Hilfe in den großen Nöten.“ 
bin und ber verftreut wohnt, aus % 
Y de © 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Wiens: 


(Meinem Volfe hHüben und drüben, das 
iebe. ) .40 
Sriefen: 


Nopofampua: 


„Nanadifhe Mennoniten. 
reich illuftriert ) 
Rundfhan 


Rubiläumsjahr 1924.” 2, 


Publifhbing 


Auflage (Ledereinband, 


Soıufe 
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672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitoba, Canada, 


— Sinbezug des englischen Buches, 
„seedina the Hungry“, welches vom 
menmonittiichen Gentral-Romitee her- 
ansaeacben wird, hat Brafident Hovo- 
ver folgende Anerfennung zu jagen: 





. 


Kolporteure und Studenten, die eine 
Sommer judhen, jollten fich melden. 


„Tas Buch präfentiert einen Vericht 


bon wundervollen  Geberjinn und 
Dienjt des mennonitischen Volfes don 
Kord - Amerifa. Sch wei;  diejes 
Dilfswerf in vollen Wert zu Ichäten, 
weil damals die Leitung des ganzen 
amerikanischen Silfswerfs unter mei: 
ner Leitung jtand. Für ein Volt 
mit einer begrenzten Sliederzahl und 
nur mittelmäßigem Wohlitand wie 
die Mennoniten jind, iit das Opfer im 
IBerte don einer Million dreimalhun- 
derttaufend Dollar ein Beweis der 
Nädjitenliebe, die ganz Amerika zur 
Ehre und Kredit gereicht.” 

Das Yucd ift ungefähr 450 Sei- 
ten jtarf und die Größe ift 5% bei 
844 Boll, leicht leferlihe Schrift ijt 
benugt worden. Das Bud iit dau- 
erhaft gebunden und hat einen ®old- 
eindrud der Medaille, die die Den- 
noniten in Rußland unjeren Arbei- 
tern als Anerfennung überreichten. 

Preis $2.00 Portofrei. 
Rundihau Publ. Houfe, 
672 Arlington, St., 
Minninen Banndn 
Iohnende Beihäftigung für den 
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Mennonitifche Bundfohan 





Das beite Mehl 


Superior, 100 ®f., $3.45 


Sunlight, 100 Bf., 3.00 
Roggenjhlichtmehl, 100 Bf., 2.45 
NRoggenihlihtmehl, 50 Br., 1.30 


Standard Jmporting & Sales Go., 
156 Princess St. Winnipeg, Man, 











Land Kontrakt 
Bur Niditigftelung und eventueller 
Menderung von Land»Rontralten, forvie 
um Rat in allen Reditsangelegenheiten 
wende man jich vertrauensboll perfönlich 
oder jchriftli an den Unterzeichneten. 
Gute Farmen, mit oder ohne Ausrüs 
ftung in allen Teilen Weft-Canada3 bes 
ftens zu verlaufen, Anzahlung erforder» 


lic. 
Snao Garftens 
250 Bortane Ave — Winniveg, Man. 
Achtung 
Wer prompt und billig mit einer 
„Sedan Gar” oder einem Qrud be- 


dient jein will, wende fich vertrauens- 
voll an 





Henry Thiehen, 
Telephone 25.969. 
817 Nlerander Nbe., Winnipeg. 
Riefere au Holz und Kohlen. 





3 Zimmer 


möbliert oder unmöbliert zu verntie- 
ten fir eine Samilie oder etliche al- 
lfeinjtehende Berjonen. Geräumig, 
mit Beheizung und eltktrijchen Her- 
de, Man wende fich an 
Kohann Both, 
3855 Glgin Nve,  Winnipeg, Man. 
Telephon 24 647. 





A. BUHR 


Denticher Nedhtsanwalt 
18jährige Erfahrung in allen Nechts= und 
Nachlaffragen. Geld zu verleihen 
auf Land. 

709 MINING EXCHANGE BLDG. 
Winnipeg, Man. Phone 24 963 
Wir fprechen Deut. 
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Vatente I 


Schüten Sie Ihre Jdee! 
Schreiben Sie offen um vollftändigen 
Nat und fenden Cie uns Einzelheiten 

Khrer Erfindung. 
Scyusmarfe reniitriert. 
Wir gewähren wahre perfönliche 
Bedienung. 
Erfahrung 


Dreibig Nahre. 

E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. C. 
Ermwähnen Cie die „Mennonitische 
Rundihau*, wenn Sie in obiger Ans 

gelegenheit fchreiben. 


Gegründet 








Erwerben Sie jicd eine Farm und 
richten Sie fich Ahr Heim ein 
im Arazer Valley, B. E. 


Kleine Baranzahlungen und leichte 
Bedingungen. Gelegenheiten für Gärt- 
ner, Geflügelzüchter und Milchwirt- 
fchaftler. Geben Sie die Summe Yh- 
red Barbermögens an, auch die Grö- 
Be der Familie und ob Erfahrung bor= 
handen. Berfjuchen Sie diefen Herbit 
zu fommen. 


ECKERT COLONIZATION CO, 
AGASSIZ, B. C. | 














Zu verfanfen 
weazugnshalber, Möbel und Küchen- 
gerät aus der Hand bis zum 20. Ju- 
li 8.3. 

3: W. Nempel, 
462 Higgins Ave. Winnipeg. 





Wiünjhe mein 
Häuschen zu verfaufen. 
Cine Gelegenheit für den armen 
Mann in einem deutichen Städtchen 
in der Nähe von Public- und Hoc 
Ihule ein Heim zu erwerben. 
6. Lohrenz, 
$retna, Man. 








Kenefle Rahıriciten 


— Bei einer Minenerplofion in 
Neurode, Deutichland wurden 162 
Dergarbeiter begraben, 49 wurden: 
gerettet, joweit wurden S1 Leicen 
‚borgen. 

— Die Hiße in Kanias tit jo drinf 
fvrd, daß man beim Mondicent 
Seldarbeit tut. 

-— Bei einer Mdjtimmung im era 
lichen Parlament Ffonnte die Regie 
vına fih mur durh 3 Stüummen 
Mehrheit halten 

— Ein PBreisausichreiben tit ver 
öffentlich fiir die beite Nationalbonı 
ne des Balfans. Es wird auch eine 
Einheitsflagge angeitrebt. 

— Franfreich wirft weitere 45 


Millionen Dollar für ihre Flotte 
aus. 

74 ®Berjonen find in den Mit- 
telitaaten der U. S. U. an Hike ge- 
itorben. 

— 4000 Srangentänner, darunter 
der Premier Anderjon von Sasf., 
bielten einen Kongreß und eine Ba- 
rode in Winnipeg. 

— Das aroge deutihe Flugboot 
DO. fommt in näcdhiter Zeit nad) 
Amerifa geflogen. 

- Die frühere Geliebte des rumö- 
niichen Königs, für die er Thron und 
ssamilie verließ, und von der er jich 
dann jchied, iit in der Schweiz md 
heiratet nächitens einen Amerifaner. 

— Der deutiche General Friedrich 
bon Bernhardi, Teilnehmer am 
deutich-Franzöfischen Kriege 1870 und 
dem Weltfriege tit im Mlter von 81 
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Sahren geitorben. Er war unter den 
Alliierten befannt al3 der „Ga3-Ge- 
neral“. 

— Der Weizen auf der Börje in 
Winnipeg fiel bis auf 93 Cents, der 
niedrigite Breis in 16 Sahren. 

— Sn Megypten ficht e8 nad) Re- 
volution aus. 

— Sin Texas verlor ein Veroplan 
einen Flügel und jtürzte, wobei 5 
Berlonen getötet wurden. 

— Das größte Motorboot der Welt 
das engliihe Chiff „Britannic“ von 
27,000 Tonnen befindet fich vollbe- 
laden mit feinen 1550 Bajjagieren 
auf der Nungfernfahrt von Xiver- 
pool nad) New Norf. 

— „Graf Zeppelin” fliegt näd- 
tens nadı Mosfau, da die Boljchewi- 
fen jich ärgern, weil er auf jeinem 
Weltfluge dort nicht andielt. 











RZ Automobile! 








h Vergleichen Zie heute unjere Breije mit den Preijen Ihrer Automobilhändler: 


1929 Chevrolet 2 door Sedan 
BEER -inseuher 
1929 Kord Nodster cceseressnereee 
1927 Kord 2 door Tedan ..... 
1927 Chevrolet 2 door Sedan 
1926 Chevrolet 2 door Sedan 
Noch viele andere Autos im Preije von $50.00 bis $150.00. 
nur etliche von den NMutomobilen, die wir auf Lager führen. 


1929 Kord 


DELTLIITIEITITTIETTITTEITITETEITIRT 


550.00 
525.00 
450.00 
295.00 
375.00 
300.00 

Diefes find 
Alle oben 


genannten Autos jind in gerantiert guter Ordnung und empfehlenswert. 


Es muß 
alichen werden. 


1/3 Anzahlung fein, der 
Um nicht geichädigt zu werden, fommen Cie direft in Win- 


eit fann in 12 bis 15 Monaten be= 


nipeg zu den Eonfolidated Motors Limited u. fragen Sie nad 


Nohn %. Both, 


235 Main Strect, — 


Telephpon 2713 0°— 


Winnipeg, Man. 








mit dem 


Konjumenten 
zeitigte die Kingregierung folgende definitive 








. Die Stoiten des 


vermindert worden, 


Lebensunterhalts 
jich während der adıt Jahre der Kingre- 
gierung um fait 50% verringert. 

. Sede Horm don federaler Beitenerung tt 

wodurd das 
beim Konfumenten blieb und die Bequent- 
lichkeit im Heim erhöht wurde. 

. Die Koiten der Xebensbedarfsartifel jind 
durch die VBerihmelzung und Syitematifie- 
rung der National Eifenbahnen 
dert worden und der Konjument ijt da- 
dur in beilere Verbindung mit den Pro- 
duftionsgegenden getreten. 


Ncejultate 


haben 4. 


Geld 


berntn- 


Die Koiten für alle Gebraudhsgegenjtände 
im Heim find nicht nur durch die Neduzic: 
rung der Crows Nejit Bass Fradtraten 
vermindert worden, jondern aud durd) die 
Sertigitellung der Hudjon Bay Eifenbahn, 
wodurd andere Bahnen zu einem Entge- 
genfonmmen gezwungen wurden. 

. Die Kauffraft des Fanadiihen Dollars, 
ihon erhöht dur die Reduzierung der 
verjchiedenen Steuern im Lande, wird nod) 
durch Dip britiiche Bevorzugung, wie fie im 
Dunning Budget vorgejehen ijt, in Eng- 
land bedeutend erhöht. 
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Der Konfument iit ein Heimgründer, 


Kanada ijt jicherer mit King, ftimmt für den 
King-Kandidaten 


Publieation authorized by E. G. Pertef, 


tanadas nterejien jind die des Koniumenten. 





Pertage la Prairie, 











m ne en 
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Sıyiffsfarten | 
für direfte Berbindung zwiichen Deutichland und Canada zu denfelben Be- 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutfdhen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung } 
Dentiche, lat Eure Berwandten anf einem bdeutihen Schifi 
kommen! Unterjtügt eine deutliche Dampirr-Weichidaft! 


Geldübermweifungen 


nad) allen Teilen Europas. Yrn amerifantichen Dollars oder der Landesmäh- 
rung ausgezahlt, je nah Wunic. un, 
an Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und Loftenlos N 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Ganaba, ®. 2. Maron, General-Agent 
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Ak4 MAIN STREET TET, 89 708 WINNIPFG. MAN. 


: 
ms u 


nz au nme 
} 





—g 
u 


Mh men 











wi 
—— U. 





KANADA-DIENST 


Von HAMBURG nach HALIFAX 


Regelmässige Abfahrten mit der neuen ST. LOUIS” 
und “MILWAUKEE”—den grössten deutschen Motor- 
schiffen—und dem beliebten Dampfer CLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation für Ihre Verwandten und 


Freunde, die zu Ihnen-kommen wollen. 


BSCHNELLDIENST 


zwischen NEW YORK und HAMBURG 


Abfahrten jeden Mittwoch mit den grossen Schwester- 
schiffen HAMBURG, NEW YORK,DEUTSCHLAND, 
| ALBERT BALLIN. Auch Abfahrten mit den Luxus- 

Dampfern RESOLUTE, RELIANCE und den Kajüten- 
schiffen MILWAUKEE, ST. LOUIS, CLEVELAND. 


HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND SICHER 
Auskunft bei Lokal-Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 
\ MONTREAL TORONTO REGINA EDMONTON VANCOUVER 
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Der Mlennenitijche Katechismus 
1. Der Heine (nur die Ftagen und Antworten mit „Zeitrehnung“ und „apoftoliigem 
Glaubensbefenntnis“) 18. Auflage, auf Buchpapier, jchön gebunden, der in Feiner 
1% aller Rigtungen unjeres Volkes und in feinem Hauje fehlen jollte. 


ni 














Be 0 a siert 0.30 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei a... 0.20) 
2. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, jchön gebunden 
MEBBIB WER EREINDIGE MORBOTERL ussssssssnsssnssnsnscsenanansensssnsssnne ; 0.40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei ...... 0.30 
Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 
Rundfhaun Bublifping Honfe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitoba, 
| 
An: Rundihau Rublifhing Houfe, 
672 Arlington St., WBinnipeg, Man. 
ch Ichidde hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundihau (1.25)  RHRERREURUEERENERRE N: 
2. Den Chrijtlihen Sugendfreund (F0.50) se 
Den Rundichau-Ralender (0.10) 0 VREUENEREÄNGEERER. 
Bufammen beftellt: 1. u. 2- $1.50 
*Beigelegnt find . URAÜERBSEERFIEN, 
Name cn eier ee . 
PR RE SEEN NENNE KOCOEEEDN = ESEEDDNEEESHEEAEETGERE. 
a aieeenisssiseieisiiiiernerereeee Ense 


Rei Adrefienmwechlel nebe man and) die alte Ndrcjie an. 


Der Eicherheit halber jende man Baracld in regiitriertem Briet 
oder man lege „Bank Draft”, „Money Order“, „Erpress Money Or- 
der“ oder „Roital Note” ein. (Bon den U. ©. U. auch perfönliche 
Sceds.) 

Bitte Probenunmer frei zuaufchıken. Möreffe ift wie folgt: 
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Mennontitifche Yundbfchan' 


























Edmonton 


Vancouver 
Toronto 


set 
Montreal 


401 Lancaster Bldg. 
Calgary 
10053 Jasper Ave, 


622 W. Hastings St. 


227 St. Sacrament 
Str: 


16. Auli 1930. 


Die aelteste Schittslinie nach Kanada 


1840-1930 

Jetzt ist die richtige Zeit, Vorkeb. 
rungen zu treffen, um Ihre Verwand- 
ten nach Banada zu bringen, 

Wie Cunard Bampfer berdanken 
ihren Ruhm der ausgezeichneten 
Kueche, Bedienung, ihrer Schnellig- 
keit und den billigsten Raten, 

Wir haben Bueros in allen europae- 
ischen Zaendern, die Ihren Familien 
und Freunden jede Wyuelte angedeihen 
lassen. Wliruebertweisen@eld fuer Die 
nach Europa zu den niedrigsten Raten. 

Wenn Die die alte Heimat besuchen 
wollen, so benoetigen Sie einen Pass 


a. Be und eine &ßliedereinreisebescheinigung. 
ne Wir heiten Ihnen, dieselben zu erlan- 
Saskatoon gen. 


Schreiben Sie uns in Ihrer Mut- 
tersprache um freie Auskunft und Uin- 
terstuetzung: beim Austuellen aller 
notwendigen Bokumente. 


57 


ed 
CusaRp 


36 Wellington St. . 
West 









Sch möchte erfahren, wo jich Sakob . nad) Paraguay gegangen. ich wiür- 


Sawatgfy fr. rim, dann Sibirien, 
aufhält. Auch Sranz Koop und Nob. 
Wall, fr. Ebenfeld rim. 

RB. Negter. 
Winkler Man., Bor 255 
ir. Ebenfeld, Krim. 


Wir möchten die Ndrefjen von Ab- 
ram Wieben, Nomanomwfa, Orenburg 
und rau Beter N. Fımf, Dobrowfa, 
DOrenburg erfabren. 

(9. 6. Slafien. 
Nor 379, Steinbadb, Man. 

Könnte mir irgend jemand Mus- 
finft geben über die Jantılie Kobann 
Saf. Regier, aefliihtet von Sibirien, 
Dmsöfer Kreis, Dorf Margenau nad) 
Deutichland? Won dort aus find fie 


nun gerne ıhre Adrefje haben. 


Georg Klajien. 


Vor 174, Reedley, Calif. 





David Johann Mierau, jtammıend # 


aus Ladefopp, Rukland, ein 
jin meiner Frau, 
eingewandert und in 
gewohnt, möchte uns feine 
eitrienden. Staaf Dörfien, 
Rr6, Steindad, Man. 
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Gou- 
im Sabre 1923 
Sasfatchewan 
Adrefje 





Koft und Quartier 


und des Concordia Hoipitals. 
M. Nröfer 
423 William Ave, — Winnipeg. 





” 
” 


in der Nähe des General Hojpitals 














aebaut. 
Die Spindel mit dem patentierten Hals- 
Augel-Lager wird antomatifch geölt. Kein 
re nur Zentralfchmierung. 
alas 
Kugellager und ganz automatifche Delung 
verlangen nur halben Kraftverbraudh, da- 
ber der leichte und geräufchlofe Gang. 


bedingungen. 
und Bejchreibung bon 


Der rojtfichere und betriebsfichere 
Titanin- Separator 


ijt durch feine haarjcharfe Entrahmung und 
; lange Lebensdauer in allen Erdteilen als 
beite Milchichleuder befannt. 
ung der Titania, mit ihrer über 30jäh- 
rigen Erfahrung im Mildhzgentrifugenbau, 
haben einen Separator hergeitellt, der un 
übertroffen ift. 
paratoren 20 bis 30 Jahre ohne NRepa- 
ratur, welches feine andere Majchine auf- 
mweijen fann. 


Die Heritel- 


E53 arbeiten Titania-Se- 


Die Trommel entrahmt haarjcharf. Sie 


ijt aus Phosphorbronze hergeitellt umd ro- 
jtet nie, 


Alle Auffasteile find aus Meffingbronge, 


bon innen feuerberzinnt umd von außen 
bernidelt. Daher roftfider und eine Zier- 
de im Hauie. 


Das Triebwerk ift einfach; doch folide 
Alle Lager find auswechfelber. 


Del- 
zeigt den Delbeftand im Gehäufe an. 


Mäßige Preife und günftige Zahlımga- 
Verlangen Sie Preislifte 


+ 
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BANG. THE NATIONAL IMPORTERS 
BEN. nie eietnesdesestnnienhscneäiieinstihschnäissnhnnhehseesng 85 George Street — — _ Winnipeg, Manitoba, 
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